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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 16. Oktober, Vormittags. Die Miniſterkriſis dauert fort, die 
verſchiedenartigſten Miniſterliſten zirkuliren. Carliers Entlaſſung, die ge: 
ſtern Abend wiederum beftritten wurde, iſt definitiv. — Soeben iſt die Per⸗ 
manenz⸗Kommiſſion wieder verſammelt. Ein geſtellter Antrag über die fo: 


fortige Zuſammenberufung der Legislativen wird diskutirt; derſelbe wird 


wahrſcheinlich verworfen. 

Paris, 16. Oktbr., Nachmittags. Die Miniſter, welche bei der Sitzung 
der Permanenz⸗Kommiſſion gegenwärtig waren, gaben derſelben befriedigende 
Erklärungen. Der Antrag auf Einberufung der Legislativen wurde ver⸗ 
worfen. (S. die geſtr. telegr. Depeſche.) 

Paris, 16. Oktober, Nachmittags 5 Uhr, 

vom 15.: 3% 55, 30. 5% 90, 10. 

London, 15. Oktober, Nachm. 5 Uhr 30 Min. 

pr. Ausfuhr etwas Frage. 

Liverpool, 14. Oktober. Baumwolle: Umſatz 5000 Ballen. Preiſe gegen ge⸗ 

ſtern weichend. 90 
Hamburg, 17. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, unverändert, wenig 

ac Markt. Roggen, pro Frühjahr, etwas höher gefordert. Del, pro Oktbr. 

19%, pro Frühjahr 21 /. (Berl. Bl.) 

Turin, 14. Oktober. Die Croce di Savoja will wiſſen, der Unterrichts: 
Miniſter habe ſeine Entlaſſung eingereicht; als ſein Nachfolger wird Hr. 
Farini, Redakteur des „Riſorgimento“ von Einigen bezeichnet. Die Muni⸗ 
eipalität von Samoens in Savoyen hat die ſogenannten Frati iquorantelli 
das Durando hat das Oberkommando auf der Zufel Sardinien er⸗ 

. + 

Rom, 12. Oktober. Der Fair. ruſſiſche Geſandte Schäpping iſt aus 

Neapel bier eingettoffen. ’ £ 


I ee see. | (ERBE Be ET . ̃ ͤiB -r RI 


Breslau, 18. Okt. [Zur Situation.] Die Einberufung der peeußiſchen 
Kammern ſteht 1 24. Novbr. bevor. Das neue Wahlgeſetz-Projekt für die 
zweite Kammer . zereits dem Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung unterbreitet wor⸗ 
den. — 1 nö mitgetheilt, ſoll dabei das Prinzip der „ſtändiſchen Gliederung“ 
zur Geltung ko N g 
Es iſt nicht 77 b. feben, was hiermit erzielt werden ſoll und wir find vollſtändig 

er Anſicht der „ tg. % ; 

„Daß, da von abgegrenzten Ständen heut zu Tage keine Rede mehr ift, man entweder die 
Anſicht hegen müßte, daß aus der künſtlichen Herſtellung von etwas Abgeftorbenen eine allge⸗ 
meine Sicherheit gewonnen werden könne, oder daß dadurch die Intereſſen richtiger vertreten 
ſeeden würden. Das eine Bes eine fruchtloſe Aufgabe, denn ſo wenig es gelingen wird, im ges 
halbaitliten ‚Leben mae un Klaſſen durch Dekrete aufzuheben, ſo wenig auch, deren 
sub zu ſchaffen, ohne die Rechte Anderer zu verletzen, d. h. ſtatt Ruhe Aufregung hervor» 

en.“ 


er Es kann alſo nur ſich um die Intereſſen handeln. Die Verfaſſungen follen alle Inter: 
gebt Aleich jehr ſchätzen und e Verfafjungen mit gehöriger Freiheit der Entwickelung 
eiſe deſchteht dies auch. A t Tieße ſich altommen, aber dae Vollkommene ift auch auf feine 
Volle zu erlangen. Umgekehr ich eher jagen, daß wenn die Kammern ſtatt aus vom 

dewählten Vertretern des Volts im Allgemeinen, aus ſtändiſchen Gruppen gebildet wür⸗ 
in richt, Jutereſſen am wenigſten in richtigem Verhältniß dargeſtellt werden könnten Es iſt 
welche l Verhältniß geſetzlich gar nicht zu ſchaffen, weil es keine Intereſſen giebt, 
f il von einander abgejondert nd und weil, wenn man es dennoch verfuchte, entweder 
ohne Recht bevorzugt werden müßte, was nur Unzufriedenheit erregen würde, oder 
tie Rückſich ch Arengem Rechte verführe, ein anderes verletzt würde, das vielleicht auf eine ges 
wie Riel Aapruch zu machen hätte. Gerade diejenigen, welche jegt am meiſten die ftäns 
diſche pe berg bevorworten, würden nach dem Verhältniß der Intereſſen zu kurz kommen oder 
beg Hes bnd en und dadurch mit der Zeit Alles gegen ſich einnehmen, was nur zur Auflöſung 
— ten herbe lübren könnte. Die Stände würden ſich bald ſondern, bald koaliſiren und Lei⸗ 
0 ale bag fen, welche gar nicht zur Unterhaltung des Baues dienen dürſten. Dies um 
o mehr, cheilung t ige Element am wenigſten vertreten ſein würde, weil man es nicht nach 
ee Mane entſprechende Kategorie zu bringen vermöchte. Ueberall würden wir 
erade Den] angel an richtiger Vertretung zunehmen ſehen, über den man jetzt fo 


hr klagt. 0 
Aber mit unrecht. Denn eine Nation kann wohl ein,, zweimal ſchlecht w e 

die Wahl freiſteht, zuletzt wird ſie doch ſehr — lernen, eine geſunde Vertretung 5255 Sutereſte 

u {ft hier überall höchſtens zu beſorgen, daß eine Nation zu raſch 


an Algemeine zu Anden. Es 
orangehen wolle, aber wo das konſervatide Element in einer erſten Kammer oder Pairie ſein 
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lizei⸗Präfekten gegeben und angenommen worden iſt. An Staatsſtrei 


höheres Gewicht hat, ſchwindet auch dieſe Geſahr. Man muß bedenken, daß die Staaten ohne 
rege Theilnahme der Völker keinen Halt mehr haben. Die ſtändiſche Gruppirung ſchafft 
aber kein nationales, ſondern nur nach Klaſſen geſpaltene Intereſſen, die ſich 
über kurz oder lang befeinden müſſen und daher keineswegs die Sicherheit gewähren, welche aus 
jener andern Zuſammenſetzung entſteht, wie ſie bis jetzt Sitte iſt und wo die vereinigte Mitwir⸗ 
kung auch die Theilnahme an der vereinigten Entwickelung des Landes erzeugt.“ 

Uebrigens giebt heut das C. B. eine intereſſante Mittheilung über die künftige 
Haltung unſerer Politik. Es ſagt: Die Differenz zwiſchen den Maßnahmen des ge⸗ 
genwärtigen Regierungsſyſtems und den Anſichten des Herrn von Bethmann⸗Hollweg, 
wie ſie ſich in Bezug auf die innere Politik in dem Votum des letzteren über die preu⸗ 
ßiſche Provinzialſtände, hinſichtlich der äußeren Politik in dem Programm für die neue 
hier zu gründende Zeitung herausſtellte, wird als ausgeglichen bezeichnet, und zugleich 
hinzugefügt, daß die Regierung den Anſichten des Hen. v. Bethmann über 
den Zweck der Berufung der Provinzialſtände volle Anerkennung habe 
zu Theil werden laſſen. Wir ſind nicht im Stande, das letztere zu verbürgen; 
wäre dies aber begründet, ſo wäre damit zugleich die Bedeutung der Provinzialſtände 
auf das nöthige Maß zurückgeführt, und zugleich die Annahme gerechtfertigt, daß 
die Regierung mit den übrigen in dem Votum und dem Programme angedeuteten Ab⸗ 
änderungen des Wahlgeſetzes, der Gemeindeordnung ꝛc. nunmehr im „ſtreng legalen 
Wege“ vorgehen wird. Ob die Forderungen hinſichtlich der äußeren Politik, wie ſie 
das Programm enthält, — Beſeitigung „des überwiegenden rufſiſch⸗öſter⸗ 
reiſchen Einfluſſes, Feſthalten am deutſchen Berufe Preußens, Erledi⸗ 
gung des Eurheffifhen Verfaſſungsſtreites durch eine „rechtliche Ent⸗ 
ſcheidung“, endlich Ordnung der ſchleswig.⸗holſt. Angelegenheiten im 
Sinne des Bundesbeſchluſſes vom Sept. 1846 — ebenfalls Hoffnung auf 
Erfüllung haben, dürfte noch ſehr zu bezweifeln ſein. Aus dem Umſtande, daß Herr 
von Bethmann⸗Hollweg das Projekt der Zeitung für jetzt hat fallen laſſen, möchte dem⸗ 
nach zu folgern fein, daß derſelbe in der nächſten Kammerſeſſion nicht jene dem Mi⸗ 
niſterium entgegenſtehende Stellung einnehmen wird, die man aus jenen beiden Akten⸗ 
ſtücken leicht folgern konnte. Ob derſelbe aber mit ſeinen Freunden den Vertretern der 
Kreuzzeitungs⸗ Partei in allen Fragen ſich anſchließt, iſt ſehr zu bezweifeln, da er die 
ausgeſprochenen Vorwürfe nicht zurücknehmen kann.“ 3 

In Oeſterreich iſt man, wie unſer Wiener 8 Korreſpondent verſichert, hinſichlich 
der Art einer repräſentativen Mitwirkung, deren man ſich doch nicht gänzlich entſchla⸗ 
gen zu können glaubt, völlig rathlos. 0 

Man getraut ſich nicht einmal einen vereinigten Landtag nach Art des wei⸗ 
land preußiſchen zu berufen, und möchte am liebſten an dem Inſtitut der „Vertrauens⸗ 
männer“ feſt halten; freilich dem bequemſten, welches eine Regierung, ‚die ihre Ver⸗ 
heißung illuſoriſch machen will, erfinden kann. f ; 

Die franzöſiſche Keife ſchwebt noch: iſt aber den Herten Veron und Girardin, 
welche ſich damit ſchmeichelten, Meifter der Situation zu fein, über den Kopf gewach⸗ 
ſen. Girafdin ſteht bereits völlig iſolirt da, ein Spott der demokratiſchen Preſſe, 
welche von dem Tauſchhandel: Reviſion gegen das reſtituirte Stimmrecht — nichts 
wiſſen will. ö f f 

Uebrigens beſtätigt der Moniteut: daß die Demiſſion des Kabinets, ſo wie des Pos 

che glaubt 
Niemand, weil die Stimmung des Heeres Niemanden ein Geheimniß mehr iſt. In 
In England weiß man noch immer nichts von dem Verbleiben Koſſuths. 


Preußen. N 
Berlin, 17. Oktbr. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Behr zu Tilſit, den rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem praktiſchen Arzte Dr. Mechelen zu 
Kettwig an der Ruhr, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Fuhrherrn Johann 
Gottlieb Weid haas in Berlin, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Schuh⸗ 
machergeſellen Karl Weingärtler zu Halle, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; den Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg⸗Falkenſtein, zum Ober⸗ 
Jägermeiſter; den Landgerichts⸗Aſſeſſor Menken zu Bonn zum Landgerichts⸗Rath in 
Köln; und den Staats⸗Anwaltsgehülfen v. Weiler zu Altenkirchen zum Staats⸗Pro⸗ 
kurator bei dem Landgerichte zu Düſſeldorf zu ernennen; ſo wie den Kreisgerichts⸗Oirek⸗ 
tor Ottow zu Labiau an das Kreisgericht zu Landeshut, und den Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tor Körner zu Landeshut an das Kreisgericht zu Labiau zu verſetzen. 


* 


Ihre königlichen Hoheiten der Großherzo 
Mecklenburg⸗Strelitz, nach Granſee. 
Mecklenburg⸗Strelitz, nach Neu⸗Strelitz. 

Das 3öfte und 36ſte Stück der Geſetzſammlung enthalten unter Nr. 3449 das Geſetz, betref⸗ 
ſend die den Juſtizbeamten für die Beſorgung gerichtlicher Geſchäfte außerhalb der ordentlichen 
Gerichtsſtelle zu bewilligenden Diäten und Reiſekoſten und Kommilfions-Gebühren. Vom 9. Mai 
1851; unter Rr. 3450 das Geſetz, betreffend den dale und die Erhebung der Gerichtskoſten. 
Vom 10. Mai 1851; unter Pr 3451 das Geſetz, betreffend den Anſatz und die Erhebung der 
Gebühren der Notare. Vom 1 5 1851; und unter Nr. 3452 das Geſetz, betreffend den 
fg und die Erhebung der Gebühren der Rechts⸗Anwalle. Vom 12. Mat 1851. 

er bisherige Gehülfe bei der hieſigen königlichen Sternwarte, Dr, Galle, iſt zum 
Direktor der Univerſitäts⸗ Sternwarte in Breslau und zum außerordentlichen Profeſſor 
der Aſtronomie und Mathematik in der philoſophiſchen Fakultät der königlichen Univer⸗ 
ſität daſelbſt ernannt worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Kavallerie, General-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs und Geſandter in außerordentlicher Miſſton am königl. hannover: 
ſchen Hofe, Graf v. Noſtitz, nach der Provinz Schlefien. 


Bekanntmachung. 


Se. Majeftät der König haben aus Veranlaſſung Allerhöchſtihrer Anweſenheit in 
hieſiger Provinz mittelſt allerhöchſter Ordre d. d. Berlin den 29. September d. J. 
nachbezeichneten Perſonen Orden und Ehrenzeichen allergnädigft zu bewilligen geruht: 
J. den rothen Adler⸗Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub: 
dem Regierungs- Präfidenten Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler in Breslau; 
II. den rothen Adler⸗Orden III. Klaſſe mit der Schleife: 
1) dem Bürgermeiſter, Ober⸗ und geheimen Regierungs⸗Rathe Elwanger in Breslau, 
2) dem Landrathe des Kreiſes Schönau, Major a. D. Freiherrn von Zedlitz-Neu⸗ 
kirch auf Herrmannswaldau; 
III. den rothen Adler⸗Orden IV. Klaffe: 
1) dem Kommerzienrathe Cecola in Ratibor, 
2) dem Medizinal-⸗Aſſeſſoe und Apotheker Gerlach in Breslau, 
3) dem Landrathe von Grävenitz in Hirſchberg, 
4) dem Landrathe des Görlitzer Kreiſes, von Haugwitz auf Mengelsdorf, 
5) dem Polizei⸗Präſidenten von Kehler in Breslau, 
6) dem fürſtlich hohenzollernſchen Finanz-Rathe und General- Bevollmächtigten Lorch 
in Hohlſtein, ˖ 
7) dem Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Selchow in Liegnitz, 
8) dem fürſtlich hohenzollernſchen geheimen Kabinets-Sekretär Stett mund in 
Hohlſtein, 
9) dem Oberamtmann Thamm in Grüſſau; 
IV. den St. Johanniter-Orden: 
1) dem Rittergutsbeſitzer von Lieres auf Stephanshain, 
2) dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Zedlitz auf Neukirch, 
3) dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Zedlitz auf Tiefhartmannsdorf; 
, V. das allgemeine Ehrenzeichen: 
1) dem Eebſcholtiſeibeſitzer Bauſchke zu Rathau, Kreiſes Wohlau, 
2) dem Polizeiſchulzen Berndt zu Bernsdorf, Kreiſes Münfterberg, 
3) dem Gerichtsſchulzen Flegel zu Ober⸗Zieder, Kreiſes Landeshut, 
4) dem Ziegelmeiſter Förſter zu Holzkirch, Kreiſes Lauban, 
5) dem Gerichtsſchulzen Jentſch zu Kniegnitz, Kreiſes Nimptſch, 
6) dem Schulzen Peſchel zu Göllſchau, Kreiſes Goldberg, 
7) dem Gerichtsſchulzen Schremmer zu Conradswaldau, Kreiſes Landeshut, 
8) dem Kreis⸗Taxator Stiller zu Hohendorf, Kreiſes Goldberg; 
- welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 17. Oktober 1851. 


Der Ober-Präfident der Provinz Schleſien: v. Schleinitz. 


& Berlin, 17. Oktober. [Die Verhandlungen wegen der däniſchen 
Frage. — Poſtkonferenz. — Die Hanſemannſche Diskonto-Bank. — 
Kammervorlage.] Von den verſchiedenſten Seiten gehen deutſchen und auch fran⸗ 
zöſiſchen Blättern im Augenblicke Nachrichten zu, welche den Glauben verbreiten, daß 
die preußiſche Regierung mit Hintenanſetzung der bisher wenigſtens prinzipiell feſtgehal⸗ 
tenen Anſicht in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage völlig auf die däniſchen Propofitionen 
eingegangen ſei, und ebenſowohl die Adoption des Prinzen Chriſtian von Glücksburg 
mit Beſeitigung der Rechte der näheren Agnaten gut geheißen, als auch die unbedingte 
Integrität der däniſchen Monarchie anerkannt habe. Wir kennen die Quellen nicht ge⸗ 
nauer, aus denen dieſe dänenfreundlichen Berichte fließen, müſſen dem Inhalte derſelben 
aber in der poſitivſten Weiſe widerſprechen. Der Wahrheit am nächſten kommt, was 
jüngſt die Neue Preußiſche Zeitung mittheilte: Die preußiſche Regierung iſt nämlich 
im Augenblicke auf das emſigſte bemüht, eine gütliche Vereinbarung zwiſchen dem Her⸗ 
zog von Auguſtenburg und dem Könige von Dänemark herbeizuführen, wobei ſie dem 
Projekte einer Adoption des Prinzen Chriſtian zwar nicht direkt entgegentritt, es aber 
nur inſofern gut heißt, als dazu die Einwilligung der übrigen und namentlich der näher 
berechtigten Agnaten erfolgt. Richtig iſt es ferner, daß hierbei als ein hauptſächlicher 
Hebel von Seiten der däniſchen Regierung die Frage wegen der Fortdauer der Seque⸗ 
ſtration der Auguſtenburgiſchen Güter in den Vordergrund geſchoben wird, und daß man 
gedroht hat, im Falle ein Vergleich nicht zu Stande kame, die Fortdauer dieſes Se⸗ 
queſters und eventualiter die Konſiskation durch richterlichen Spruch beſtätigen zu laſſen. 
Falſch iſt es aber, daß ein definitives Abkommen irgend einer Art, zu welchem die 
preußiſche Regierung ihre definitive Zuſtimmung ertheilt hätte, bereits wirklich zu Stande 
gekommen ſei. Der Herzog von Auguſtenburg will zunächſt die Entſcheidung der Bun⸗ 
desverſammlung abwarten und hat bis dahin jeden Kompromiß von der Hand gewieſen. 
Die Integrität der dänifchen Monarchie ift bisher ven Seiten Preußens nur als wün⸗ 
ſchenswerth anerkannt, über die Modalitäten der Verwirklichung dieſes Wunſches bis⸗ 
her aber nichts feftgeftelt. Ja noch mehr, ſeit länger als zehn Tagen find die Vers 
handlungen hier vellſtändig ins Stocken gerathen, da es noch immer völlig zweifelhaft 
iſt, welchen Ausgang die in Kopenhagen ausgebrochene Miniſterkriſis haben werde. Es 
läßt ſich zwar nicht mit apodiktiſcher Gewißheit vorausſagen, wohin ſchließlich die Ver⸗ 
handlungen mit dem Grafen Bille-Brahe dierſeldſt führen werden, wir glauben aber, 
daß die Uebereinkunft immer nur eine provſſoriſche fein und bleiben werde, bis einſt 
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und die Frau Großherzogin vonſ mit dem Tode des Königs von Dänemark die Nothwendigkeit ein i 3 
e. Hoheit der Herzog Georg von s hwendig er definitiven Löſung 


praktiſch heraustreten werde. 


Die Mitglieder der vorgeſtern eröffneten Poſtkonferenz haben fi vorläufig in meh⸗ 
rete Ausſchüſſe Behufs einer Vorberathung der verſchiedenen vorliegenden Fragen ge⸗ 
theilt, und es ſcheint, daß über die verſchiedenen Punkte eine ſo vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung herrſcht, daß bei Erledigung derſelben Schwierigkeiten keinerlei Art hervor⸗ 
treten werden. Bisher iſt von keinem der außerdeutſchen Staaten ein beſonderer Be⸗ 
vollmächtigter zur Unterhandlung über den Abſchluß eines Vertrages hier eingetroffen, 
doch nimmt der noch immer hier in einer Spezialmiſſion verweilende franzöſiſche Finan⸗ 
zier Duvergier die genaueſte Kenntniß von den Verhandlungen. Die Ratifikation der 
von Preußen mit Frankreich vorläufig getroffenen Verabredungen über einen Poſtvertrag 
von Seiten der übrigen deutſchen Poſtvereinsſtaaten unterliegt übrigens keinem Zweifel. 
Von Seiten des preußiſchen Bevollmächtigten iſt ein hierauf bezüglicher Antrag bereits 
eingebracht worden. 


Die von Herrn Hanſemann hier begründete Privat⸗Diskonto⸗Bank ſollte bereits 
vorgeſtern ihre Beſchäftigung ſelbſt beginnen, mannigfaltiger obwaltender Schwierigkeiten 
halber aber iſt der Anfang des Geſchäftsbetriebes nunmehr noch bis zum 1. November 
verſchoben worden. 


Im Handelsminiſterium liegt ein Geſetzentwurf zur Vorlage an die Kammern 
bereit, der einen Kredit zur Ausbauung und Erweiterung mehrerer an der Oſtſee ge⸗ 
legenen Hafenplätze, namentlich Kolbergs und Stolpemündes, verlangt. Auch liegt der 
Bau einer Eiſenbahn von Kolberg nach Stargard im Plane, und will die Regierung 
durch Uebernahme einer Zinsgarantie dieſen Plan ſichern. 


In einer vorgeſtern im Juſtizminiſterium abgehaltenen Konferenz gelangten die 
Kammervorlagen wegen Umwandlung des Kriminalverfahrens zum Abſchluß. (S. 
den folgenden Artikel.) 


& Berlin, 17. Oktbr. [Parlamentariſches.] Wie man von wohl unter⸗ 
richteter Seite zu erfahren Gelegenheit hat, ſoll der Tag des Zuſammentritts der Kam⸗ 
mern für die diesjährige ordentliche Seffion höhern Orts auf den 24. November feſt⸗ 
geſetzt ſein. Der Entwurf, die Modifizirung des bisherigen Wahl eſetzes 
für die 2. Kammer betreffend, ſoll bereits vollendet, und in einer der letzten iSungen 
des Staatsminiſteriums zur Berathung gekommen fein. 


Bei der bevorſtehenden Umgeſtaltung des Kriminalverfahrens, über welche 
den Kammern Vorlagen gemacht werden ſollen, wird beabſichtigt, die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerden gegen freiſprechende Erkenntniſſe der Schwurgerichte ganz aus zuſchließen. 
Nur wenn die Stellung einer von der Staatsanwaltſchaft beantragten Frage geſetz⸗ 
widrig verweigert worden, und dadurch die Anklage unerſchöpft geblieben iſt, ſoll der 
Staatsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen dürfen. Legt der Verurtheilte die Be⸗ 
8 ein, ſo ſoll er bei Vergehen und Uebertretungen zur Deckung der Succum⸗ 
enzſtrafe die Summe von 40 Rtl. hinterlegen, welche, fo weit auf eine ſolche Strafe 
erkannt wird, dem G wenn die Beſchwerde als unbegründet verworfen 
fäut. Sofern gegen den Verurtheilten in der früheren Inſtanz auf Freiheit 
kannt iſt, muß er ſich entweder in Unterſuchungshaft begeben, oder ſeine Freilaſſun 
durch Beſtellung einer Kaution bewirken. Geſchieht dies Alles nicht innerhalb der — 
Einreichung der Nichtigkeitsbeſchwerde vorgeſchriebenen Friften, fo wird die Beſchwerde 
ſelbſt nicht zugelaſſen. Durch den Nachweis des Unvermögens foll der Verurthellte ſich 

jedoch von der Hinterlegung der Succumbenzſtrafe befreien Annen. 


In dem Teltower Wahlbezirk ſoll der Finanzminiſter Herr v. Bodelſchwingh 
als Kandidat aufgeſtellt werden. Sein Gegenkandidat iſt der frühere Miniſter⸗Reſident 
in Frankfurt a. M., Legationsrath Graf v. d. Goltz. 


Zur deutſchen PoftzKonferenz), in welcher Preußen durch den General⸗Poſt⸗ 
direktor Schmückert und den geh. Poſtrath Metzner vertreten wird, find als Kommiſſa⸗ 
tien hier anweſend: für Defterreich der Sektionsrath im Handelsminiſterium Löwenthal; 
für Baiern der Ober-Poftrath Baumann; für Sachſen der Obet-Poſtdirektor v. Schimpff; 
für Hannover der Poſtrath Friedland; für Württemberg der Poſtrath Kapp; für, Ba⸗ 
den der Ober⸗Poſtdirektor v. Reitzenſtein; für Holſtein der Bäüreauchef des Poſtweſens, 
Dr. Ahlmann; für Mecklenburg- Schwerin der General? Poſtdirektor v. Pritzbuet; für 
Mecklenburg⸗Strelitz der geheime Kammerrath Boccius, und für die fürſtlich Thurn⸗ 
und Taxisſche Poſtverwaltung der General Poſtdirektionsrath Müller. — Die geſtern 
erwähnte Anſprache des General⸗Poſtdirektors Schmückert 8 Abgeordneten zur deut⸗ 
En Poft:Konferenz bei deren Eröffnung am 15. Okt. 185 „lautet nach der „Spen. 

eitung“: a 


„Meine Herren! Es war der 18. Oktober 1847, ale in Den Kommiſſarien aller Stag. 
ten des deutſchen Bundes zuſammentraten zu gemeinſchaftlicher Berathung darüber, ob und in 
welcher Weiſe der Poſtverkehr zwiſchen denſelben ſich nach Dre Zu, igen Srundfägen und Nor⸗ 
men ordnen laſſe. Der Zuſammentritt am Gedenktage = ererkämpfter deutſcher Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit war von guter Vorbedeutung für den Er f fe Arbeit, welche für alle deut⸗ 
ſchen Gauen dem geiſtigen und materiellen Verkehr die mögliche Erleichterung und Förderung 
bereiten ſollte. Wirklich legte dieſe Verſammlung ſchon am 9. Februar 1848 das Reſultat ihrer 
Berathungen vor, in einer „Zulammenftellung der Beſaer Iden für die Gründung des deut⸗ 
ſchen Poſtvereins“ deren Inhalt den Stempel einficptevollfter hätigkeit trug, und den deutſchen 
Regierungen die Ueberzeugung geben mußte, daß es nur Dur allſeitigen redlichen Willens und 
einer im Verhältniß der Wichugkei des Zweckes mäßigen Opſerbereitwilligkeit bedürfe, um die 
Idee deutſcher Pofteinheit zu verwirklichen. Leider wurde 10 eich darauf Deutſchland von Ereig⸗ 
niſſen betroffen, welche dieſen Gegenſtand den Lenkern der deutſchen Landesverwaltungen aus den 
Augen rückten. Sobald aber der trübe Nebel, der das Vaterland umhüllt, ſich fenkte, trat auch 
die Frage des deutſchen Poſtvereins wieder ans Licht, und wurde mit ſolchem Eifer und Nach⸗ 
druck gefördert, daß . und Preußen darüber ſchon am 6. April 1850 einen Vertrag 
unterzeichneten, dem das Königreich Baiern noch an demſelben Tage ſich anſchloß. — Für ganz 
Oeſterreich, für Preußen, Baiern, Sachſen, Mecklenburg ⸗Strelitz und Holſtein, trat der Verein 
am 1. Juli deſſelben Jahres, wenige Monate nach ſeiner Gründung, ins Leben, und ſeine Nütz⸗ 
lichkeit und Wichtigkeit verſchacfte ſich ſchnell fo allgeme ne Anerkennung, daß der deuiſche Poſt⸗ 
verein gegenwärtig, mit Ausnahme einiger kleiner heile, ganz Deutſchland umfaßt; deſſen Re⸗ 
gierungen nunmehr die nach der Erfahrung thunlichen Verbeſſerungen und Vervolltommnungen 
in den Einrichtungen dieſes Vereins, durch gemeinſchaſtliche reiſlche Erwägung ſachkundiger 
Männer ermitteln und * laſſen wollen. — Sie meine Herren, die Sie für dieſen Zweck 
kommitirt find, heiße ich, als Organ der preußiſchen Regierung, dier herzlich willkommen, und 
bringe Ihnen deren aufrichtigſte Wünſche für die Erfolge Ihrer Thätigkeit dar. Für Preußen 
iſt der heutige Tag, welcher zum Zuſammentritt der deutſchen Poſtkonferenz gewählt worden, 
von hoher Bedeutung. Möge der Segen des Allmächtigen, den der Preuße heute am Wiegen⸗ 


ird, ver⸗ 
“fe er⸗ 


i en erfleht, auch den Arbeitern zu Theil werden, welche wir 
n pe amen deutſchen Vaterlandes era 

Oeſterreich wird bei dem hier ſtattſindenden Poſtkongreß als Central⸗Abrechnungsbe⸗ 
hörden⸗Sitz Wien in Vorſchlag En Dem Vernehmen nach iſt von anderer und 
au n preuß. Seite Berlin votgeſchlagen. 5 

ie Handels pes Es wird jetzt beſtätigt, daß die Sitzungen des Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kongreſſes in Frankfurt eine Unterbrechung erfahren haben und die Ver⸗ 
handlungen wohl nicht früher in Gang kommen werden, bis der öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rialrath Dr. Hock eingetroffen iſt. — Die Spen. 3. giebt zu, daß vor nicht langer 
Zeit aus der Mitte der Zollvereins⸗-Regierungen ein Antrag auf Abänderung des bis⸗ 
herigen Abſtimmungsmodus in der Zollvereins⸗Verfaſſung geſtellt worden ſein ſoll, daß 
in Zukunft das Stimmengewicht der einzelnen Zollvereins Regierungen nach dem Ver⸗ 
haͤlttniß der Bevölkerungszahl derſelben bemeſſen werden möge. Die preußiſche Regie⸗ 
rung wünſche es dagegen nicht als Grundgeſetz vorangeſtellt zu ſehen, daß bei rein 
materiellen Angelegenheiten die Bevölkerungszahl und das ſonſtige politiſche Gewicht der 
einzelnen Zollvereins- Regierungen auf die zu treffenden Entſcheidungen irgend welchen 
beſtimmenden Einfluß ausüben ſollen. 8 

Nach der Voſſ. 3. fol die öſterreichiſche Regierung, wie man in unterrichteten 
Kreiſen höre, auch in Frankfurt den neuen öſterreichiſchen Tarif noch nicht mitgetheilt, 
ſondern nur von einzelnen Punkten, natürlich auch von ſolchen, die ſie zur Gewinnung 
der nordiſchen Staaten für beſonders geeignet halte, einigermaßen unter der Hand „den 

Schleier gelüftet haben“, doch ſoll ſelbſt dies Einzelne und Wenige ſo beſchaffen ſein, 
daß an ein Eingehen darauf von Seiten jener Staaten nicht zu denken ſei. 

(K. 3.) Der preußiſche Bevollmächtigte Delbrück in Frankfurt wird ſich gegen 
jede Einmiſchung der berathenden Handels-Kommiſſion in die Handelsfrage zwiſchen 
Preußen und Hannover erklären, da namentlich von Sachſen über die „Vergewalti⸗ 
gung“ Preußens allerlei Einwendungen zu erwarten find, ge 

In der geſtrigen General⸗Verſammlung der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft wurde mit 846 gegen 192 Stimmen beſchloſſen, die Bahn ge⸗ 

» gen eine Zinsvergütigung von 4 pCt. an den Staat abzutreten und eine Kommiſſion 
zum Abſchluß dieſes Verkaufs eingeſetzt. 
der Verkauf zu Stande kommt, ohne weiteren Beſchluß. 

Vorgeſtern wurde, wie bereits vorher gemeldet, die Central-Verbindungs⸗Eiſenbahn 
dem Betriebe des Publikums übergeben. Sowohl vorgeſtern als geſtern wurden bereits 
mehrere Züge mit Perſonen und Gütern befördert. Da der Betrieb auf der Bahn 
durch Lokomotiven geſchieht, ſo ſind zur Sicherheit des Publikums ſowohl an den 
Lokomotiven Klingeln, als auch auf jedem Wärterhäuschen eine Glocke angebracht, welche 
letztere durch einen unterirdiſchen Telegraphen, der die Wärterhäuſer verbindet, in Be⸗ 
wegung geſetzt wird. Ferner werden noch an den Straßenecken, wo der Zug vorbeigeht, 
etwa 15 Fuß hohe Pfeiler errichtet, auf welche vier Glocken kommen, um das Publikum 
zu warnen. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind alſo getroffen. 

Berlin, 17. Oktober. [Zur Tages⸗ Chronik.] Wie wir hören, iſt gegen den geheimen 
Ober ⸗Rechnungsrath Borrmann zu Potsdam, welcher bekanntlich in feiner Eigenſchaft als 
Stadtverordneter die Betheiligung bei den Wahlen zum Provinziallandtage, unter ſcharfer Ver⸗ 
Wahrung gegen die Ungeſetzlichkeii dieſer Wahlen, abgelehnt hat, jetzt nachträglich eine Disci⸗ 


gun 
geber der Regierung auch in ſeinen nichtamtlichen Handlungen einen unbedingten Gehorſam zu 


Miniſterium des Innern — geftern Abend eine Konferenz ftatt, welcher der Miniſter⸗ 


m 
drüben alen, der Unterſtaatsſekretär v. Manteuffel und mehrere Räthe 


Finanzminiſter 9. Rabe zu dieſem Zwecke n iſt. 
alender für 1852“ iſt jetzt eben 


Pius . 
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alle Zeiten 
die violet 
ligkeit die 


wegen Beleidigu 
Duisburg, 
ift die Schließung 
den en 
Duisburg, 15, Oktbr. Wir vernehmen aus zuverläßiger Quelle, daß Herr 
Vberpräfdent 1 uns wald und Reg.⸗Aſſeſſor Fritſch das Mandat zu Abgeordneten 
debelehnt haben, und deshalb eine neue Wahl zweier Abgeordneten vorgenommen wer⸗ 
* muß. — it dem beutigen Tage haben die Arbeiten zur Herſtellung der Ober: 
Leuſer⸗Arnbeimer Bahn begonnen, und es ſind zugleich die betreffenden Beamten zur 
tung derſelben dazu deſignirt worden. (Rh.⸗ u. D. 3.) 
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Die Auflöſung der Geſellſchaft erfolgt, falls 


„ 
f Deutſchlan d. 

Frankfurt, 15. Oktober. [Königs⸗Geburtstag.] Zu Ehren des heutigen Ge⸗ 
burtstages Sr. Maj. des Königs von Preußen war geſtern Abend ein großer Zapfenſtreich 
mit Fackeln veranſtaltet. Heute früh wurde durch alle Straßen Reveille geſchlagen, 
dann vor der Hauptwache, welche von der preußiſchen Garniſon heute beſetzt iſt, der 
Choral: „Nun danket alle Gott“ geſpielt und 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Um 
halb 10 Uhr verſammelte ſich das preußiſche Detachement auf dem Götheplatz. Oberſt 
v. Herwarth hielt eine kräftige Anrede. Hierauf ward Gottesdienſt in der deutſchrefor⸗ 
mirten Kirche und Hochamt im Dom gehalten. Dem erſteren wohnte der preußiſche 
Bundestagsgeſandte mit den höheren hier anweſenden Beamten ſowie das geſammte 
preußiſche Offizierkorps, Deputationen der öſterreichiſchen, baieriſchen und Frank⸗ 
furter Offiziere, an ihrer Spitze der kaiſerlich⸗öſterreichiſche General von Schmerling, 
bei. Auf der Wachtparade, welche nach dem Gottesdienſt ſtattfand, brachten ſämmt⸗ 
liche Offiziere der Garniſon, unter Vortritt des Oberſten v. Herwarth, dem Herrn von 
Bismarck, als Vertreter Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, ihre Glückwünſche 
dar. Der preußiſche Stadt:Kommandant, Major Deetz, hatte als Parole „Friedrich 
Wilhelm“ als Looſung „Es lebe der König“ ertheilt. Die preußiſchen Kaſernen find 
reich und ſinnvoll nicht nur mit ſchwarzweißen Fahnen, ſondern auch mit reichen En⸗ 
blemen und patriotiſchen Inſchriften geſchmückt, die Portale werden am Abend ge⸗ 
ſchmackvoll erleuchtet. (N. Pr. 3.) 

[Die deutſche Flotte. Die geſetzgebende Verſammlung.] Eine 
Nachricht der „Zeitung für Norddeutſchland“ über die deutſche Flotte war von einem 
anderen Blatte als wahrſcheinlich unrichtig bezeichnet worden. Die „Ztg. f. Nordd,“ 
vertheidigt ſich dagegen und fährt dann fort: „Wenn ſich Oeſterreich gegenwärtig der 
Flotte geneigter zeigt, ſo geſchieht dies allein in der Abſicht, ſeinen Einfluß im Norden 
auch fernerhin zu erhalten, den es, man mag den preußiſch⸗hannoverſchen Han⸗ 
delsvertrag betrachten wie man wolle, durch dieſen immerhin gefährdet 
ſehen mußte, und dann, um die Flotte nicht den anderen Staaten zu überlaſſen. 
Man vergeſſe nicht, daß der Antrag Oeſterreichs und Preußens vom 23. Auguſt, der 
von Hannover für ein Vernichtungsurtheil der Flotte erkannt wurde und gegen den es 
in der von uns angedeuteten Weiſe wirken zu müſſen glaubte, vor den 7. September, 
den Tag des Abſchluſſes jenes Vertrages, fiel. Man darf erwarten, daß letzterer 
noch in manchem Anderen der öſterreichiſchen Taktik eine etwas veränderte 
Richtung geben dürfte. Für die Flotte hatte er, in Verbindung mit der Beſorg⸗ 
niß, die aus den Bemühungen Hannovers, im ſchlimmſten Falle die Flotte als eine 
von den Großmächten unabhängige Anſtalt durch die mittleren und kleineren Staaten 
erhalten zu ſehen, entſprang, die Folge, daß Oeſterteich, wie man ſehr paſſend zu ſagen 
pflegt, andere Saiten aufzuziehen begann. Im Ernſte täuſchen wird ſich dadurch Nie⸗ 
mand laſſen; und das Schickſal der Flotte wird nicht klarer, wenn jeder Tag und jede 
politiſche Conſtellation einen anderen Vorſchlag, eine andere Chance bringt. In dop⸗ 
pelter Beziehung legten wir daher auch keine beſondere Bedeutung auf die Einderufung 
der drei Sachverſtändigen. Was durch ſie Neues zu erfahren wäre, vermögen wir 
nicht zu begreifen; fo viel aber wiſſen wir, daß zwei dieſer Herren, die Herren Bour⸗ 
guignon und Wangenheim, nebſt dem Marinerath Jordan, bereits im Dezember 1849 
oder Anfang 1850 ſehr umfaſſende Memoiren ausgearbeitet haben, die alle darauf 
hinausgingen, daß allerdings die Flotte erſt durch ihre weitere Ausbildung auf einen 
wahrhaft achtungswerthen Stand gebracht werden könne, daß aber dabei immerhin für 
eine ſucceſſive Erweiterung die Opfer nicht ſo bedeutend ſein würden. Sollten dieſe 
Herren, wie nicht ganz unwahrſcheinlich, vielleicht jetzt eine andere Anſicht haben, oder 
man von ihnen eine andere erwarten, welche einen beſſeren Vorwand für die Auflöſung 
oder Theilung an die Hand gäbe, als ihre früheren Berichte, ſo wird ſich wohl auch 
noch Gelegenheit finden, an dieſe früheren Aufſtellungen zu erinnern. Bekannt iſt 
ferner hinlänglich der laufende Bedarf für die Flotte, indem man ja grade hier von 
Monat zu Monat über das ordentliche wie außerordentliche Bedürfniß in vollftändiger 
Kenntniß iſt. Was ſomit die Sachverſtändigen eigentlich ſollen, iſt Unbefangenen ein 
Räthſel, oder wenn man will, grade kein Räthſel. Die urſprüngliche Idee und den 
patriotiſchen Eifer von Anno 48 werden fie keinesfalls wieder wecken. Wo ihr Urtheil 
convenirt, wird man es benutzen; convenirt es nicht, es ad acta legen. Von einer 
deutſch⸗nationalen Geſtaltung der Flotte wollen die Großmächte nun einmal nichts 
wiſſen. Erhält man ſie nothdürftig, weil man doch mit einiger Scheu auf dieſes von 
der Nation faſt allein noch mit eiferſüchtigem Auge beobachtete Inſtitut ſieht, fo ſoll 
ſie, wie es nach einer andern Verſion heißt, nicht als eigentliche Kriegsflotte, ſondern 
zum angeblichen Schutz der deutſchen Handelsflotte benutzt werden, um etwa mit der 
Zeit ſich zum Packetdienſte umzumetamorphoſiren. Von einem Vorſchlage, daß Oeſter⸗ 
reich und Preußen allein die Flotte im deutſchen Intereſſe unterhalten und leiten ſollen, 
der mit einer Reiſe des Marineoffizjers Marquardt nach Bremerhaven in Verbindung 
ſtehen ſoll, haben wir nichts gehört, außer, daß von einer ſolchen Reiſe nichts bekannt 
iſt. Contre⸗Admiral Brommy wird heute oder morgen hier erwartet.“ ; 

Daß gegen die Stadt Frankfurt etwas ausgeführt werden foll, darauf haben uns 
die officiöſen Organe ſchon vorbereitet. In dieſelbe Kategorie präparirender Andeutun⸗ 
gen ſcheint nachſtehende Korreſpondenz der Karlsr. Ztg. vom 13. Oktober zu gehören. 
Man ſchreibt dieſem Blatte: „Gegen unſern Senat dürfte in Kurzem der Wunſch 
von Seiten der Bundesverſammlung ausgeſprochen werden, die 65 10, 11, 12 und 13 
der aufgehobenen Grundrechte, die durch Geſetz vom 9. Februar 1849 in die Frank⸗ 
furter Spezialgeſetzgebung übergegangen find, aufzuheben. Dieſe Beſtimmungen lahmen 
das polizeiliche Vorſchreiten und machen unſerer Polizeianſtalt nicht geringe Schwierig⸗ 
keiten in Handhabung der öffentlichen Sicherheit. Da es bei Erlaß des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 23. Auguſt in der Intention der Bundesverſammlung, ſo wie in ihrem 
Beſchluſſe ſelbſt lag, auch die in die Einzelverfaſſung übergegangenen grundrechtlichen 
Beſtimmungen aufzuheben, ſo erfüllt der Senat nur eine Bundespflicht, wenn er das 
betreffende Gefeg vom 9. Februar 1849 außer Kraft ſetzt.“ (Aehnliches meldet die 
Preuß. Ztg.) h 

Die geſetzgebende Verſammlung wurde heute zu ungewöhnlicher Stunde, 
Mittags 12 Uhr, einberufen, um über die Annahme oder Verwerfung des in zweiter 
Leſung beendigten Verfaſſungs⸗Entwurfs abzuſtimmen. Der Namensaufruf ergiebt für 
Annahme 34, für Verwerfung 55; derſelbe iſt demnach (wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet worden) verworfen, } 

[Bundestägliches.] 


ſich mit der Frage wegen Errichtung eines Bundesgerichts ſich der Anſicht zuneigt, > 
desverfammlung die Errichtung einer permanenten Aufträgal-Inftanz verzufchlagen; 


(Frkf. J.) 
Das C. B. meldet: Aus Frankfurt hört man, daß der Ausſchuß der 
der 155 
wenige 
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ſtens ſtimmt ein folder Vorſchlag mit Aeußerungen der Me 
Doch ſollen mehrere kleine Staaken eine gewiſſe Antipathie 9 
Bundeseinrichtung hegen. ih 
Zum 1. Januar des ˖ 
führliche Berichte über den Stand und die Verhältniſſe des Bundesheeres vorgelegt werden. 
Preußen, Dei und Baiern fertigen, da fie ſelbſtſtändige Armeekorps im Bundesheere bil ⸗ 
den ihre Berichte jedes für ſich an. ie andern Staaten müſſen ſich bei der Berichterſtattun 
über Formen ꝛc. jo weit untereinander verſtändigen, als fie zuſammen eins der gemiſchten drei 
Bundes- Armeekorps bilden. Die Unterhaltung des vorhandenen militäriſchen Materials in den 
drei Bundesfeſtungen Mainz, Luxemburg und Landau erfordert jährlich etwa 145,000 Gulden 
RR 27 2 1 100 ſich mit 80,000 Fl. auf Mainz, 40,000 auf Luxemburg und 25,000 Fl. 
auf Landau re . 
Das „Int.⸗Bl.“ der freien Stadt Frankfurt vernimmt, daß ſowohl ſeitens des Bundes⸗ 
tages, als der Kontinentalmächte bereits die nöthigen diplomatiſchen Verabredungen und die ge⸗ 
eigneten militäriſchen Maßnahmen den drohenden Eventualitäten des Jahres 1852 gegenüber 
getroffen ſeien. Es fei eine durchaus einige und harmoniſche Haltung“ der Großmächte, den 
etwa bevorſtehenden Ereigniſſen in Frankreich gegenüber zu erwarten. — Demſelben Blatte zu⸗ 
folge dürften die Fachmänner, die von dem politiſchen Ausſchuſſe bei Entwerfung eines deutſchen 
Bundes⸗Preßgeſetzes zugezogen werden, zum Theil dem Gelehrten⸗, zum Theil dem Buchhändler⸗ 
ſtande angehören. — Preußen wird, wie es übrigens ſelbſtverſtändlich iſt, nach dem Austritt 
ſeiner Oſtprovinzen Preußen und Poſen fortan feine Matrikularbeiträge an die Bundeskaſſe al⸗ 
lein nach der in der neunten Bundestagsſitzung vom 14. April 1842 feſtgeſtellten ſiebenten prop. 
Matrikel bezahlen. Die Frage, wie es mit den Matrikularbeiträgen aus der Zeit von 1848 bis 
jetzt gehalten werden ſoll, ſcheint noch nicht entſchieden zu ſein. ö 
Der Bundesbeſchluß vom 18. Auguſt 1836, die Beſtrafung des Hochverraths gegen 
den deutſchen Bund betreffend, wird nach der „V. 3.” in Folge des neuerlichen Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes von den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten ihren Landesvertretungen zur Annahme, 
reſp. zur Aufnahme in die Spezialgeſetzgebung jedes einzelnen Bundesſtaats vorgelegt werden. 
Wenn die betreffenden Antecedentien, meint die „V. Z.“, zu einer Vorausſetzung berechtigen, ſo 
darf man wohl annehmen, daß die pre über die Souveränetät des deutſchen 
Bundes in dem Sinne, wie dieſelbe jetzt beanſprucht wird, jetzt nicht anders als vor dem Jahre 
1848 denken, und demgemäß ihre Zuſtimmung zur Aufnahme der betreffenden Beſtimmung in 
die reſp. Strafgeſetzbücher nicht ertheilen werden. Bekanntlich lehnte auch der vereinigte Land⸗ 
tag die Aufnahme einer derartigen Beſtimmung in das Strafgeſetzbuch ab. Das neue preu⸗ 
dische Strafgeſetzbuch enthält ebenfalls Nichts hierüber. j 
Wir haben bereits von einem der Bundes verſammlung vorliegenden Antrage wegen Wie 
der⸗Zulaſſung der Anhalt⸗Köthenſchen Virilſtimme geſprochen. Ein ähnlicher Fall liegt in 
Bezug auf die beiden Hohenzollern vor, und dürfte dieſer, zugleich mit dem obigen Antrage 
wegen Anhalt⸗Köthen zur Erledigung kommen. Ad 
Die von der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ gebrachte Mittheilung, daß dem General⸗Major 
v. Bonin das Oberkommando über die Bundestruppen übertragen worden ſei, iſt, wie wir aus 
ſicherer Quelle erfahren, irrthümlich. a f (N. 3.) 
Hannover, 16. Oktober. [Hofnachrichten.] Die „H. 3.“ theilt mit, daß 
zu Ehren des Geburtstages des Königs von Preußen und der Anweſenheit des Her⸗ 
zogs von Cambridge geſtern ein Diner im Palais gehalten ſei. Des Königs Befinden, 
ſchreibt fie weiter, iſt, wie man hört, fortdauernd gut. Auch dieſe Nacht hat er gut 
geſchlafen. Der Herzog von Cambridge war am Abend lange Zeit bei dem Könige. 
Hamburg, 17. Oktbr. [Die däniſche Miniſterkriſis.] Aus Kiel wird ge⸗ 
meldet, daß man in Betreff der däniſchen Miniſterkriſe dort „gutes Muthes“ ſei. Carl 
Moltke und Reedtz wären zum Wiedereintritt in das Kabinet bereit, wenn ihre Kolle⸗ 
gen zu einigen Konzeſſionen ſich verſtehen wollten. 


ahl der Ausſchußmit lieder. — 
ze ee ſolche wünfepenewerihe 


ihre Demiſſion eingegeben, ſei, w an h ö 
unrichtig.“ Auch die Kopenhagener Morgenblätter vom 15. bringen nicht die Nachricht 
von der Löſung der Kriſe. Karl Moltke und Reetz ſollen wiederholt ihre De⸗ 
miſſion eingegeben haben, und diesmal mit ihnen zugleich der Kriegsminiſter General 
Fibiger. (H. N.) 


[Die däniſche Frage.] Man ſchreibt von hier der Kölniſchen Zeitung: „Die 
däniſche Regierung ſoll entſchieden die Abſicht ausgeſprochen haben, den Herzog von 
Au guſtenburg vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und feine Güter einzuziehen, 
im Falle derſelbe nicht auf ſeine Erbanſprüche (gegen welche ſich das Gutachten des 
Profeſſors Pernice, wie man ſagt, ausſpricht!) Verzicht leiſtet. Dieſe Güter liegen 
fämmtlich in Schleswig, und zwar theils auf der Inſel Alſen, theils in der Landſchaft 
Angeln, wo die fünf gravenſteinſchen Güter mit dem Flecken Gravenſtein 5100 Ein⸗ 
wohner zählen. Der auguſtenburgiſche Güterdiſtrikt auf Alſen umfaßt die Hälfte der 
Inſel und enthält 9000 Einwohner. Sowohl dieſe als die gravenſteinſchen Güter bil⸗ 
den ein Familien⸗Fideikommiß des herzoglichen Hauſes, weshalb Konfiskation deſſelben 
nicht blos den Herzog, ſondern alle Mitglieder des auguſtenburgiſchen Hauſes trifft, 
von denen mehrere der ſchleswig⸗holſteiniſchen Bewegung ganz fern geſtanden haben, 
Uebrigens bezweifeln wir noch die Ausführung des angedrohten Aktes der Beraubung; 
denn, hat der Herzog keine Etbrechte, fo iſt eine Verzichtleiſtung ganz überflüſſig und 
eine Geltendmachung feiner- Anſprüche bedeutungslos.“ f : 

Aehnliches meldeten die „Hann. Ztg.“ und der hamburgiſch⸗däniſche Korreſpondent 
der „Independance.“ Die Hamb. Nachr. haben ſchon alle dieſe Gerüchte für in bie: 
ſem Augenblicke wohlberechnete Schreckſchüſſe erklärt. 

Oeſterrei ch. 

8 Wien, 15. Okt. [Die Verfaſſungsfrage.] In Bezug auf die gehei⸗ 
men Berathungen, welche über die Natur jener Inſtitutionen gepflogen werden, welche 
man nach Beſeitigung der Reichsverfaſſung vom 4. März den Völkern Oeſterreichs zu 
gewähren geneigt fein dürfte, vernmmt man im Publikum derzeit nur unbeſtimmte 
Gerüchte, die ſich indeß in ihren Grundzügen auf eine gewiſſe Gegenſätzlichkeit zwichen 
den Anhängern einer landſtändiſchen Verfaſſung mit vorwiegend ariſtokratiſcher Fär⸗ 
bung und dem höchſten Orts beliebteren Inſtitut der Vertrauensmänner zurückfüh⸗ 
ren laſſen. Gewichtige Staatsmänner treten der feudalen Reſtauration im Rathe der 
Krone mit Entſchiedenheit entgegen, indem fie auf die Eigenthümlichkeit der öſterteichi⸗ 
ſchen Staatsverhältniſſe und die Wichtigkeit der in ihrem organiſchen Prozeß noch nicht 
abgeſchloſſenen inneren Revolution hindeuten, die für die Regierung zur Durchführung 
der Reichs einheit benützt werden muß, deren Erſtarkung aber noch geraume Zeit erfor⸗ 
dert. Die Wiederbelebung mächtiger Provinzialſtände würde jedoch dem hiſtoriſchen 
Geiſt friſche Nahrung zuführen und eine gefährliche Waffe für die durch die Centrali⸗ 
ſation verletzten Nationalitäten werden, die ſich bald genug gegen die eben erſt erſtrebte 
Reichseinheit kehren dürfte, was um jeden Preis verhütet werden ſoll. Beſſer glaudt 
man in dieſer Hinſicht mit Vertrauensmännern zu fahren, deren Mandat kein reprä⸗ 
ſentives Element darſtellt, und deren ganze Berechtigung in dem Vertrauen der Regie⸗ 
rung beſteht und folglich eine ernſte Oppoſition nie aufkommen läßt. Eine ſolche Ver: 
ſammlung kann jeden Augenblick aufgelöſt oder vertagt werden, ohne daß über Ver⸗ 
letzung konſtitutſoneller Rechte geklagt werden dürfte, wie denn überhaupt den leitenden 
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nächſten Jahres werden dem Frankfurter Militär-Ausſchuſſe aus⸗ 


2000, der Oberſthofmarſchall 1200, der Oberſtallmeiſter 5000 Ft. 


Von den Kopenhagener 


Blättern vom 14. ſagt „Kjöbenhavnspoſten,“ en e al bätsen, ht, A 
e m e erwarte „ 


Staatsmännern der Vereinigte Landtag ohne Periodicität, wie er im Vormärz in Preu⸗ 
ßen beſtand, als Vorbild vorzuſchweben ſcheint. Dem Vernehmen nach getraut man 
ſich in Oeſterreich, im Hinblick auf die nationale Oppoſition, ſogar nicht einmal an das 
Inſtitut eines preußifchen vereinigten Landtags, ſondern die allerhöchſten Orts zu unter⸗ 
breitenden Vorſchläge ſollen eine Miſchung hochariſtokratiſcher und bureaukratiſcher Ele⸗ 


mente in der Form eines Reichsſenates erſtreben, wovon die einen die andern paralyſi⸗ 


ren würden, um die Gefahr möglicher Einhelligkeit zu umſchiffen. Die Provinzial⸗ 
ſtände nach alter Eintheilung in 4 Curien, würden ihre hiſtoriſchen Rechte verlieren 
und blos Lokalintereſſen zu vertreten haben, indeß die Fortbildung des Reichsſenates 
zu einer ſtändiſchen Reichsvertretung jenem Zeitpunkte vorbehalten bleiben foll, wo die 
Idee der öſterreichiſchen Staatseinheit in den verſchiedenen Völkerſchaften der Monar⸗ 
chie feſte Wurzel gefaßt und zum Gemeingut aller Geiſter geworden ſein wird, da ſie 
dann erſt als gefahrlos betrachtet werden kann. a 

* Wien, 17. Okt. [Tagesbericht.] Erzherzog Albrecht wird eine 1 Atägige 
Rundreiſe durch Ungarn machen, ſich hierauf nach Wien begeben und erſt dann in 
Peſth ſeinen Wohnſitz nehmen. 

Briefen aus Krakau zufolge wird der Hospodar der Moldau Fürſt Ghika Sr. 
Maj. dem Kaiſer bei deſſen Eintreffen zu Czernowitz in der Bukovina perſönlich feine 
Aufwartung machen. 

Der Staatsfinanzausweis für das 2. Quartal 1851 d. h. die Monate Februar, 
März, April ſteht auf dem Punkte, demnächſt veröffentlicht zu werden. Die Geſammt⸗ 
auslagen in dieſem Quartale betrugen . 68,826,416 Fl. EM. 

Die Geſammtein nahmen «+ 51,436,310 = = 


Somit ergab ſich ein Abgang von 17,390,196 Fl. EM. 
welcher unter anderen durch Emmiſſion von Staatspapiergeldjim Betrage von 10,147,661 Fl. 
EM. bedeckt worden iſt. Die Conſumtionsſteuer ertrug in dieſem Quartale 6,092,857 Fl. 
Die Einkommenſteuer 549,909 CM. 

Intereſſant ſind die Notizen über die Gehalte unſerer höheren Staatsdiener. Die 
Miniſter beziehen einen Gehalt von 8000 Fl. und eine „Funktionszulage,“ welche beim 
Miniſter des Auswärtigen 16000, bei den Miniſtern des Innern und Krieges 8000, 
bei den übrigen Miniſtern 4000 Fl. beträgt, und wozu noch freie Wohnung kommt. 
Der Oberhofmeiſter des Kaiſers bezieht 12000, der Gouverneur von Ungarn 16000, 
der General= Gouverneur des lomb. venet. Königreichs 18000, der Statthalter von 
Böhmen 12000, der von Niederöfterreich 10000 Fl. Unter den Geſandten erhalten 
der zu Paris 66000, die zu London und St. Petersburg 60000, die zu Conſtant⸗ 
nopel, Rom und Frankfurt 40000, die zu Rio de Janeiro und zu Madrid 36,000, der 
zu Berlin 30000, zu Neapel 24000, zu Athen 20000, zu München, Dresden, Kaſſel, 
Hannover, im Haag, Brüſſel und Turin 18000, zu Stockholm, Florenz, Stuttgart 
und Kopenhagen 15000, zu Karlsruhe 14000 Fl. In Liſſabon iſt nur ein Geſchäfts⸗ 
träger mit 6000 Fl. — Der Oberſtjägermeiſter bezieht 4000, der Oberſtkämmerer nur 
Der Präfekt der 
Bibolithek erhält 5000 und der erſte a 4600 Fl. 

* Turin, 13. Oktober. [Das Verhältniß Pie mo ; 
er nimmt 5 Anlauf gegen 115 e en der Bh 5 5 
ihn zu Jenen zählend, welche Piemont in ausländiſchen Blättern läſtern und * 
Gerüchte verbreiten. Zu dieſen werden die Nachrichten erklärt über den Handelsvertrag 
Oeſterreichs mit Piemont; daher auch eine Prorogation der Kammern nicht ſtattfinden 
könne; ferner der Beſuch öſterreich. Generäle und Kardinäle von Rom und der fo oft 
beſprochene Miniſterwechſel ice. Der Artikel ſchließt mit folgenden hochtrabend einher⸗ 
ſchreitender Kundgebung: „Wer da glaubt oder glauben machen will, daß Piemont ſich 
jener Stellung anſchließen könnte, welche die anderen italienifchen Regierungen einneh⸗ 
men und gewiſſe Bündniſſe ſchließen würde, betrügt ſich oder will betrügen. Piemont 
beachtet feine Verträge, aber es iſt unabhängig, konſtitutionell und italieniſch und wird 
ſich auch ſolches erhalten. König, Regierung und Volk ſind eines Sinnes.“ — Die 
Ausſöhnung Piemonts mit dem römifchen Stuhle, ſcheint nicht vorwärts gehen zu 
wollen; obgleich Hr. d'Azeglio dem Kardinal Astonelli die Kette des Annunziataordens 
zuſchickte (die derſelbe nicht angenommen haben ſoll, weil die Differenzen nicht ausge⸗ 
glichen). Piemont verlangt nämlich die Reduzirung der ſowohl auf der Inſel als auf 
dem Feſtlande Sardiniens befindlichen Bisthümer, Abteien und Klöfter, die man römis 
ſcher Seits nicht zugeben will. — In Zurin erregt indeſſen die Ankunft der Gräfin 
Spaur, welche ein eigenhändiges Schreiben des heiligen Vaters an den König Victor 
Emanuel mitbringen ſoll, einiges Aufſehen. Gräfin Spaur, die Gemahlin des bateri⸗ 
ſchen Geſandten in Rom, hat bekanntlich die Flucht Pius IX. aus Rom, nach der 
Ermordung Roſſi's mit großer Umſicht geleitet, und gilt daher nicht mit Unrecht als 
ſehr einflußreich am römiſchen Hofe. Bei ihrer Ankunft beeilte ſich ſogleich die Mar⸗ 
quiſin v. Baroli derſelben ihr Hotel zur Verfügung zu ſtellen und am anderen Tage 
fah man die Egufpagen des hohen Adels, fo wie jene der Herren d'Azeglio, Pinell, 
Scolpis bei der Gräfin vorfahren. . 

* Florenz, 13. Oktober. [Veränderungen in der Milltär⸗Verwaltungg 
Mehrere wichtige Veränderungen in den militätiſchen Branchen bereiten ſich hier vor. 
Neueſtens hat der Kriegsminiſter feine Entlaſſung eingereicht. Der Miniſter⸗ Präſtdent 
Baldafferoni hat dieſes Portefeuille proviſorlſch übernommen. Das mit Dekret vom 
29. Oktober 1848 aufgehobene Generalkommando iſt in Folge eines greßherzoglichen 
Befehles wieder eingeführt worden. Die bis jetzt beſtandene General = Infpektion tiber 
die Linientruppen wird dagegen aufgehoben und der Generalſtab des Kriegsminiſteriums 
unter einem aufgelöſt. Die Mitglieder des letzterwäynten find ſämmilich in Disponi⸗ 
bilität geſetzt worden. Es wird ein General⸗Armee⸗Kommandant ernannt werden, wel⸗ 
cher die geeigneten Refomen im Heerweſen dem Regenten vorſchlagen und welchen die⸗ 
ſer ſeine Sanktion im geeigneten Falle ertheilen wird. a 

Großbritannien. 

London, 15. Oktbr. [Südamerikaniſche Poſt. — Koſſuth⸗ Mee⸗ 
tings.] Wir erhalten heut Nachrichten aus Südamerika durch den königl. brit. Dampfer 
„Tay“, der geſtern in Southampton einlief. Unter den Paſſagieren des Tap iſt Mr. 
Tod, geweſener amerik. Geſandter in Braſillen. Die Frachtliſte enthält unter andern 


Artikeln Diamanten für 15,000 Pfd. Stel, Was den Krieg zwiſchen Brafilien 
l (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 
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/ j (Fortſetzung.) | 

und Buenos Ayres betrifft, fo hört man noch immer von keiner entſcheidenden 
militäriſchen Bewegung; in der Banda oriental wurde bloß ein wenig ſcharmützelt. 
Kriege in Südamerika haben alle einen chroniſchen Charakter. Briefe aus Buenos 
Ayres vom 3. Sept. — welche man wegen ihter Parteilichkeit für Roſa's cum 

ano salis leſen muß — verſichern einſtimmig, daß General Urquiza, der ſich in 
der Banda oriental mit den Braſiliern vereinigt hat, ſehr geringe Fortſchritte macht. 
Er wird von allen Provinzen als Rebell behandelt. Nur General Gomer mit einer 
kleinen Diviſion ſei bisher vom Präsidenten Oribe abgefallen. Der Gouverneur von 
Salta ließ Urquiza's Ausſendlinge verhaften; die Regierung von Paraguay weigerte 
ſich, ſie zu empfangen; auch in der Provinz Gorrientes ſei man kalt gegen Urquiza, 
während die argentiniſchen Hilfstruppen feſt zu Roſas ſtehen. Der braſiliſchen Regie⸗ 
rung wird eine völkerrechtswidrige Feindſeligkeit vorgeworfen, da fie gegen den Vertrag 
vom 27. Auguſt 1828 ohne die vorgeſchriebene monatliche Kündigung den Frieden 
brach, mit dem Rebellen Urquiza eine Allianz ſchloß und die Schifffahrt auf den 
Strömen Parana und Utugay durch ein Ktiegsgeſchwader ſperrte. Die offizielle Ga: 
ceta Mercantil in Buenos Ayres vom 20. Auguſt theilt einen Briefwechſel zwiſchen 
Mr. Southera, dem brit. Geſchäftsträger, und Senhor Felipe Arana, auswärtigem 
Miniſter des argentiniſchen Staatenbundes, mit, wornach Mr. Southera das gute 
Recht der Argentiner anzuerkennen ſcheint, indem letztere die Bedingungen der engliſchen 
Vermittelung ſtreng beobachtet hätten. 

Der Tay hatte Liſſabon am 10. d. M. verlaſſen, ohne ein Wott von Koſſuth 
und dem Miſſiſippi zu hören. 0 

Bei einem geſtrigen Koſſuth- Meeting in Weſtminſter wurde ein Brief des Ver⸗ 
tretets von Weſtminſter, General Sir de Lacy Evans, M. P. verleſen, der in dieſem 
Augenblicke von London abweſend iſt. Sir de Lacy bezeichnet die Anklagen der Times 
gegen Koſſuths Privatcharakter als eben fo „erbärmlich wie lächerlich.“ Es ſeien 
„öſterreichiſche Agenten“, welche die Anklage aufs Tapet brächten, und gegen wen? 
„Gegen den Mann, den ein adeliges und ariſtokratiſch-ungariſches Kabinet an die 
Spitze der — Finanzen ſtellte. Noch mehr, dieſe Ernennung wurde von der kaiſerl. 
öſterteich. Regierung beſtätigt.“ Das genüge, um Koſſuths Ruf in Geldangelegenhei⸗ 
ten vor dem Koth der Times zu ſchützen. Der Präſident erwähnte, von derſelben Art 
ſei die hämiſche Noth, daß Koſſuth einen Wechſel von 60 L. nicht honorirt habe. 
Wenn dies wahr ſei, beweiſe es nur, daß der Finanzminiſter Ungarns die öffentlichen 
Gelder nicht zur Deckung ſeiner Privatſchulden verwendet habe. Koſſuth ſei vom 
Schauplatz feiner öffentlichen Thätigkeit arm und mittellos abgetreten ic. 

Ein Schreiben des Honour. R. F. Walker an die Korporation von Southampton 
wird von mehreren Blättern als „ein wichtiges Aktenſtück mitgetheilt. Walker, früher 
Schatzſekretär in den vereinigten Staaten, gilt nämlich für eine Autorität in den bes 
deutendſten politiſchen Fragen Amerikas, und der ſelige Sir Rob. Peel pflegte in den 
Kornzoll⸗Debatten ihn zu citiren. Seine Exitel beſchäftigt ſich theils mit Koſſuth, dem 
er emen Empfang in Amerika vorausfagt, wie ihn Lafayette erhielt, und den er wegen 
feiner antikommuniſtiſchen Anſichten preift, theils mit den engliſch- amerikaniſchen Be⸗ 
ziehungen, welche durch die gemeinſame Sympathie für den Förtſchritt der Welt täglich 
inniger würden. „Verſchieden“, ſagt er, „wie unſere Regierung von der eurigen in 
der Form ift, find wir mit euch durch gemeinſame Abſtammung und Sprache verbun⸗ 
den zur Aufrechthaltung des gemeinen Rechts von England, des Geſchwornengerichts, 
der at und jener großen Prinzipien konſtitutioneller Freiheit, für welche Euer 
Ruſſell farb, Euer Hampden und Sidney blutete. Wir find auch mit Euch veteinigt 
durch jene politiſch⸗öͤkonomiſchen Anſichten, die Adam Smith, Ricardo, Peel und 
Cobden lehren, und die allen agrariſchen Tendenzen fo feind find ꝛc. , , . „England 
bedarf keiner auswärtigen Hilfe“, fügt er an einer andern Stelle, „aber wenn der 
edle Schutz, den es den Unterdrückten angedeihen läßt, einen Baud der Mit: 
terdrücker gegen England veraulaſſen ſollte, ſo werden Millionen Ameri⸗ 
kaner es für ein glorreiches Privilegium auſehen, unter unſerer und Eurer 
Flag e, unter unſern 
der Welt ſtreiten zu dürfen ꝛc. ’ N 

In Southampton find mehrere Briefe an Koſſuth und Perſonen aus feinem Ge: 
folge von Konſtantinopel, üder Matſeille und Paris angekommen; fie waren 
erbrochen. 1 ö Mm 

Morning Chronicle theilt den Leitartikel des Wiener Lloyd vom 11. Oktober gegen 

almerſton und die Koſſuthdemonſtrationen in wortgetreuer Ueberſetzung, aber ohne 
ommentar, mit. 
bab In der City fand geſtern das lang beſprochene Meeting über die egyptiſche Eiſen⸗ 
Kauſftage ſtatt; die London Tavern war zum Erdrücken voll. Die verſammelten 
die ſderren beſchloſſen, ein enetgiſches Memoir an Lord Palmerſton zu richten, indem 
Sulte berlandpoſt in der größten Gefahr ſei. — Daily News glaubt nicht, daß der 
b auf die Länge den 3 furchtbarſten Mächten der Welt und des 19. Jahr⸗ 
über Es nämlich England und dem Dampf, ſich in den Weg ſtellen werde, wenn ſie 
Mpten nach Indien wollten. a 
1 Mar ae Sohn. e. e 
ſich beſcht — 15. Oktbr. [Die Kriſe.] Louis Napoleon hat heute Lamartine zu 
ng Eisen Abendblätter beftätigen die Kunde, daß Louis Napoleon in dem geſtern 
zu daß die gabBebaltenen Miniſterrath die Kollektivdemiſſion det Miniſter angenom⸗ 
N Minifter jedoch bis zur Bildung eines neuen Kabinets die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte a Mio würden. — Polizei Präfekt Carlier tritt auch zurück. Der Meſſager 
verſichert, bite Berger habe auch ſeine Entlaſſung gegeben. Die Perma⸗ 
nenzkommiſſion tat heute Mittag auf die Einladung von fünf ihrer Mitglieder 
zuſammen, um fü darüber zu berathen, ob die Verſammlung früher einberufen werden 
ſolle; vertagte ſich aber auf Morgen, um die Miniſter zuvor zu vernehmen. Nur die 
itimiſten drangen auf ſofortige Einberufung der Legislative. Gegen hundert Reprä⸗ 
anten beſinden ſich ſchon hier. Ueber die Vorgänge im geſtrigen Miniſterrath ver⸗ 
nimmt man, daß der Präſſdent auf vollkommene Abſchaffung des Wahlgeſetzes beſtanden 


und Euren großen Kapitäns gegen den Despotismus 


und daß ihm der Vorſchlag einiger Miniſter, ſich auf weſentliche Veränderungen deſſel⸗ 
ben zu beſchränken, nicht genügt habe. Als wahrſcheinliche Nachfolger von Carlier nennt 
man die Herren Delmas, St. Georges und Romieu. General Magnan bleibt nicht 
allein auf feinem Poſten, ſondern ſoll ſelbſt das Kommando der erſten Militärdiviſſon 
übernehmen, wie früher Changarnier auch das Doppelkommando führte. 


Heute berichtet der „Moniteur“: Alle Miniſter haben ihre Entlaſſung in die Hände 
des Präſidenten niedergelegt. Die Entlaſſung iſt angenommen worden. Die bisherigen 
Miniſter werden bis zur Ernennung ihrer Nachfolger im Amte bleiben. Auch der 
Polizei-Präfekt hat feine Entlaſſung eingereicht, die gleichfalls angenom⸗ 
men wurde. 

Die „Aſſemblee“ ſtellt in Abrede, daß Präfekt Berger auch zurücktreten wolle. Es 
ſei freilich wahr, daß er die Abſicht dazu hatte. Außer einigen Lokalrückſichten habe er 
ſich auf Vorſtellungen des Stadtraths bewegen laſſen, zu bleiben. Herr Descampeaux, 
Chef der Munizipalpolizei, der aus Freundſchaft zu Carlier wieder dieſe Stellung eins 
genommen, tritt jetzt aber mit dem Polizeipräfekten in Ruheſtand. 

Die „Opinion Publique“ verſichert, weder Barrot noch Lamartine hätten. An: 
erbietungen erhalten in das neue Kabinet zu treten, deſſen eventuelle Zuſammenſetzung 
noch ein völliges Geheimniß iſt. Was man darüber weiß, beruht blos auf Konjekturen, 
die die Lage der Dinge eingiebt. 5 

Das „Avenement“ meint, daß Billault (der für das Recht auf Arbeit geſtimmt), 
Duclere und Victor Lefranc (entfhiedene Mitglieder der Linken), wahrſcheinlich in 
das neue Kabinet zu treten berufen wären. 5 

Auf die Nachricht von dem Ausbruch von Unruhen in dem Cherdepartement hat 
ein Linienregiment ſofort Befehl erhalten, nach Bourges, dem Hauptort dieſes Depar⸗ 
tements, abzugehen. Daſſelbe hat ſofort Paris verlaſſen und iſt auf der Eifenbahn ab? 
gegangen. — Dem „Moniteur“ zufolge ſind dieſe Unruhen unterdrückt worden. Dieſem 
Journal nach ſind die Einzelnheiten dieſer Angelegenheit folgende: „Da die Gerichts⸗ 
Behörden von Sancerre (Cher) drei Perſonen von Precy, unter welchen ſich der kürzlich 
abgeſetzte Maire dieſer Gemeinde befand, verhaftet und nach dem Gefängniß genannter 
Stadt hatten bringen laſſen, ſo faßten die Bewohner dieſes Orts den Entſchluß, ſie zu 
befreien. Am 12. Morgens dirigirten ſich mit Flinten und Senſen bewaffnete Banden, 
ungefähr 500 Mann ſtark, auf Sancerre. Um zwei Uhr gelangten ſie nach Menetreol, 
ungefähr 1½ Stunde weit von Sancerre gelegen. Dort machten ſie Halt und als ſie 
erfuhren, daß Sancerre durch die Nationalgarde, die von mehreren Brigaden Gendarmerie 
unterſtützt würde, vertheidigt ſei, zogen ſie ſich wieder zurück. Der Ptäfekt des Cher 
eilte nach Erhalt der Nachricht von dieſer Inſurrection ſofort nach Sancerre. Der zur 
rechten Zeit benachrichtigte Präfekt des Nievre hatte eine Eskadron Jäger nach Precy 
geſandt. Der Generalkommandant des Cherdepartements, der Generalprokurator von 
Bourges und der Generalſekretär hatten ſich nach Sancergues mit 150 Artilleriſten be⸗ 
geben. Die außer Faſſung gebrachten Inſurgenten zerſtreuten ſich in die Wälder. 
Perſonen, von welchen mehrere mit den Waffen in der Hand, ſind verhaftet worden. 
Sie werden nach Bourges gebracht werden. Der Appellationshof hat eine Unterſuchung 
angeſtellt. Die Untuhen ſind unterdrückt worden und die Behörden wachen.“ 


Portugal. ö 
* Liſſabon, 10. Okt. [Finanzverlegenheit. — Fehlgeburt der Kö⸗ 
nigin.] Eben meldet der Telegraph, daß die Sanitätsbehörden den Hafen von 
Oporto wieder für frei erklärt haben. — Cabraliſtiſche Blätter ſprengten aus, daß die 
Regierung die Soldaus zahlungen eingeſtellt habe; die Minifter erklären in öffentlichen 
Blättern das Gegentheil, doch ſcheint fo viel an dem Gerede zu ſein, daß das Ka 1. 
in Finanzverlegenhelten iſt und ſich gezwungen ſehen wird, die Ausgaben einzuf A en. 
— Der cabraliſtiſche Eſtandarte behauptet, die Progreſſiſten hätten die Unterſtützung 
der Migueliſten in der Wahlagitation angenommen; das Publikum ſchenkt aber den 
cabraliſtiſchen Gerüchten wenig Glauben. — Die Fehlgeburt det Königin nach dreimo⸗ 
natlicher Schwangerſchaft wird der abſcheulich holprigen Straße zugeſchrieben, auf der 
ſie den Abend vorher zum Beſuch bei der Kaiſerin fuhr! Jetzt will man die Straße 
macadamiſiren laſſen. Unter Pombal wurde ſie zum letzten Mal reparirt. Porkugals 
Staatsmänner ſcheinen überhaupt anzunehmen, daß Pombal genug für ein ganzes 
Jahrhundert gethan hat; denn was das Land an großen Bauwerken und Verbeſſetun⸗ 
gen nicht ihm verdankt, das hat es noch heute nicht 1 5 
Von dem Wablſieg der Progreſſiſten hofft der Times⸗Korreſpondent eine endliche 
Konſolidirung der konſtitutionellen Monarchie Portugal; an dem Sieg ſelbſt zwei⸗ 
felt er nicht mehr, ſeit der Herzog von Terceita ſich von den Cabraliſten zutüͤckgezogen 
hat. Man dürfe ſich unter den portugieſiſchen Progreſſiſten keine Ultras oder Republi⸗ 
kaner vorſtellen; fie wollten nichts als die wirklich mangelhafte Charte reformiren und 
die Beſtrafung hoher Staatsbeamten für Beſtechung und Unterſchleif möglich machen. 
Es ſei ewig Schade, daß Mr. Ferrao nicht vor dem Zuſammenttitt der Kortes, d. h. 
während der Dictadurg, das Finanzportefeuille bekam. Die meiſten Derienigen, die aus 
angeblich motaliſchen Gründen gegen ihn agitiren, ſeien ſelbſt die beſtechlichſten Kreatu⸗ 
ren und hätten ein Intereſſe, das alte Syſtem der Staatsſchatzberaubung aufrecht zu 
erhalten. Doch ſei zu hoffen, daß Mer. Fonſeca Magalhaens die Reformprojekte Fer⸗ 
tab's durchführen werde. N 1 
An dem gelben Fieber in Oporto, welches dieſen Hafen fo lange Zeit ſperrte, ſol⸗ 
len höchſtens 40 Petſonen geſtorben fein, 


„Nuß lan d. 5 

O Polniſche Grenze. [Angeordnete Reviſion.] Schrecken und Verwir⸗ 
rung iſt in einer bekannten polniſchen Grenzſtadt verbreitet. Rußland liebt die Ueber⸗ 
raſchungen. Gleich der Branka iſt in der Nacht vom 14. zum 18. Okt, d. J. mitteiſt 
Eſtafette von Warſchau der Befehl angelangt, Reviſion in ſämmtlichen Schnittwaaren⸗ 
läden anzuſtellen, ob auch alle Waaren mit dem ruſſiſchen Zollſtempel verſehen find. 
Dieſem Befehle iſt ſofort gehorſamt, und noch ein beſonderer Nachdruck dei der Aus⸗ 
führung dadurch gegeben worden, daß die Waarenlager verfiegelt und zum Schutze der 
Siegel Militärpoſten ausgeſtellt ſind. Unter Zittern und Beben ſieht man der Revi⸗ 
ſion entgegen, denn die ruſſiſchen Zollgeſetze find ſtreng, und die Uebertretungen daher 


* 


— * 


an der Tagesordnung. Grund zu der befohlenen Reviſion ſoll die geringe Zolleinnahme 
fein, ja man behauptet, daß die Koften der Grenzbewachung größer, als die Zollein⸗ 
nahme ſind. : 


1 ũ EHER VERLEIHEN NEN TITTEN EUER TAGEN = AO KOMITEE. TORTE 


* + [ + 1 
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Provinzial - Zeitung. 
‘ Sitzung des Gemeinde: Natbes am 16. Oktober. 
Vorſitzender Juſtizrath Gräff. Anweſend 67 Mitglieder der Verſammlung. — Ohne Ent« 
Hen bach — Böhm, Linderer, Löwe, Nadbyl, Neumann Ik, Rei⸗ 
enbach un ? 9 IT 
J) Der Borfigende machte die Mittheilung, daß in Folge einer Einladung des akademiſchen 
Senats die Herren Gebauer und Laube als Deputirte der Verſammlung an der von der 
b. Unigerſität veranſtalteten Feier des Geburtöfeftes Sr. Majeſtät des Königs Theil genommen. 
ur eg der am 19. Oktober im Saale des Eliſabetan ftattfindenden Prüfung der 
chüler der Sonntagsſchule für Handwerks - Lehrlinge wurden die Herren Brief, Krieger, 
Regner und Worthmann deputirt. — Von dem Herrn Decernenten in der Baurath Knorr 
ſchen Teſtaments⸗ Angelegenheit lag die schriftliche Anzeige vor, daß wegen der den verſchiedenen 
— Stiftungen gemachten Legate, die Mandate zu deren Auszahlung bereits dekretirt ſeien 
und die Zahlungen in kürzeſter Fri erfolgen könnten. — Herr Banquier Eichborn lehnte, 
mit Berufun auf die ihm zur Seite ſtehenden nach § 137 der Gemeinde Ordnung v. 11. März 
18850 geſetzli gültigen Ablehnungsgründe, die Wahl zum unbeſoldeten Mitgliede des Gemeinde ⸗ 
Vorſtandes ab. — Der Bau-Rapport für die Zeit vom 13. bis 18. Oktober ergab, daß bei den 
ſtädtiſchen Bauten 14 Maurer, 4 Steinſetzer, 42 Zimmerleute, 6 Mühlenbauer und 122 Tage. 
arbeiter beſchäftigt waren. Die bedeutendften von den in Angriff genommenen Bauarbeiten ſind: die 
erſtellung des Nothwerks, der Umbau der Mühlbrücke, die Herftellung der Paßbrücke, die Auf- 
ellung der Stadeterie am Siechhauſe nebft den Planirungsarbeiten daſelbſt und das Planiren 
der Teichſtraße. Mit Bereinigung der Straßen und Plätze waren 32 Tagcarbeiter beſchäftigt. 
2) Die vom Magiſtrat befürwortete dreijährige Verlängerung des Pachtvertrags über die 
Eisbahn auf dem nordweſtlichen Theile des Stadtgrabens erhielt die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung, ri der Maßgabe, daß der Pächter den Turnſchülern die unentgeltliche Benutzung der 
Bahn Mittwoch und Sonnabend Nachmittags zu geſtatten habe. 5 
3) Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung die Auszahlung der im 
Etat der allgemeinen Verwaltung ausgeſetzten 100 Thaler Unterſtützung für den Urſuliner⸗Con⸗ 
vem zur Anſchaffung von Büchern und zur Inſtandhaltung der Schul⸗Utenſilien. — Sie geneh⸗ 
migte ferner die auf Grund der aufgenommenen Brandſchaden⸗Taxe von der Feuer ⸗Aſſekuranz⸗ 
„Deputation feſtgeſetzten Boniſikationen und zwar für die Hauptmühle mit 6424 Thlr. 19 Sgr., 
für die Mittelmühle mit 108 Thlr. 20 Sgr. . ‘ 2 
4) Ein von dem Herrn Polizei-⸗Präſtdenten an den Magiſtrat gerichtetes, von dieſem an den 
Gemeinderath gelangtes Schreiben lautete folgendermaßen: „Es iſt für nöthig erachtet worden, 
in Gemäßheit des § 4 der ſanitäts⸗polizeilichen Vorſchriften vom 8. Auguſt 1835 außer der be⸗ 
reits beſtehenden Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſion zehn Bezirks⸗Sanitäts⸗Kommiſſionen, entſprechend 
den zehn Polizei» Bezirken von Breslau, einzurichten. Zu dieſen Bezirks⸗Kommiſſionen ſollen 
nach dem Geſetze, außer den Aerzten und Polizeibeamten, mehrere von den Vertretern der Com ⸗ 
mune zu erwählende Mitglieder gehören. Den Magiſtrat erſuche ich daher ergebenſt, die 
Wahl dieſer Mitglieder ſchleunigſt durch den Gemeinderath bewirken zu laſſen und er⸗ 
laube ich mir hierbei zu bemerken, daß 3 bis 5 für jeden Bezirk nothwendig ſein werden und 
Fr Berichte der 10 Polizei⸗Kommiſſarien mit Vorſchlägen geeigneter Perſonen zur etwaigen ge⸗ 
fälligen Benutzung, mit dem Erſuchen um Rückgabe, beizufügen. Inzwiſchen werden die Be⸗ 
zirks⸗Polizeibeamten in Gemeinſchaft mit den Vezirkzvorſtehern für die Ausführung aller An⸗ 
ordnungen der Orts⸗Sanitäts-⸗Kommiſſion r In Bolge dieſer Aufforderun —— 
9 r j 


Verſammlung, nach Anerkennung der Drin m . rtv zu Mit 
b i „ mit der Maßgabe, daß in denjenigen Polizeibezir- 
liedern der neu zu bildenden je onen, m fünf Niaausgehe, den ert Pelle ent 


en die Zahl der Bezirksvorſteher über ) N 
bie uwaht ſalbt Keen 4150 Für eier Sten, Iten u. 10ten auen neh von denen in 
jedem weniger als 5 Bezirksvorſteher fungiren, ernannte die Ver ammlung noch die Herren 
Kaufmann Hetzold, Kaufmann Zobel, Partikulier Hähne, Kaufmann Grützner, Dr 
Klein, Laborant Käſtner, Kaufmann Thomale und Holzhändler Sperlich zu Kommiſ⸗ 

‚Mitgliedern. 
kunt e, Gutachten der Kommiſſion für das ſtädtiſche Grundeigenthum über die verlangte 
nachträgliche Genehmigung der bei dem gedachten Verwaltungszweige in den. Jahren 1848 und 
1850 vorgekommenen Etats ⸗Ueberſchreitungen erklärte ſich im Allgemeinen für den Antrag, be⸗ 


effenden Jahre ar ins Auge gefaßt worden wäre. n 
gung der Aeberſchtetlangen mit dem Antrage, daß die Bemerkung der Kom⸗ 

Aufſtellung der künftigen Etats die erforderliche Berückſichtigung finden mi x 
um 


noch zureichenden Bau Extraordinarium bewilligen, denn das an Pede der einmal bewilligten 
’ 


Verſammlung für die Ausführung aller drei Wien en ſich entſchied. 
Innungdgenoffen von der Zahlung des an die Kämmerei zu entrichtenden Hopfengeldes zu be⸗ 


— werden ſolle. 
Breslau, 18. Oktbr. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche find 
(exel. 2 todtgeborener nne e 2 Waſſerlei Ay 50 halle e geſtorben: 58 
männliche und 39 weibl 1 Summa 97 erſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 5, 
Bruſtleiden 1, Cholera 29, S 3, Bruſiſellentzündung 1, Gehirnentzündung 1, Lun⸗ 
Walfang 1 1, Zehrfieber 5, typhöſen Fieber 1, Lungenlähmung 1, Bräune 3, Krämpfen 15, 
aſſerkrebs 1, Magenkrebs 1, Lebensſchwäche 2, Nervenſchlag 1, Scharlach 14, Schlagfluß 3, 
Stickfluß 1, Lungenleiden 1, Lungenſchwindſucht 4, f 
Unterleibstrampf 1. Von dieſen ſtarben in den öffentlichen 
dem allgemeinen Krankenhoſpital 13, in dem Hofpital der 
‚ Gefangen-Kranfenanftalt 3. Den Jahren nach befanden ſich 


Krankenanſtalten, und zwar: in 

barmherzigen Brüder 1, in der 

unter den Verſtorbenen: unter 1 
a a 


x 
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d Jabgefhloffen hat, unſer Breslauer Theater mit Gas 


Bruſtwaſſerſucht 1, Wochenbetlſieber 1, 


ahre 24, von 1—5 Jahren 17, von 5—10 Jahren 6, von 10 —20 Jahren 7, von 20-30 

ahren 15, von 30—40 Jahren 8, von 40—50 Jahren 5, von 50-60 Jahren 6, von 60 
bis 70 Jahren 7, von 70—80 Jahren 2. f 

Im Laufe der verfloffenen Woche kamen ſtromabwärts hier an: 10 Schiffe mit Brennholz, 
11 Schiffe mit Ziegeln, 3 Gänge mit Eiſenbahnſchwellen. 

Entwendet wurden: im Laufe der letztverfloſſenen 14 Tage aus einer verſchloſſenen Boden ⸗ 
kammer eine Anzahl Wäſche und e am 16. d. aus einer unverſchloſſenen und 
unbeauffihtigten Wohnſtube Schmiedebrücke Nr. 38 eine Anzahl Kleidungsſtücke; an demſelben 
Tage, während des Einzuges der aus Trebnitz 1 5 Prozeſſton, einer Frau ein 
Portemonnaie mit circa 15 Rtl. Inhalt. 

Mehreren Bewohnern des Hauſes Nr. 49 am Ringe waren im Laufe der letztverfloſſenen 
Zeit eine Menge verſchiedener Gegenſtände abhanden gekommen, ohne daß es möglich wurde, 
dem Diebe —. die Spur zu kommen. Erſt in den jüngſtverfloſſenen Tagen fiel es auf, daß 
ein Mädchen, welche im gedachten Haufe bis zum 2. d. M. in Dienſten geſtanden hatte, ſich 
noch öfters dort ſehen ließ. Als dies am 17. d. wieder der Fall war, wurde fie fe gehalten, 
und nun ergab ſich, daß dieſe die Diebin war, welches ſich ſehr bald durch einen der entwende⸗ 
ten Unterröde, den fie auf dem Leibe trug, herausſtellte. 


— — — 

5 Breslau, 18. Oktober. [Ein Wort zu feiner Zeit.] Zu verſchiedenen 
Zeiten und faſt von allen öffentlichen Organen Breslau's iſt dringend auf die Noth⸗ 
wendigkeit hingewieſen worden, die Straßen unſerer Stadt mit einem beſſeren Pflaſter 
zu verſehen. Faſt alle größeren und Hauptſtädte Deutſchlands haben damit den An⸗ 
fang gemacht oder beſitzen ein ſolches fhon. Das gegenwärtige wiederholte Auftreten 
jener furchtbaren Krankheit, welche Schrecken und Betrübniß in ſo manchen Kreiſen 
bereitet, ſtellt die von allen Seiten anerkannte Nothwendigkeit einer guten Pflaſterung 
abermals recht dringend vor unſere Augen. Für den erſten Augenblick dürfte die Zu⸗ 
ſammenſtellung unſers Pflaſters mit dem Auftreten der Krankheit Manchem als ſinnlos 
erſcheinen, und dennoch iſt es nicht ſo. Man erkennt allgemein an, wie nothwendig 
für die Erhaltung eines guten Geſundheitszuſtandes einer großen Stadt der Umſtand 
iſt, daß die Luft möglichſt rein und unverdorben erhalten wird, daß im Gegentheil eine 
von Geſtank und allerlei ſchädlichen Ausdünſtungen verpeſtete Luft das Auftreten einer 
jeden Epidemie, oder einer epidemiſch auftretenden Krankheit höchſt gefährlich und ver⸗ 
derblich machen muß. Wir beſitzen an unſeren Rinnſteinen hunderte und abermals 
hunderte ſolcher Behälter, welche die Luft unſerer Stadt, ſelbſt dei der ſtrengſten Be⸗ 
folgung der polizeilichen Verordnungen, fortwährend verpeſten. Bei trockener Witterung 
macht ſich dieſe Wahrheit unſeren Naſen auf recht empfindliche Weiſe fühlbar; jeder, 
der aus einer gefunden Landgegend kommt, fühlt dieſelbe bei dem erſten Eintritt in 
unſere Stadt. — Eine gute Pflaſterung mit Quaderfteinen, wie fie bereits in 
den Hauptſtädten Dentſchlands eingeführt iſt, verbannt dieſe peſtartigen Be: 
hälter vollſtändig, die ſtinkenden Ninuſteine werden gänzlich verſchwinden. 

Je größer und volkreicher eine Stadt iſt, deſto ſchwieriger wird es fein, die Luft in 
derſelben möglichſt rein und geſund zu erhalten, um ſo nothwendiger iſt es aber, alle 


Uebelſtände, die allgemein und umfaſſend auf die Verpeſtung der Luft einwirken, zu ent⸗ 


fernen. Dazu gehören unſtreitig die Rinnſteine. 

Es iſt die heilige Pflicht der Väter der Stadt, mit allem Ernſt darauf zu ſin⸗ 
nen 8 Eifer 2 au gehen, unſere Stadt endlich von dieſen Peſtkanälen zu be⸗ 
... befee mie Steine Balkefeun (are kn nie aflaherung mit 
ganz abgefehen von den andern großen und gewichtigen Vortheilen, welche diefe pflaſte⸗ 
rungsart nach den verſchiedenſten Richtungen hin gewährt. Es iſt dies eine der wich⸗ 
tigſten Sorgen für das Wohl der Stadt, welches in ihre Hände gelegt iſt, es iſt dies 
nicht allein die Sorge für den Geſundheitszuſtand der geſammten Einwohnerſchaft ſon⸗ 
dern auch für den induſtriellen und gewerblichen Wohlſtand der Stadt. 5 
der Hand, daß eine Stadt, die bei jeder herrſchenden epidemiſchen Krankheit ausnahms⸗ 
weiſe furchtbar leidet, die ſonſt mit Krankheiten geſegnet iſt, von der es, mit einem 
Worte, bekannt iſt, daß der Aufenthalt in derſelben ungeſund ſei, — daß eine ſolche 
Stadt von den Wohlhabenden und Reichen geflohen wird, daß Letztere fich in derſelben 
nur ſo lange aufhalten, als es ihre dringendſten Geſchäfte erfordern. Welchen Nachth eil 
dies aber auf die induſtriellen und gewerblichen Kreiſe ausüben muß, darf nicht erſt des 
Weiteren auseinandergeſetzt werden. / 

Alſo: fort mit den Peſtkanälen unſerer Stadt! — Man ſchreite endlich zu einer 
zweckmäßigeren Pflaſterung unſerer Straßen! 


; E 
1*! Breslau, 18. Okt. [Es wird Licht!] Allen Lichtfteunden können wir 
die freudige Mittheilung machen, daß geſtern endlich nach langen Debatten das Komitee 
der Theater⸗Aktionäre mit der Gas⸗Kompagnie und der Theater⸗Direktion den Vertrag 
zu beleuchten! Schon in der 

nächſten Woche wird mit der Einrichtung begonnen. 8 


$ Breslau, 16. Oktbr. [Von der Univerfität.] Aus dem neueſten Jah · 
resberichte, welchen Se. Magniſicenz geftern dei feinem Rücktritte erſtattet hat, entneh⸗ 
men wir nachträglich folgende Angaben. Das Lehrperſonal der Univerität hat mannig⸗ 
fache und weſentliche Aenderungen erfahren. So verlor die mediziniſche Fakultät durch 
den Tod ihren Senior in dem geh. Medizinalrath Prof. Remer, die philoſophiſche 
den ausgezeichneten Aſtronomen Hrn. Prof. v. Boguslawski. Der Prof. Thilo 
iſt auf fein Verlangen mit Penſion in Ruheſtand verfeßt worden und übermachte der 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ein Geſchenk von 2 blen. Aus der katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Fakultät ſchied Hr. Licentiat Wie ck, aus der philoſophiſchen Hr. Dr. Roſen⸗ 
hain. Hr. Prof. Bunſen wurde mittelſt allerhöchſter Kabinetsordie hierher berufen, 
ebenſo Hr. Dr. Krainski, Lektor der polniſchen Sprache für die Studirenden kathol. 
Theologie. Hr. Prof. Göppert hat einen ehrenvollen Ruf als ordentlicher Profeſſor 
der Naturwiſſenſchaften und Direktor des botan. Gartens nach Leipzig abgelehnt. — 
An Stipendien kamen ſehr namhafte Summen zur Vertheilung. Die Poſener Sti⸗ 
pendien betrugen zuſammen 1012 Thlr., ein anderes 1080 Thlr., welches unter die 
mittellofen Studirenden vertheilt wurde. Der hieſige Magistrat verlieh 18 Stipendien 
von 16 bis 50 Thlr. Der Brieger Magiſtrat mehre von 15 bis 97 Thlr., das Kul⸗ 
tusminiſterium an einmaligen Unterftügungen 348 Thlr., der Kurator der Univerfität 
165 Thlr. Das Disziplinarweſen hat im Ganzen ein günſtiges Reſultat ergeben, 
wenn auch im Einzelnen noch manches beſſer zu wünſchen geweſen. Die ſchwerſten 
Strafen, welche erkannt wurden, waren das Consilium abeundi mit 14tägiger Kar: 


zerſtrafe und Unterſchreibung des Consilii abeundi mit Stägiger Karzerſtrafe. — Die 


Apparate zur Gasbeleuchtung ſind faſt in allen Räumen hergeſtellt und nur in der 
größeren, ſowie in der kleineren Aula iſt dieſe Einrichtung aus Räckſicht auf die Wand⸗ 
gemälde unterblieben. — Die landwirthſchaftliche Modell⸗Sammlung wurde an das 


Es liegt auf 


— 


ſchen Staate verſu 


Inſtitut in Proskau verkauft und dafür eine Erweiterung des zoologiſchen Muſeums 
angebahnt. Ueber den Bau behufs Errichtung eines neuen, den gegenwärtigen Anfor⸗ 
derungen der Wiſſenſchaft entſprechenden Laboratoriums haben wir bereits früher berichtet. 

In den Hörfälen unſerer Hochſchule giebt ſich noch wenig Leben kund, obgleich das 
neue Studienjahr ſeit geſtern eröffnet iſt. Das ſchwarze Brett zeigt bisher nur einzelne 
Anſchläge der Dozenten, worin Zeit und Ort ihrer Wintervorleſungen näher bezeichnet 
werden, als im gedruckten Lektionskatalog. Der Anfang der Kollegia dürfte ſich auch 
diesmal bis in die erſten Tage des November verzögern. b 


+ Breslau, 18. Okt. ([Friedrichs⸗Medaille.] Die von dem Breslauer 
Krieger⸗Verein zur Enthüllung des Friedrich⸗Denkmals am 31. Mai d. J. nach Ber⸗ 
lin entſendeten Deputirten: 

oppe, Major a. D., ſtellvertretender Oberſt d. V., 
v. Hülſen, Oberſtlieutenant a. D., 
ellen, Major a. D., 
Regner, Lieutenant a. D. und Kaufmann, 
find mit der für diefe Feier geprägten Medaille beehrt worden. 


Liegnitz, 17. Oktbr. [Gemeinde⸗Angelegenheiten. — Die Irvin⸗ 
gianer.] Endlich find nun einmal die Grenzen unſers Gemeindebezirks feſtgeſtellt und 
dürfte nun wohl auch bald die Wahl des Gemeinderaths und die Einführung der neuen 
Gemeindeordnung ſtattfinden. Für die unter Kurzem aus dem Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
gium ausſcheidenden 12 Mitglieder ſoll keine Neuwahl erfolgen. Man will bis zum 
Eintritt der neuen Dinge mit 24 Stadtverordneten die Kommunal⸗Angelegenheiten er: 
ledigen und nöthigenfalls nur bei Behandlung wichtiger Fragen die vorhandenen Stell: 
vertreter einberufen. Auf das Ergebniß der Gemeinderathswahl iſt man durchweg ge⸗ 
ſpannt, um ſo mehr, da ſich bis jetzt durchaus noch nicht erkennen läßt, aus welchen 
Elementen derſelbe kombinirt ſein wird. Die Trennung der Polizei von der Kommunal⸗ 
Verwaltung ſoll als ein unabänderlicher Beſchluß daſtehen. Jedenfalls ift das als ein 
Fortſchritt zu betrachten und dürften durch dieſe Maßregel Zwecke zu erreichen fein, 
welche bis jetzt durchaus nicht erſtrebt werden konnten. — Die hieſigen Irvingianer 
haben am verfloſſenen Sonntage ihren in Karthaus angelegten Betſaal feſtlich einge: 
weiht und an verſchiedene hieſige Perſonen Einladungen ergehen laſſen, dieſer Feierlich⸗ 
keit beizuwohnen. Die Einweihungs⸗Ceremonien, ſowie die Feſtrede hat ein aus Berlin 
hierher geſchickter Apoſtel beſorgt, deſſen Namen wir aber nicht erfahren haben. Schnei⸗ 
dermeiſter Nordheim und ſein Kollege, Schneidergeſell Hennig, ſollen ſich beide in einem 
Zuſtande wonniglicher Inſpiration befinden. 


Di Ratibor, 16. Oktbr. [Feſtlichee.] Die geftrige Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Königs wurde ſchon Abends vorher Seitens der Schützengilde durch Japfenſtreich und Böller- 
ſchüſſe eingeleitet, und wurden geſtern Morgen nach der Reveille wiederum Böller gelöſt. Um 
9 uhr zog die Schützengilde vor das Ralhhaus, holte die Fahne, und nachdem ſich der Chef⸗ 
präſident Wenzel und einige Räthe, der Major v. Langenthal und das Offtzierkorps, der Kreis- 
Landrath, der Bürgermeiſter, der Magiſtrat und Stadtverordnete dem Fahnenzuge angeſchloſſen 
hatten, ging es in die Pfarrkirche. Hier war ein feierliches Hochamt — die Ate Meſſe von 
Cherubini wurde unter Leitung des jüngſterwähnten Jubilar Beſta, herrlich ausgeführt — 
und dauerte daſſelbe bis gegen 11 Uhr. Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor war in der 
Uniform des Landwehr⸗Ulanen⸗Majors während des Hochamtes in die Kirche gekommen. Auf 
Maj ge waren dann die Ulanen, die Infanterie und die Schützengilde aufgeſtellt und brachte 
Wilhel u 1 dangenthal ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den König und Herrn, Friedrich 

ilhelm 17 5 Gottes Gnaden. Von den Gäſten wurde dann die Parade abgenommen 
und die Sch pengiipe marſchirte ins Schießhaus, woſelbſt ein Medaillen⸗Schießen nach einer 
en die ae Pe Greiner, 50 99705 Pyrkoſch und Gerber Dudek II. 
nd I. reife errungen. ielt di ü i i i 
ie Stadt. 5 l 8 Aben b 7 Schützengilde ihren Einzug 
as königl. Gymnaſium bat in herkömmlicher Weiſe den feſtlichen Tag gefeiert und iſt der 
100 vom Prorektor Guttmann gehalten worden, das Thema war „über den Gemeinsinn“ 
10 ner zeichnete, dieſen, ſowie deſſen Feinde und bemerkte am Schluſſe, wie ſchon die 
sun f ei treuer Pflichterfüllung den edlen Gemeinſinn an den Ta legen kann. 
u des Weiſe fand in der hieſigen Freimaurer-Loge eine beſondere Feier und Tafel zu 
Ehren Saale dag Geburtstages ſtatt. 9,2 
5 Im iat ee Prinzen von Preußen waren in Folge ergangener Einladung des Major 
bi Langen 90 81 andrath v. Elsner an 140 Perſonen zu gemeinſamer Tafel verſammelt und 
rachte hier in Ürft Fürſtenberg, Schwiegervater Sr. Wag des Herzogs von Ratibor, 
die Geſundhei Im Se. Majeftät den König aus. Die auf Veranlaſſung des Landraths ge- 
ſcehene Sammlung zum Beſten der durch Hagel Verunglückten im Kreiſe ergab die bedeutende 
umme von fordert z. Daß die hier anweſenden Geſchworenen nicht zur Theilnahme an der 
Tafel find aufge in deorden, hat dieſe ſehr befremdet. Abends war in genanntem Saale ein 
eleganter Ball un 5 wol Stadt hier und da illuminirt. Unter den wenigen Transparenten 
zeichnete ſich das er 5 E erleuchtete Transparent des Hauptmanns der Schützengilde, Zentzytzki, 
8 age {Uhr „Es lebe der Beſchützer der Schützen F. W. IV. hoch“, be⸗ 
ders aus. 

Die Cholera, die ſchon ſeit mehreren Wochen in den an der Stadt anliegenden Dörfern und 
vornämlich in den an der Pzinna gelegenen Häusern, hauft, hat geſtern auch die Sta . 
ten und in wenigen Stunden ein ier 7 hauſt 8 ch die Stadt betre 


ur Okt. [ i g 
* Leobſchütz, 16. Okt. [Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs] wurde ger 
es in herkömmlicher Weile 555 Gottesdienſt in allen Kirchen eingeleitet. Zu der um 10% Uhr 
rerndomnaſtum abgebaltenen den fanb ſich, wie gewöhnlich, ein gewählter Kreis von Jubö⸗ 
Tross den gebildeten S — ch at und der nächſten Umgegend ein. Der Oberlehrer 
Fleiß da wies in ſeiner gene een ſt auf die Beveutung des Tages hin, erörterte dann den 
amſte ach ſeinen Motiven un e und empfahl denſelben den Schülern als das wirk⸗ 
bee e it, is jur Be ben he Vale gast eg, 175 geſammten Menſchheit zu 
— Am Abende ja e ſtatt, welche die Reſſource und die S . 
auftalke daten und die ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches erfreuten. guten e 


Sprechſaal. 


Sonntagblättchen. 

a. died aner „demokratiſch⸗konſtitutionelle“ Verfaſſung wirklich nicht bewährt 
hat, usdruck des Kladderadatſch iſt und es wieder mit dem chriſtlich⸗ſtändi⸗ 
d Hugaucht werden ſollte, träfe ſich s ganz herrlich mit dem Zerwürfniß der 
Juden un macher bei uns. Es ſcheint wirklich, daß die großen Ereigniſſe ihren 
Schatten vor ſich herwerfen. Wir hatten wohl Filze von allen Sorten und die Po⸗ 
zei brauchte e gentlich nur Jedem nach dem Kopfe zu ſehen, um zu wiſſen, ob er 
deckeriſch ſei, oder Republikaner, oder konſtitutionell, oder von cylindermäßigem Lopali⸗ 
tätskaliber — aber chriſtliche und jüdifche Hüte unterſcheiden ſich bis dato nicht; das 
iſt eine Einrichtung, welch ſich noch bewähren ſoll. Wir zweifeln nicht, daß ſie es 
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wird. Auch iſt es durchaus nothwendig, die jüdiſche Behütung von der chriſtlichen 


auszuſondern; da man wohl nicht wird umhin können, die Hüte wie in Baiern die 
Schreibebücher der geiſtlichen Inſpektion zu unterbreiten, nur daß dieſe ſich gerade 
umgekehrt wie bei den Schreibebüchern, nicht auf das Aeußere, ſondern auf das In⸗ 
nere des Deckels zu beſchränken haben wird, den man leider nicht blos mit Spiegeln, 
ſondern auch anderweitig zu illuſtriren pflegt. 

In unſerer Zeit der ſozial⸗demokratiſchen Umtriebe muß man der Propaganda jeden 
Weg abzuſchneiden ſuchen, auf welchem ſie zu ihren auserleſenen Opfern gelangen könnte. 
Ach fie ift leider fo erfinderiſch, fie hat tauſend Wege und wendet ſich an alle Organe. 

Auf das Gehör wirkt fie durch Konzerte, die] man verbieten muß; auf den Ge⸗ 
ruchſinn durch bemalte Schnupftücher, wie man fie eben in Leipzig konfiszirt hat; auf 
das Geſicht durch Porträts, welche auf die innern Hutdeckel gedruckt werden. Glückli⸗ 
cherweiſe iſt die Bundespolizei in London auf der hohen Schule geweſen und hört 
nicht blos das Gras wachſen, ſondern weiß auch jedem Adreſſaten vorherzuſagen, was 
in jedem ihm beſtimmten Briefe ſteht; den er darum auch nicht erſt zu erhalten braucht. 

Die Hamburger erſparen ſich dadurch viel Zeit, was für vielbeſchäftigte Leute ein 
offenbarer Gewinn iſt. Statt nöthig zu haben, ſich mit dem Dechiffriren kritzlicher Hand⸗ 
ſchriften zu plagen, brauchen ſie blos die Polizei zu fragen, was die Londoner Kor⸗ 
reſpondenten von ihnen wollen. ö 2 

Es iſt dies jedenfalls eine gute Vorbereitungsſchule; denn wenn erſt das Syſtem 
der Telegraphie gemeinnütziger und der Gebrauch des Telegraphirens allgemein geworden 
ſein wird, hört ja ohnehin jede Geheimnißkrämerei auf und die Staatsbehörde iſt der 
alleinige Depoſitar aller Geheimniſſe. Sie wird dann ſchon Jedem mittheilen, was 
ihm zu wiſſen frommt und fo als die irdiſche Vorſehung ihren Beruf vollſtändig 
erfüllen. f 

Ach, leider haben wir noch manchen Berg zu überfteigen, bis wir zu jener glückli⸗ 
chen Zeit gelangen; nicht blos die große, von den in ihren Tiefen lodernden Gluthen 
bluthroth beleuchtete Montagne, ſondern auch die kleinen, mit Schauder umgürteten, 
mit Thränen benetzten Hügel, welche uns das Ungethüm Aſiens, die Cholera, auf un⸗ 
ſern Wegen aufſchüttet. Berr! Es ift ein häßlicher Spuk der ruſſiſchen Nachbarſchaft 
und ſelbſt der Traum eines rothen Republikaners, feibft das rothe Geſpenſt jagen nicht 
ſo bleichen Schrecken ein, wie dieſe Peſt, welche uns wieder heimſucht. 

Es iſt Keinem zu verdenken, wenn er nichts damit zu ſchaffen haben will, und 
wenn ich im gut bezahlten Amte ſtände, würde ich lieber nach Hamburg gehen und 
dort Beefſteak und Hummern eſſen, Portwein und Champagner trinken, ſtatt hier mei⸗ 
nen guten Humor an ekelhaften Krankendetten zu verderben. Doch fort mit den trü⸗ 
den Gedanken! Sie ſtellen ſich leider oft genug von ſelbſt ein; man braucht fie nicht 
zu rufen. f 

Und wie Zahnſchmerzen und Schlucken, nach dem leidigen Troſte, am ſchnellſten 
vergehen, wenn man nicht daran denkt, ſo iſt's vielleicht auch mit der Cholera. 

Heut hilft das Mittel gewiß! Wer wird heute an die Cholera denken, da das 
Theater eine ſo äußerſt brillante Vorſtellung des Romeo ankündet. 

Frau Fehringer — Romeo; Frau van Haſſelt-Barth — Julia; Hr. Knop p 
— Tebaldo! Dieſes Trifolium hilft zwar nicht zum ewigen Leben, hoffentlich aber da⸗ 
zu, uns mit ein paar glücklichen Stunden über alles Leibſchneiden des Lebens zu tröſten. 


[Zur Diä tetik.] Bei der in Breslau immer mehr um ſich greifenden Cholera er⸗ 
ſcheint es dringend nothwendig, das Publikum auf einige diätetiſche Wahrheiten aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die ſo oft muthwillig verletzt werden. Wenn man die Reihe von 
Speiſen und Getränken betrachtet, welche von ſorgſamen Aerzten während einer ſolchen 
Epidemie unterſagt werden, ſo finden wir, daß es beſonders ſolche ſind, welche ſoge⸗ 
nannte Proteinſtoffe enthalten, die in Gährung begriffen ſind, oder doch leicht in die⸗ 
ſelbe übergehen. Sie enthalten außerdem meiſt freie Säuren in ziemlich bedeutendem 
Verhältniß. Hierher gehört z. B. das rohe unreife Obſt, die ſaure Milch, ſaure Gur⸗ 
ken, Sauerkraut, umgeſchlagenes oder nicht gehörig ausgegohrenes Bier, verdorbenes 
Fleiſch ꝛc. Ihre ſchädlichen Eigenſchaften verlieren fie theilweiſe durch Kochen, indem, wie 
bekannt, dadurch dieſe freiwilligen Zerſetzungen aufgehalten werden. Als Schutzmittel 
werden Rothwein, Kaffee ꝛc. empfohlen; erſterer wirkt durch feinen nr 70 
letzterer durch das in ihm nach dem Brennen enthaltene empyreumatiſche Oel, fäulniß⸗ 
widrig. Einige von dem Unterzeichneten angeſtellte Verſuche über die diesjährigen Wein⸗ 
trauben, veranlaſſen ihn, ſpeziell vor dem Genuß derſelben zu warnen. Abgeſehen davon, 
daß der ausgepreßte Saft äußerſt wenig Traubenzucker, dafür aber 2,2%, Aepfelfäure 
und 4,7% Weinſäure enthält, alſo ungefähr ſoviel freie Säure, wie ein ſchwacher 
Eſſig an Effigfäure, fo ſcheidet er auch beim Kochen eine ſehr beträchtliche Menge Eiweiß 
aus. Wenn man ihn alsdann mit Kalkmilch in ſchwachem Ueberſchuſſe zufammenbringt, 
ſo entwickelt ſich allmählig ein eigenthümlicher, urinös⸗ammoniakaliſcher Geruch, der je⸗ 
denfalls von ſich zerfegenden, ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen, die noch im Safte enthalten 
ſind, herrührt. Alles dies erklärt, warum die Weitrauben dieſes Jahr ſo zum Faulen 
geneigt ſind; es muß auch jeden irgendwie Verſtändigen von dem Genuſſe derſelben ab⸗ 
halten. - Dr. H. Schwarz. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Breslau. Bekanntlich haben die deutſchen Bienenzüchter ihre zweite General ⸗ 
verſammlung vom 9.—11. Sept. in München unter Vorſitz des Stadtraths Dr. Radlkofer 
abgehalten. Sie erbauten ſich u. A. namentlich an einem eben ſo belehrenden als anziehenden 
Vortrage des berühmten ſchleſiſchen Bienenvaters, Pfarrer Dzierzon aus Karls 
markt, während fie einen Bienengeſetzentwurf, eingebracht von Dr. Frank aus Lieben⸗ 
ſtein De Gotha), vorläufig noch an einen Ausſchuß verwieſen. — Nächſtes Jahr kommt 
laut Beſchluß der Verein in Brieg zuſammen. — Eine offenbare Anerkennung des gedachten, 
um dieſen ſo lange vernachläßigten Zweig der Induſtrie unſterblich verdienten, in der Nachbar⸗ 
ſchaft wirkenden Pfarrers Dzierzon. — Möchten die Folgen dieſer beabſichtigten Zuſam⸗ 
menkunft die ſegensreichſten und nachhaltig anregendſten für unſere Provinz ſein, und recht 
vielen Ackerwirthen die Augen öffnen, für einen Erwerb, der ihnen in gleichem Maße nahe 
liegt, als er bisher unverzeihlich wenig beachtet wurde. 


Breslau. Im Mongt März künftigen Jahres ſoll zu Breslau, wie ſchon in dieſen 
Blättern amgeyeigt worden, die Verſteigerung der Bibliothek) des Präfldenten der k. k. 
Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher, Herrn Prof. Dr. Chriſt. Gottfr. Nees 
von Eſenbeck ſtattſinden. — Dieſe merkwürdige Bibliothek zählt 3 ummern, mit circa 
6000 Bänden, und einem intereffanten Nachtrag mit 423 Nummern und circa 1000 Bänden. 


T 
) Der Titel des Katalogs lautet: Catalogus Bibliothecae Christ. Godofr. Nees ab Esenbeck. 


Mit einem Vorworte von Nees von E. und der Ueberſicht feines gleichſals verkäuflichen 
Herbariums. (92 Seiten 82.) . n 
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— Merkwücdig darf dieſe Bibliothek mit Fug und Recht genannt werden, ja ſie könnte von 
gau gewiſſen Standpunkte aus einig heißen; denn man findet in 
aufe des neunzehnten Jahrhunderte bis jet und in den letzten zehn Jahren des vorigen 
Jahrhunderts auf den Webiete der Naturgeſchichte, 
und allgemeinen philoſophiſchen Pee e einen wahren Fortſcheikt angeregt oder fe 
weiter de t haben, und zwar aus al er Erdtheileu, von den feltenſten Druckorten und 
bäufig als Separatabdrücke oder ganze Theile aus ſeltenen, zum Theil ſehr koſtbaren Werken, 
ſo wie deren Verfaſſer fie BR ‚stets thänigen und arbeitiamen Beſitzer dieſer Sammlung zum 
ee ag hi Sin ne 1 ee e ig be läßt Ei 
hierbei füglich — ſcho N n und gegönnten Raum — nicht heraus heben. Der 
— nee ee ke überzeugen, daß 1 Theil der kleineren Schrif⸗ 
ten, welche dieſe ern auszeichnen, gar nicht, oder nur um die enormen Preiſe 
der großen 15 ee Nane käuflich zu erwerben ſei. 678 181 e auch 
en, von denen wir nur einige nennen wollen. Die vollſtändige 
Reihe der Acta Academiae Naturae Curiosorum vom 9 Bde. an mit allen Supplemeitte 
bänden, die Amunles des Sciences naturelles vollſtändig; R. Browus ſämmtliche Werke in 
beiden Sprachen; W. Hookers ſämmtliche Werke, worunter auch die Icones Filienm; Roh- 
fen Illustrations of the botany of the Himalayan mountains; Lindleys und Decand ol les 
immflicht Werke R. Wights ſämmtliche Werke, worunter die Illustratious und Icones plan- 
tarum „ 0 or. Sullivauts Musci Alleghanienses; die faft vollſtändige Literatur über 
Mooſe, Lebermooſe und die neuere Pilzkunde, u. ſ. w., u. |. w. 


[Die neueſte große Erfindung eines Deutſchen in et Die menſchliche 
eee immer weiter, wird immer größer. Eben iſt das unkerſeeiſche Telegraphentau auf 
eeresgrund der Doverſtraße hingelegt, jo hat man ſchon den Plan, durch einen ähnlichen 
Kommunikatſonsdrath die Weſtküſte Irlands mit dem nächſten Küſtenpunkt Amerikas zu verbin⸗ 
den — ein Weg von 2000 (engl.) Meilen. Das Projekt wird zur Wirklichkeit werden und die 
Koſten diefes Draths, heißt es, werden 300,000 L. nicht überfteigen. Aber für etwas noch viel 
Größeres wird die Erfindung des Herrn Salomon von Cineinnati gelten müſſen, wovon kürz⸗ 
lich der „Atlas“ von Cincinnati ſolgende Anzeige macht, und welche, wenn nur die Hälfte von 
dem, was darüber berichtet wird, wahr iſt, eine vollſtändige Revolution in der Bewegungskraft 
hervorbringen wird. — Herr Salomon, aus Preußen gebürtig, aber bereits mehr als 20 Jahre 
Bürger der Vereinigten Staaten, ein Mann von Bildung und einſt in einem Alter von 25 Jah 
ren Profeſſor in feiner Heimath, war wegen Betheiligung bei dem Streben für konſtitutionelle 
Volksrechte zu 21jähriger Kerkerhaft verurtheilt worden, ſaß 8 Sabre, entkam, ward wieder ein⸗ 


ede, und un ängft it 


Dept davon die günſtigſten Erwartungen. 
ſchine den gan 


. von 452 Grad hat — eine 
lenſtoff geben 20 Grab ite 


ihr alle Schriften, die im 
und insbeſondere der ag Entomologie 


SGeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Sind Juden zum Michteramte qualiſieirt? 


Wir mußten, um für die von dem Juſtizminiſter angeblich ausgeſprochene Ver⸗ 
neinung der vorſtehenden Frage einen geſetzlichen Anhalt zu finden, u. A. von der 
Vorausſetzung ausgehen, daß ein jüdiſcher Richter nicht befähigt ſei, chriſtliche Eide 
abzunehmen. 5 7 er 

Dieſe Vorausſetzung ſelbſt unterliegt jedoch ſehr weſentlichen Bedenken, welche hier 
kurz erörtert werden ſollen. 7 

Es laſſen ſich nur zwei Fälle denken, unter denen den Juden die rechtliche Fähig⸗ 
keit, chriſtliche Eide abzunehmen, vielleicht abgeſprochen werden könnte. Entweder ver⸗ 
bietet nämlich die jüdiſche Religion ihren Bekennern die Vornahme eines ſolchen Aktes, 
oder ein von einem Juden abgenemmener Eid hat nicht die volle rechtliche Wirkung 
eines Eides. 5 g 5 
Von einem Verbotsgeſetze der jüdiſchen Religion, wie es der erſte Theil der aufge⸗ 


ſſtellten Alternative vorausſetzt, iſt bisher nichts bekannt geworden. Uebrigens aber 


würde der Staat, ſelbſt wenn ein ſolches exiſtirte, darauf keine Rückſicht zu nehmen, 
ſondern es lediglich dem Gewiſſen des betreffenden jädiſchen Glaubensgenoſſen zu über⸗ 
laſſen haben, ob derſelbe trotzdem ſich der Abnahme von Eiden unterziehen wolle, da es 
nicht Sache des Staates iſt, die Beobachtung der Dogmen irgend einer Religionsge⸗ 
ſellſchaft zu überwachen. Auch befolgt der Staat, den jüdiſchen Bekennern gegenüber, 
längſt Biefelde Praris, indem er, obwohl nach der Glaubensmeinung vieler Juden das 
Arbeiten am Sabbath unſtatthaft iſt, dennoch feinen Beamten moſalſchen Bekenntniſſes 
die Verrichtung ihrer Dienſtobliegenheiten am Sabbath nicht unterſagt, auch den an 
ſolchen Tagen — vielleicht gegen die Vorſchriften ihrer Religion — von ſolchen Be⸗ 
amten vollzogenen Akten volle rechtliche Wirkung deimißt. Keinenfalls alſo würde der 
Staat von vornherein von der Vorausſetzung ausgehen dürfen, daß alle Juden durch 
ihre Religion an der Abnahme von chriſtlichen Eiden unbedingt gehindert feien. 
un Der 3 Theil “= obigen Alternative, daß nämlich ein von einem jüdischen 
Richter abgenommener Eid nicht die vo i i , 1 
Tal 17180 KB icht | olle rechtliche Wirkung habe, entbehrt zunächſt 
Die perſönliche Qualifikation derjenigen richterlichen Perſonen, welchen die Ab⸗ 
nahme gerichtlichet Eide anvertraut werden darf, wird § 92, Anh. zur Allgem. Ger. 
Ordn. in folgender Art umſchrieben: * 
„Die Eidesabnahmen müſſen nur ſolchen Perſonen anvertraut werden, welche 
nicht blos durch dewährte Rechtſchaffenheit, ſondern auch durch Ernſt und Würde 
im Aeußern auf beſondere Achtung von Seiten des Schwörenden Anſpruch 
5 machen können.“ ä 
Man wird nicht behaupten wollen, daß ein jlldiſcher Richter dieſe Eigenſchaften 
nicht in dem gehörigen Maße beſitzen könne. Pr 
Eine ausdrückliche geſetzliche Vorſchrift, daß chriſtliche Eide nur von Chriſten „abge: 
nommen werden dürfen, beſteht nicht und wollte man deduciren, daß ein ſolches aus⸗ 


über der punkt 1080 eg 40 Grad 5 2190 Pfd., 80 Grad Das iſt eine] n 5 
a . größere Kraft mit dem Gas, als 451 Grab geben erwandlung von] drückliches Gebot in den frühern Geſeten nur deshalb nicht aus * 
805 Bamoff Nacht abel deere diese Grfudung Kraft Ins Unbeieräntie, sorten e] Chriften Richter werden konnen, ee e, e b e 


Der Feuerungs⸗Artikel für einen 
hin und her beträgt zwiſchen 1000 
um Forttreiben des Boots denſelben 
ſchine iſt auch ein Apparatus beige⸗ 


Bei ihrer Operation am Montage hob die Maſchine ein Gew 
12,000 Pfd. eine Strecke von 5 Fuß per pendikulär 5 Mal jede Minute auf. (W 

O Breslau, 18. Oktober. [Theater.] Vergebens ſtrengt ſich das Schau⸗ 
ſpiel an, um mit der Oper zu rivaliſiten; das Publikum läßt ſich nicht gewinnen. Es 
iſt, als ob man das Schauſpiel in Verruf erklärt hätte; und doch verdient es die Ab⸗ 
gunſt nicht, mit welcher man es behandelt. Wir haben vielmehr verſchiedene höchſt 
gelungene Vorſtellungen hinter einander geſehen, dazu gehörte auch die geſtrige; aber 
das Haus war leer. f 

Oper! Oper! Nichts als Oper! Freilich befindet ſich dieſe auf glänzendem Fuß; 
die jüngſte Vorſtellung des Titus, üder welche der geſchätzte -Referent eingehend 
berichtet, und nur vergeſſen hat, die wahrhaft brillante Leiſtung des Fräulein Bab⸗ 
nigg (Vitellia), welche namentlich durch den Vortrag der ſchönen Arie im 2. Akt das 
Publikum zur Bewunderung hinriß, zu erwähnen, — hat dies wiederum bewieſen, und 
der kaum zu befriedigende Zudrang zu den Vorſtellungen der Undine ſprechen dafür. 
Aber darin liegt kein Grund, das Schauſpiel zu verſäumen, wenn dem Publikum ein 
Genuß geboten wird, wie ihn z. B. Görner geſtern durch die Darſtellung des Fuchs 
in den Perſonal⸗Akten bereitete. b 

In früheren Zeiten neigte ſich die Gunſt des Publikums überwiegend ſolchen ſau⸗ 
ber ausgeführten Charakterdarſtellungen zu und Devrient's: Alter Poet zog eden fo 
wie ſein Shylock oder Franz Moor. i 
Jetzt dankt man es kaum einem Schauſpieler, wenn er noch Fleiß und Studium 
auf fein® Rolle verwendet, und der Durſt nach Novitäten bei raſcher Ueberſättigung 
an dem Vorgeführten läßt es auch nicht zu dem Totaleindruck einer gerundeten Ge⸗ 
ſammtdarſtellung gelangen. old zt 

So verderben ſich Bühne und Parterre wechſelſeitig und immer heilloſenr. 

Wenn daher Künſtler, wie die Herren Görner, Hegel, Meyer 21. dem Schlendrian 
noch wacker die Stirn bieten, fo iſt dies um fo freudiger anzuerkennen und gebühren⸗ 
dermaßen zu rühmen. f th 

Wir halten es daher für Pflicht des Publikums, auf die geſtrigen Novitäten, von 
denen die erfte: „ derſonaf⸗Akten“, ein viel verſprechendes Erſtlingswerk iſt; die an⸗ 
dere: „Das Gefängniß, eine höchſt beluſtigende Arbeit des bekannten Benedir mit 
allen Schwächen und Vorzügen dieſes eben fo talentvollen als unfertigen Dichters ift 
— dringend aufmerkſam zu machen, ſowohl der beiden Luſtſpiele als ihrer trefflichen 
Darſtellung wegen. n ' ’ 

Ein Heiterer Abend iſt viel werth in dieſer bedrängten Zeit, und dem müßte die 
Cholera ſchon in den Eingeweiden wüthen, welcher nicht durch dieſe Daguerreotypie 
eines Subaltern⸗Beamten, wie Görner 's Kanzlei⸗Inſpektor Fuchs iſt; durch dieſen köſt⸗ 
lichen Humor, von welchem ſein Doktor 1 5 beſeelt iſt; durch die derbe Natürlich 
keit in dem Spiele des Herrn Meyer; durch bie un in der Darſtel⸗ 
lung des Herrn Hegel — aufs Ergötlichſte befriedigt und erheitert würde 


eine beſandere geſetzliche Beſtimmung erſt gegeben werden müſſen, 
können, daß jüdiſchen Richtern die Abnahme von Eiden Da 1 1 * 
Die ganze bisherige Gefeggebung bietet aber auch nicht einmal eine Analogie zur 
Begründung einer ſolchen Beſchränkung dar. Denn nirgends iſt der Grundſatz ausge⸗ 
ſprochen, daß der Eidesabnehmer mit dem Schwörenden deſſelben Glaubens fein müfft. 
Im Gegentheil iſt durch Geſetz und Praxis der Grundſatz für zweifellos feſtgeſtellt 


zu erachten, daß eine ſolche Uebereinſtimmung des Glaubens nicht erforderlich ſei, und 


es nicht darauf ankomme, ob der den Eid abnehmende Richter die Form, in welcher der 
Schwörende denſelben leiſtet, auch in feinem Gewiſſen für bindend hält. — 

Auch die eidlichen Bekräftigungsformeln der Katholiken und Proteftanten weichen 
von einander ab, und doch ſagt die Gerichtsordnung nirgends, daß katholiſche 
Eide nur von katholiſchen Richtern und umgekehrt mit rechtlicher Wiek abgenom⸗ 
men werden können und in der Praxis kommt das Gegentheil vieleicht Aueh vor. 

Ja die Gerichtsordnung geht ſogar noch weiter, indem ſie ſogar muhamedaniſche 
Eide von chriſtlichen Richtern gültig abnehmen läßt. 

Durch dieſes letztere Beiſpiel wird zugleich dem Einwande begegnet, ats ob der 
zwiſchen Juden und Chriſten ftattfindende Glaubensunterſchled mit dem zwiſchen Katho⸗ 
liken und Proteſtanten beſtehenden deshalb nicht in eine Linie geſtellt werden könne, 
weil der erſtere Unterſchied eine weſentliche Subſtanz des Glaubens betreffe, während 
die Verſchiedenheit der katholiſchen und evangeliſchen Eides formeln mehr auf geſchicht 
lichen Beziehungen beruhe und nicht ſubſtantieller Natut jet, 

In Betreff der Juden iſt zwar die Bereidung durch deren Glaubensgenoſſen als Re⸗ 
gel vorgeſchrieben. Aber dieſer Vorſchrift liegt mehr das zur Zeit der Entſtehung der 
Gerichtsordnung noch beſtehende Mißtrauen gegen die Glaubwürdigkeit der — | 
als die Annahme zu Grunde, daß ein Ifraetie einen, Eid nur feinen Glaubens genoſſen 
vollgültig ableiſten könne. Das Gegentheil von dieſer Annahme, nämlich die Erklä⸗ 
rung, daß auch der christliche Richter einen jüdiſchen Eid mit rechtlicher Wirkung ab⸗ 
nehmen könne, wurde ſogar in einem Gutachten der jüdiſchen Gerichte Berlins, welches 
dutch Reſkript vom 3. Oktober 1804 auf eine 9e en Anfrage dem anfragenden 
Gericht „zur Nachachtung“ mitgetheilt wurde, ausdt klich ausgeſprochen. 

Die Beſtimmungen der Geſetze ſtimmen überall mit der Theorie des Eides 
überein, nach welcher es nur darauf ankommt, daß der Schwörende die auszuſpre⸗ 
chende Formel für fein Gewiſſen für die bindendſte hält und daß dieſe Formel in den 
Formen und unter den Vorausſetzungen ausgeſprochen worden, welche das Geſetz für 
die Bekenner der betreffenden Glaubensgenoſſenſchaft vorſchreibt. 

Eine rechtliche oder geſetzliche Unfähigkeit jüdiſcher Richter zur Abnahme 
chriſtlicher Eide kann alſo nicht wohl behauptet werden, und deshalb könnten wir es 
auch nicht für gerechtfertigt halten, wenn jüdiſchen Aſpiranten, welche die geſetzliche 
Qualiftkation zur Ausübung des Richteramtes in jeder andern Beziehung erworben 
haben, wegen ihres Bekenntniſſes nicht daſſelbe Recht zur Erlangung von Richteräm⸗ 
tern zugeſtanden werden ſollte, wie den chriſtlichen Aſpiranten, welche im Uebrigen rück⸗ 
ſichtlich ihrer Qualifikation mit ihnen auf gleicher Stufe ſtehen. 3 

Wird nichts deſto weniger die Zulaſſung jüdiſcher Richter zur Abnahme chriſtlicher 
Eide für unzuträglich gehalten, jo können wir doch bloßen) Juträglichkeitsrüch⸗ 
| FFortſetzung in der zweiten Beilage.) ar > 


* 


Zweite Beilage zu M 290 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 19. Oktober 1851. 


® 


————— — .... . ———— 


5 5 (Fortſetzung). N x 
ſichten nur in fo weit eine Berechtigung zugeſtehen, als dadurch wohl begründete 
Rechte nicht gekränkt werden. Rückſichten dieſer Art mögen eine genügende Veranlaſ⸗ 
fung zu ſolchen Einrichtungen geben, durch welche es möglich wird, jüdiſche Richter 
der Abnahme chriſtlicher Ede zu überheben, niemals aber tönnen fie unſets Erachtens 
ein Grund ſein, den Juden die Anſtellungsfähigkeit als Richter abzuſprechen. 


Intereſſante Rechtsfälle. 

Nr. 16. Die Breslauer Bau⸗Ordnung vom 30. Mai 
auf die Vorſtädte von Breslau keine Anwendung. 

Der Tiſchlermeiſter K. und der Zimmermeiſter H. befigen in der Nikolai-Vorſtadt 
von Breslau in der Magazinſtraße belegene benachbarte Grundſtücke. Der Erſtere hatte 
vor einigen Jahren zwiſchen beiden Grundſtücken Grenzmauern aufgeführt, und ver⸗ 
langte von dem H., geſtützt auf Vorſchriften der Breslauer Bau⸗Ordnung vom 30. 
Mai 1668, die Hälfte der Koſten, welche die Aufführung dieſer Mauer bis zur Höhe 
von 8 Ellen, d. i. 14 Fuß 8 Zoll rheinländiſch, veranlaßt hat, mit 267 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf. nebſt Zinſen erſtattet. Der Verklagte beſtritt die Anwendbarkeit der Bau Ordnung 
auf die Vorſtädte von Breslau und trug auf Abweiſung des Klägers an. Das 
Stadtgericht zu Breslau verurtheilte den Verklagten, in der Appellations⸗Jaſtanz ward 
jedoch Kläger abgewicſen, auch durch das Urtel des Oder⸗-Tribunals vom 20. Novbt. 
1849 die von ihm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen. Die Entſcheidung dieſes 
Urtels ſtützt ſich darauf, daß die Bau⸗Ordnung vom Jahre 1668 nur für die Stadt 
innerhald der damaligen Ringmauer und Wälle erlaſſen worden ſei, und daß der 9 3 
der Städte⸗Ordnung vom 19. Nov. 1808, nach welchem für die Vorſtädte dieſelben 
baupolizeilichen Vorſchriften, wie in der Stadt, zur Anwendung treten ſollen, die Aus. 
dehnung der in der Bau⸗Ordnung enthaltenen Vorſchriften auf die Vorſtädte nicht zu 
rechtfertigen vermöchte. (Entſcheidungen des Ober⸗Trib. Bd. 18, S. 434.) 


[Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.] Der Staatdanz. Nr. 95 enthält: 
eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 11. Oktober, worin ſämmtlche Gerichte an⸗ 
gewieſen werden, die Remuneration für Forſtdefraudationsfälle in Privatwaldun⸗ 
gen, welche früher von den Beſitzern folder Waldungen an die Forſtrichter gezahlt werden muß⸗ 
ten, in Zukunft nicht weiter erheben zu laſſen; i 

eine Verf. deſſelben vom 12. Oktober, worin unter Bezugnahme auf frühere Verfü⸗ 
gungen über bie Aufnahme von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit 

ei den Gerichten die Appellationsgerichte veranlaßt werden, das Eriorberlidhe zu verfügen, 
daß die Kommiſſarien zur Aufnahme ſolcher Akte entweder bleibend beftelt und mit Rückſicht auf 
die Uebernahme einer jo wichtigen Funktion in ihren übrigen Arbeiten verhältnißmäßig erleich⸗ 
tert werden, oder daß ein Wechſel in der Perſon des Kommiſſarius doch nur in längeren Zwi⸗ 
ſchenräumen veranlaßt wird, daß ferner ſolche Kommiſſarien gewählt werden, welche zum perſön⸗ 
chen Verkehr mit den Parteien geeignet find, und daß ihnen wo möglich ein beſonderes 
Geſchäftozimmer eingeräumt wird; 
S Verfügung deſſelben vom 15. Oktober, worin das demnächſtige Erſcheinen der neuen 
erfieinen Add mit dem Bemerken angekündigt wird, daß gleichzeitig mit der Geſetzſammlung 
en: 
1. Ein beſonderer Abdruck des Geſetzes vom 10. Mai d. J. nebſt der Inſtruktion des Ju⸗ 
n e 1 9. Mal b. J. gehörigen 1 und Anlagen, unter welchen 
eſetz vom 9. Mai d. J. nebſt der dazu erlaſſenen Inſtruktion vom gien 
September d. J. befinden, s r l N N 
1 1. Ein beſonderer Abdruck der Geſetze vom 11. und 12. Mai nebft den Inſtruktionen vom 
11. 8 12. September und den dazu gehörigen Tabellen und Anlagen. 1 
N € neuen Geſetze ſollen vom 1. Januar 1852 ab zur Anwendung gebracht werden. 
ach dem „Publictſten“ iſt der Termin in dem Preßprozeß gegen den Freiherrn v. Arnim, 
welcher zum 20. Ottober vor der dritten Deputation des Berliner Kriminalgerichts anſtand, wie“ 
derum aufgehoben worden. 

Nach demſelben Blatte iſt der Konflikt zwiſchen der Berliner Schutzmannſchaft und den Gr- 
richten immer noch nicht gelöſt. Die Schutzmänner verweigern dem Befehle des Vorſſtzenden, 
— ihrer W die Helme abzunehmen, den Gehorſam, und dieſer entläßt fie dann un⸗ 

ernommen. 


zu: 18. Oktober. [Schwurgericht] 1. unterſuchung wider den Tagearbeiter 
Joſef Bidys, den Sreifietienbefiger Franz Kolodzieczik und den Dienſtjungen Mathias 
TCrepa, ſämmtlich aus C waliszewa, wegen gewaltſamen Biebftable. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor eugebauer. Vertheidiger: R.⸗A. Scheffler. . 

In Nacht vom 2¹. zum 22. März d. J. wurde im Hoſe des Gärtners Nitſchke zu Gol⸗ 
kowo der verſchloſſene Schweineſfall erbrochen und daraus eln paar Schweine, 11 Thaler im 
Werth, entwendet. Noch in derſelben Nacht hielten die Gensd'armen Goldau, Leiser und Le⸗ 
winski bei den Korrigenden zu Chwaliozewo Hausſuchung. Als ſie in den Hof einkraten, flüch⸗ 
teten die beiden 1 . Angeklagten. Ein Schwein war eben abgeſchlachtet worden, worin 
der Beſtohlene fein Eigenthum wiedererkannte. Um dieſelbe Zeit halten ſich Diebe in den Bo- 
denraum des Hauſes, welches dem Bauer Zimmerling gehört, eingeſchlichen und einen Korb 

5 Sgr. geſtohlen. Von den Angeklagten iſt Kolodzieczik der That geſtändig, Brdys wird 
vijlelben durch den Ausspruch der Geſchworenen für überführt, Crepa dagegen für nicht ſchul⸗ 
Dlesrachtet. Demgemäß erkennt der Gerichtsyof: a) gegen Brdys wegen neuen ſchweren 
undoftahls 11 Jahre Zuchthaus, Verluſt der Pürgerligpen Ehrenrechte und 11jährige Stellung 
eee b) gegen Kolodziecgik ISmonatlihe Zuchthausſtrafe, und e) gegen 

eiſprechung. . 
Stünterſuchung wider den Hofeknecht Joh. Triebe aus Klein-Ellguth, wegen Aten Diebſtahls. 
datganwalt: wie oben. Vertheſpiger: RA. Be per. 
* Angeklagte, ein vielſach beſſrafter Dieb, iſt beſchuldigt, von dem Wagen des Dienſt⸗ 
hohlen rufe zwichen Poln. Hammer und Koberwitz einen Sack mit Futter, 5 Sgr. an Werth, 
zu haben. Et leugnet zwar, wird durch das Zeugniß des Schankpächters Koplſchaka, 
itter, Schulze Hahn und Gensdarm Feiſt überführt und von den Geſchworenen 
erklärt. Wegen vierten Diebſtahls belegt das richterliche Erkeuntulß den Angeklag⸗ 


1668 findet 


AR erluft der bürgerlichen Ehre, mit ajähriger < öftrafe und St : 
lizeiliche Auffı nik: dieselbe Zeitdaurt. iger Zuchthausſtraf ellung unter po 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 17. On Patent] Dem Techniker Kelbe zu Sude 
. 5 nburg⸗Magdeburg iſt unter 
dem 14. e 1851 Ja at auf eine durch Zeichnung und Belchreibung als neu und 
eigenthümlich umogeiwieiene eibmaſchine für Runkelrüben und dergleſchen, ohne jedoch Andere 
in der Benutz 0 ekaunter Theile zu hindern, auf ſechs Jahre, von fenen Br an gerechnet, 
und für den Umfang des preußischen Staats ertheilt worden. gr 
. * — —ũ— ö — — 1 e 
Bekanntmachung. 1 Bei der heute fort eſetzten Ziehung von den nach unferer $ 

Auli - er Bekannt: 
machung vom 1. ra d. 4 Ausloofung Redet 9000 Seehandlungs⸗Prämienſcheinen 
ſtel auf Nummer 182,409 die erſte Haupt⸗Prämie von 70,000 Rißl. Es firlen ferner an Haupt: 


Prämien bis einſchließlich 500 Rtbl. auf die Nummer: 60,502 5000 Rthl. 71,413 4000 Rthl. 
16,076 2500 Ribl. 208,769 2500 Rthl. 29,801 1000 Rthl. 83,895 1000 Rthl. 180,053 1000 Rthl. 
187,927 1000 Rthl. 218,685 1000 Rthl. 43,053 500 Rthl. 49,966 500 Rthl. 66,730 500 Rthl. 
126,037 500 Rthl. 135,616 500 Rthl. 158,853 500 Rthl. 178,910 500 Rthl. 

„Berlin, den 17. Oktober 1851. 5 r 
General⸗Direktion der Seebandlungs⸗Sozietät. gez. Wentzel. Bergmann. 


[Dickens über die Weltausſtellung.] Dickens ſpricht in den „Honſehold Wards“ 
feinen Segen über die Weltausſtellung, mit den Worten: — „Die (gefürchteten) Foreigners ha⸗ 
ben uns nicht das Dach übern Kopf angezündet, haben keinen Verſuch gemacht, unſere Regie⸗ 
rung über den Haufen zu werfen, noch baben fie unſere Töchter entführt. Sie führten ſich fried⸗ 
fertig und gutmüthig auf, und zeigten eine liebenswürdige Geduld mit unſern kleinen Eigenhei⸗ 
ten. Ja, was auch mehr ſagen will, ſie haben Alles, was ſie verzehrten, als ehrliche Leute auf 
Heller und Pfennig bezahlt. Wird man mir erlauben die Ahnung auszuſprechen, daß ſolche 

egenſeitige Hauptſtadtbeſuche, ſolche internationale Fetes und Händedrücke am Ende doch etwas 

Gute baben können? Iſt es ſo verrückt zu hoffen, daß unſere Kinder künftig nicht mehr den 
vollen Glauben hegen werden, daß alle Franzoſen Tanzmeiſter ſind und Fröſche eſſen — daß 
jeder italieniſche Gentleman einen Dolch im Buſen und einen Giftbecher in der linken Rocktaſche 
trägt — daß deutſche Säuglinge mit Sauerkraut entwöhnt werden — daß jeder Spanier fort⸗ 
während Rache glüht — und daß es das unvermeidliche Schickſal aller türkiſchen Damen iſt, in 
den Sack genäht und in den Bosphorus geſchmiſſen zu werden. Andererſeits fällt mir ein, daß 
unſere kontinentalen Nachbarn künftig vielleicht weniger feſtgerannt in ihren Vorſtellungen von 
England ſein werden. Ich glaube, man wird uns nicht mehr ſo häufig „perſides wa ſchim⸗ 
pfen und die fremden Zeitungsautoren werden nicht mehr der Welt verkünden, daß wir rohes 
Fleiſch eſſen und gelegentlich unſere beſten Derby-Renner verſpeiſen, daß jeder Lord feine Dogge 
mit zu Hof nimmt und daß wir unſere Weiber täglich auf dem Viehmarkt in Smithfield ver⸗ 
kaufen, oder daß im November % der Londoner Bürger ſich aufhängen. Im Ganzen, glaube 
ich, ein bischen Friede, ein bischen Wohlwollen und Brüderlichkeit unter den Völkern wird die 
Frucht der fremden Invaſion fein; und es wird künftig ſich nicht mehr von ſelbſt verſtehen, 
weil einmal 50,000 Franzoſen in blauen Röcken und rothen Hoſen mit 50,000 Engländern in 
rothen Röcken und blauen Hoſen zuſammenkommen, daß ſie gleich einhauen und einander in 
Fetzen hacken oder feuern müſſen.“ — 


Lübeck, 15. Okt. [Die Eröffnung unſerer Eiſenbahnj hat heute Vormittags ſtatt 
gefunden. An dem Feſtzuge nahmen zwiſchen 600 und 700 Perſonen Theil. Punkt 11½ Uhr 
brauſten wir aus dem Bahnhöfe über die Trave hinweg gen Lauenburg. In Ratzeburg und 
Mölln empfing den Zug Muſik und ebenfalls freudiger Jubelruf zablreicher Zuſchauek. 4 
pforten waren aller Orten errichtet, die Häuschen der Bahnwärter recht zierlich mit Eichenlaub ⸗ 
Ki geſchmückt. Der Bahnhof in Buchen, den wir 1½ Uhr erreichten, war mit Flaggen 


örmlich bedeckt. Die Lübecker Gäſte fanden hier in luftig erbauter Feſthalle ein gutes Früh ⸗ 
ück. Nach Verlauf einer Stunde ward der Rückweg angetreten, und bald nach 4 Uhr rollte 
der Wagenzug wieder in den hieſigen Bahnhof. [K., 3. 


[Die neue römiſche Eiſenbahn! fol vor Allem von Rom nach Ancona und ſpäter 
von da nach Civitavecchia geführt werden. Es dürfte ſeltſam erſcheinen, daß die päpſtliche Re⸗ 
gierung mit ihrer Konzeſſion für die längſte, am ſchwierigſten ausführbare und koſtſpieligſte Li⸗ 
nie beginnt. Es wäre einfacher geweſen, an die toskaniſche Eiſenbahn ſich anzuſchließen, die bis 
Siena geht, und ſie bis Rom zu verlängern. Eine Eiſenbahn von Rom nach Neapel würde 
ſich ebenfalls ſehr gut rentiren. Die von Rom nach Ancona dürfte aber nur ſpärlich benutzt 
werden. Der Grund der Entſchließungen der päpſtlichen Regierung iſt in ihren Finanzen zu 
ſuchen. Sie verpachtet das Recht, Eilwagen zu halten, um hohe Preiſe. Auf den Straßen von 
Siena nach Rom und von Rom nach Neapel iſt der Verkehr ſehr lebhaft. Die dort fahrenden 
Fuhrleute zahlen einen hohen Pachtſchilling und die päpſtliche Staatskaſſe hat dadurch ein gro⸗ 
ßes Einkommen. Die Straße von Rom nach Ancona wird weniger befahren, ſchafft demnach, 
ein kleineres Einkommen und fo überließ man gern den Bau der franzöſiſch⸗belgiſchen Geſell⸗ 
haft, die überdies eine Kaution von mehreren Millionen Franken erlegen muß und die Regie⸗ 
rung dadurch vor der Hand eine Anleihe erſpart, deren fie jo ſehr bedarf. 


* Breslau, 18. Okt. [Produktenmarkt.] Das heute eingetretene ſtarke Regenwetter 
verhinderte unſern Landmann nicht, ſein Getreide zum Markte zu bringen, es waren vielmehr 
die Zuſuhren aller Feldfrüchte fo reichlich, daß alle anwefenden Käufer befriedigt werden konnten. 
Die Stimmung war heute beſſer als N und exquiſite Sorten bedangen höhere Preiſe. 
Wir hatten reichliche Aufträge aus Niederſchleſten, der Lauſitz und Sachſen und die Spekulation 
betheiligte ſich ebenfalls, ſo daß das zugeführte Quantum raſch geräumt wurde. Einzelne Par⸗ 
tien Roggen und Hafer blieben zwar unverkauſt, woran jedoch Inhaber ſchuld waren, well ſie 
ihre Forderungen zu hoch ſchraubten. Wir werden nun bald wieder mehr Verladungen nach 
Stettin und Berlin haben, da Schweden und Norwegen bedeutende Ankäufe von Roggen am 
erſten Platze gemacht und Preiſe dadurch neuerdings angezogen * Weizen war heute 
ſehr gefragt und es wurde für weißen 65 bis 72 Sgr. 5 wie für gelben 61 bis 67 und 
68 Sgr. bezahlt Von Roggen waren gegen 3000 Schfl. am Platze, die ſich von 54 Sgr. bis 
60 Sgr. raſch räumten, vorzügliche Qualikäten holten auch 1 bis 2 Sgr. mehr. Gerſte fand 
viele Käufer, unſere Konſumenten beteiligten ſich ebenfalls dabei, ſo daß dieſelbe willig K 45 
bis 47¼ Sgr. verkauft wurde. Haſer ging ebenfalls gut ab, bis auf die geringen Gattungen, 
welche gar zu ſchlecht ausficlen, 2734 bis 30 Sgr. wurde dafür bewilligt, Erbſen wenig ange⸗ 
tragen und 50 bis 55 Sgr. dafür zu erreichen. { ! 

Oelſaaten waren heute ſehr wenig angetragen, die * Oelpreiſe erregen eine größere Kauf⸗ 
luſt und man würde gern für Raps 70 bis 75 Sgr., ſo wie für Sommer⸗Rübſen 50 bis 57% 
Sgr. anlegen. Leinſaat bleibt ebenfalls in guter Frage bei 60 bis 70 Sgr. Me A 

Kleeſaat war heute gar nicht A e Preiſe haben ſich nicht verändert und man würde 
anlegen für weiße 6 bis 11% Rtl. und für rothe 8 bis 134 Rtl. a 

piritus bei ſehr großer Aufregung heute bis 13 Rtl. bezahlt, und hat den Anſchein, daß 
wir ferner höher gehen. Geſtern wurden noch 500 Eimer pr. Frühjahr a 11 Rtl, verkauft und 
heute würde man unter 13 Ril, nicht ankommen. 

Rüböl ſeſt und unter 11% RU. nicht zu haben. 


Zint ohne Leben, Preiſe nominell. a, 

(Wollbericht.) Das Geſchäft in dieſer Woche war von feiner großen Bedeutung und 
find nur einige Pöſtchen polniſche und ruſſiſche Einſchuren, etwas e Sterblinge, ſo wie 
polniſche gocken aus dem Markte genommen worden. — Man zahlte für polniſche Einſchur von 
58—62, für ruſſiſche von 48—52, 12 gebündelte Sterblinge einige und ſechszig Thaler, für ge⸗ 
ringere polniſche Locken von 41—44, für feinere von 45—50 Rthl. Es lagern etwas über 


20,000 Ctr. 


N Waſſe r ſt an d. 5 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 18. Oktober: 15 Fuß 6 Zoll. 3 Fuß 1 Zoll. 


Berlin, 17. Oktbr. Weizen beachteter. Roggen feſt bei ſtillem Geſchäft. Gerſte unverän- 
dert. Hafer beſonders pro Frühjahr mehr gefragk. Rüböl beſſer gefragt. Spiritus animirt 
und höher bezahlt. Weizen ſoco 57—62 Rtl., 88 ½ Pfd. weißen Thorn. 61 RL, 8s Pfd. weiß- 
bunt. poln. 60 Rtl bez. Roggen loco . Nil. ſchwimm. 85 Pfd. 25 Loth 50 Nil pro 
82 Pld. pro Ott. 49% u. 4 bez. 49% Br. % Gd. Okt. Nor 49% 2 verk. 49% Br u. 
Gd. pro Früh 185249 % à X verk 49%, Br. 49% Gd. Große Gerſte 387 40% Rt. 
Hafer loco 26 — 28 Nile, pro Ott. 26— 25 Rtl., pro Frübs. 1852 unter 27 tl. kein Abgeber, 
96% Gd. Rapsſaat, Winter-Raps u. Winter⸗Rübſen 68 — 66 Ril., Sommer⸗Rübſen 56 —54 Rti 


| | — Zu 


Leinſaat 58—57 Rtl. Rüböl loco 10% u, 2, Rtl. bez. 10% Br. 4 Gd. Spiritus loco ohne 
8a 405 be nn beg 24 lt 5 Gi. 2435 ty, 35 Br. 247% G. 
Okt-Nob. 25 Br. 24% G. Nod. Bez. 25 Br. 24% Gd. April⸗Rai 9526 bez. 26 Br. 
25½ —26 Gd. 2 SAS e 

— 17. Ottober. Roggen ſehr feit, ioeo 85 Pfd, mit 52 / Rthl. bez., 82 Pfd. pr. 
hen bez., Frühjahr 50—50 % Rthl. bez. Gerfte, große pomm. 
ſchwimmend mit 3814 Rihl. bez. Paſer ohne Abgeber, pr. Frühſahr 52 Pfd. 26% Rif. bez., 
27 Gld. Rüböl behauptet, 1000 10 Rthl. bez., Okt.⸗Nov. 10 Rthl. Br., Nov.⸗Dezbr. 10 Br., 
März⸗April 10% Rthl. bez. Spiritus aufgeregt, am Landmarkt 13, pCt. bez., aus zweiter 
Hand loro 13 pGt. bz, und Glo., mit Faß 1347, 13 pCt. bez. und Gld., pr. Okt. 13% pCt. 
bez., Frühjahr 18%, 13% pCt. bez. Br. und Gld. Zink 4 Rihl. 7 Sgr. Br. 

London, 14. Oktober. Indigo ⸗Auktion. Das Reſultat der Verkaufung ſtellte ſich bis 

jetzt wie folgt: Deklarirt 21,389 K.; davon ganz weggezogen 6,309 K.; zurückgekauft 1,369 K., 
als effektiv verkauft angegeben 4,031 K., zuſammen 11,709. K., bleiben noch zu verkaufen 9680 K. 
Geſtern wurde der ganze B- Katalog vorgebracht, von dem etwas mehr als die Hälfte Käufer 
fand, und später der Aufruf des A⸗Katalog fortgeiegt,. Die Preiſe gehen eben jo wie in vori. 
ger che und beſonders alle glattbrüchige, vollfarbige Waare findet coulant Nehmer. Nur 
ganz defekte, magere Conſumers gingen heute ſchleppend und im Durchschnitt bis 34. unter Juli. 
Kurpah“ und Madras⸗ bleiben zu den früheren Preiſen geſucht. Morgen wird die Auktion fort⸗ 
ge Fan Indigo in Suronen. Für den 21. d. find wieder 300 Sur. Guatemala zum Verkauf 
peklariti. 


Heiederfchlefifch-Märkitche Citenbabn. Die Srequen; der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 5. bis 11. Oktober d. J. 10635 977 7 und 40394 Rilr. 
18 Sgr. 3 Hi Geſammt⸗ Einnahme für Perſonen-, Güter- und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich 
ſpäterer Feſiſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. ö 0 


(1! Bekanntmachung. 

Dia die im diesjährigen Amtsblatte Nr. 39 enthaltene Bekanntmachung wegen des 
Verfahrens zur Convertirung der Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staats⸗Anleihe 
aus dem Jahre 1848 noch nicht die allgemeine Beachtung erlangt zu haben ſcheint, ſo 

„Mit Bezug auf die in der außerordentlichen Beilage zu Nr. 38 unſeres Amts⸗ 
blattes enthaltene Bekanntmachung der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 
13. v. M., die Herabſetzung der Zinſen der freiwilligen Staats⸗Anleihe des Jahres 1848 
betreffend, bringen wir in Folge einer anderweitigen Benachrichtigung der gedachten Haupt⸗ 
Verwaltung vom 17. v. M. zur allgemeinen Kenntniß, daß mittelſt Verordnung des 
königlichen Miniſterii für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 18. v. M. 
die Poſtanſtalten angewieſen ſind, diejenigen Obligationen, welche Behufs ihrer Con⸗ 
vertirung von den Eigenthümern an die Kontrole der Staats⸗Papiere oder an die Mer 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe eingeſendet, reſp. von denſelben an die Eigenthümer zurückgeſen⸗ 
det werden, fo wie auch die durch das Convertirungs⸗Geſchäft veranlaßte Correſpon⸗ 
denz der Staatsbehörden unter der Bedingung portofrei zu befördern, daß, die betreffen⸗ 
den Sendungen mit der Bezeichnung verſehen werden: 

„Die Convertirung der freiwilligen Staats-Anleihe vom Jahre 1848 betreffend.“ 
Zugleich bemerken wir über die Ausführung der Convertirung noch Folgendes: 
Bei unſerer Haupt⸗Kaſſe iſt der Land⸗Rentmeiſter Labitzke mit der Erledigung 
der dazu erforderlichen Geſchäfte ſpeziell beauftragt, und es haben alſo diejenigen Be⸗ 
ſitzer von Schuld⸗Verſchreibungen der freiwilligen Staatd-Anteihe des Jahres 1848, 
welche dieſelben petſönilch in unſerer Haupt⸗Kaſſe abgeben wollen, ſich daſelbſt an den 

Landrentmeiſter Labitzke zu wenden, welcher auch den Empfang beſcheinigen wird. 

Formulare zu den Verzeichniſſen, mit denen die Schuldverſchreibungen, nach der 
Bekanntmachung der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden vom 13. v. Mts. ein⸗ 
gereicht werden ſollen, werden gleichfalls vom Landrentmeiſter Labitzke in unſerer Haupt⸗ 
Kaſſe verabfolgt. 

Die Schuldverſchreibungen können jedoch auch bei den Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen Be⸗ 
hufs der Einſendung an unſere Haupt⸗Kaſſe abgeliefert werden, wozu die Kreisſteuer⸗ 
Kaſſen vorläufig gleichfalls mit Formularen zu den gedachten Verzeichniſſen verſehen 
worden ſind und hierdurch den Auftrag zur Annahme und Weiterbeförderung der bei 
denſelben eingehenden Schuldverſchreibungen erhalten. 

Die Annahme der Schuldverſchreibungen bei unſerer Haupt-⸗Kaſſe findet von jetzt 
ab ſtatt; der Schluß derſelben iſt nach der mehrgedachten Bekanntmachung der Haupt: 
Verwaltung der Staatsſchulden vom 13. v. M. auf den 30. November d. J. feſtge⸗ 
geſetzt.“ Breslau, den 16. Oktober 1851. : 

Königl. Regierung. 


Mannigfaltiges. 


ß Königsberg, 13. Oktbr. [Geſundheitszuſtand.] Direktor Gotthold beſpricht mit 
großer Ausführlichkeit in den Provinzial» Blättern den Geſüͤndheitszuſtand Königsbergs. Er 
findet, daß hier Krankheiten und Sterblichkeit ganz ungewöhnlich herrſchen, ſehr wenige Perſo⸗ 
nen ein hohes Alter erreichen und viele in den beſten Jahren hinſterben — daß ſich außerdem 
aber die meiſten Bewohner unſerer Stadt von der Wiege bis zum Grabe in einem abnormen, 
mehr oder minder krankhaften Zuſtande befinden, wenn dieſer auch oft nicht erkannt, oder Teicht- 
ſinnig überſehen werde. — Den Grund dieſer — . — Erſcheinung ſchreibt Dr. Gotthold dem 
Klima und dem Boden zu. In Bezug auf erſteres behauptet derſelbe, iſt kaum ein höherer 
Grad des Temperaturwechſels denkbar als der unſrige, und zwar in allen Jahreszeiten, beſon⸗ 
ders aber in den Sommermonaten, wo Vormittags nicht ſelken auflöſende Hitze, Nachmittags 
erſtarrende Kälte herrſcht. Dazu kommt häuſig bewölkter Himmel und Regen. — Ein ſehr 

roßes Uebel für unfere Stadt, heißt es weiter, iſt ferner der Grund und Boden, auf dem fie 

eht. Einige Fuß tief unter der Oberfläche hen! nämlich eine weit ausgedehnte Lehm» oder 
Lettenſchicht. Dieſe fette zähe Schicht läßt das Regenwaſſer und das von den höheren Theilen 
der Stadt und der Umgegend dem Pregel zuſtrömende Grundwaſſer ſich nicht in die Tiefe der 
Erde verſenken, ſondern hält es unter der Oberfläche zurück, von wo es in die Häuſer eindringt 
und die Wände verftodt — zum größten Nachtheil der Geſundheit. — Was die letzte Angabe 
anbetrifft, ſo können wir dieſe aus Autopſie beſtätigen, da wir hier eigentlich noch nie eine 
Wohnung gefunden haben, die in den Parterre-Räumen nicht ſtockte. 
— Dem Frankfurter Journal wird aus Thüringen geſchrieben, der bekannte Gründer der 
Kindergärten, Friedrich Fröbel, beabſichtige künftiges Frühjahr nach Amerika auszuwandern, 
um für ſeine Schöpfung einen wirthlichern Boden zu ſuchen. — Aus Hildburghauſen erfährt 
man, daß der Plan Jol. Nee ee e des bibliographiſchen Inſtituts, ſich in 
der Schweiz anzuſtedeln, neuerdings geſcheitert ſei. ie [bon mehrfach beſprochene Angelegen⸗ 
beit Meyers, nämlich feine Verurtheilüng zu vierwöchiger Gefängnißhaft, ſchwebt noch immer; 
die meiningenſchen Behörden haben in neueſter Zeit ven Befehl zum Antritt jener Strafe ber 
ſtimmt wiederholt. u f dm 7 

— (Die Milchweiber zu Genf.) Ein ſpaßhafter Auftritt ereignete Ah kürzlich in Genf. 
Die Milchweiber, denen aus ſtraßenpolizeilichen Gründen andere als die frühern Plätze an 
gewieſen wurden, wollten ſich dieſe Beſchränkung nicht gefallen laſſen und überwanden mit 60 
Karren die wachthabenden Poliziſten. Kopf und Schwänze der Eſel waren mit Blumenſträu⸗ 
fen verſehen und eidgenöſſiſche Fahnen wurden von den Milchamazonen ttiumphirend geſchwun⸗ 
gen. Eben im Begriff auf das Rathhaus zu ziehen und die Regierung zu ſtürzen, mußten ſie 
vor einer verſtärkten Polizeimannſchaft die Segel ſtreichen. (D. A. Z.) 

— (Zur Geſchichte der Aufklärung.) Man meldet dem Frankf Journal aus Genf 
vom 10. Oktober: „Vor wenig Tagen ward im Dörfchen Croizette, daß im Salevegebirge im 
Savoyſchen liegt, der Urheber der Kartoffelkrankheit, ein böſer Teufel, erſt durch den Marrer 
exorcirt, dann durch die Bauern todtgeſchlagen! In dieſem Gebirge leben nämlich, wenn 
auch ſelten geworden, gewiſſe Erdſchildkröten, deren eine von den Bauern des Dörfleins aufge⸗ 
funden wurde. Da ſie nie ein ähnliches Thier geſehen, und daſſelbe gerade mit der Katte 
Bar zugleich erſchien, hielten fie. es für den Genius dieſes Siechthumes, und liefen, raſch ihren 
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1676] Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 7 Perſo⸗ 

nen, als daran geſtorben 2 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 

Breslau, den 18. Oktober 1851. Keönigliches Polizei⸗Präſidium. 


F 7 7 7 5 7 7 
210 2 Bibelfeſt Feier. 

Künftigen Donnerstag, den 23. Oktober, Vormittags von 9 U { 
des Herrn, gnädigem Beiſtande die hieſige Provinzial Biöel feet n 0 DN 
Pfarrkirche zu St. Maria Magdalen das Feſt ihres 36jährigen Wirken feierlich ber 
gehen und ladet zur Theilnahme an demſelben alle Freunde der heiligen Scheift hierdurch an⸗ 
gelegentlich und ergebenſt ein. Nachdem Senior Berndt durch Liturgie die Feier eröffnet 
bat, wird Diakonus Weiß die Feſtpredigt halten und Konſiſtorial⸗Nath Wachler den 
Bericht erſtatten, worauf am Altare die Vertheilung einer Anzahl Biden an arme Perſonen 
aus der Stadt erfolgt und mit Gebet und Segen die Feier beſchloſſen wird. Für die Ep 
kommt das gewöhnliche neue Breslauer Geſangbuch in Anwendung. Gaben der Liebe zur Ver⸗ 
breitung freier Bibeln werden von Mitgliedern der Geſellſchaft an den Kirchthüren dankbar in 
Empfang genommen werden. Br 
Das Comitee der ſchleſiſchen Provinzial-Bibel⸗Geſellſchaft. 


ss Der evangeliſche Verein 


verſammelt fi) Dienſtag den 21. Oktober, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. 
Da die Verſammlung am 14. Oktober wegen anderweitiger Benuzung des Saales ausfallen 
mußte, ſo bleibt die angezeigte Tagesordnung beſtehen. 8 


1812 Montag den 20. Oktober, Abends 7 Uhr: 


Verſammlung der konſtitut. Bürger⸗Reſſoure im Weißgarten. 
Tagesordnung: Ueder das Weſen der deutſchen Stände. 


Breslauer Handlungs⸗Diener⸗Reſſource. 


Mittwoch den 22. Ottober Konzert in Kebichs Lokal. Eröffnung 5 Uhr, Anfan 
6 Uhr. — Mitglieder haben nur gegen Vorzeigung der neuen An glſcbskarke Eintritt, Aus. 
gabe Jae Sonnabend, Montag und Dinstag A 8 m Neſſourcen-Lokal, Ring 32. 


farrer zu holen. Der Pfarrer kam, exorcirte ſogleich das kleine Ungeheuer und ermuthigte die 

auern nun, ihm den Garaus zu machen. Das Amphibium ward alſo erſchlagen und ein 
paar Naturkundige, welche die Schlacht von fern zugeſchaut, kamen gerade noch früh genug an, 
um aus den Fetzen des erlegten Thieres die Gattung beſtimmen zu können.“ 

— (Unter dem Abenteurer Haufen), deſſen Unternehmen, die ſpaniſche Herrſchaft 
auf Cuba zu ſtürzen, ein ſo klägliches Ende nahm, waren auch ein deutſches und ein ungari⸗ 
ſches Regiment, jedes aus neun Mann beſtehend. Der Kapitän des deutſchen hieß Hugo Schlicht, 
und der Lieutenant Paul Michel Biro. Unter den Kriegsgefangenen, welche mit dem Schiffe 
„Venus“ nach Spanien geſandt wurden, befanden ſich folgende Deutſche: Louis Scheſſinger, 
angeblich ein Ungar, C. Noll aus Berlin, (bei den Nankees ift Preußen und Berlin übrigens 
ſynonym), Ludwig Bauder, Eduard Weiß, beide als Deutſche, Robert Schutz, als Preuße, und 
C. Schreck, als Badenſer bezeichnet, Michel Biro aus Oeſterreich, H. v. Schlicht aus Berlin, 
Jakob Harbele und Ludwig Haakel, Schweizer, H. Schmidt aus Sachſen und Konrad Bechtold, 

reuße. Verwundet liegen in Havannah N. Port, Preuße, Wilhelm Lofener, Sachſe, Heinrich 
Jaßner, ebenfalls aus Sachſen. Bei den zuletzt Gefangenen befand ſich ein Heinrich Hagar aus 
Berlin. Wir geben dieſe Namen nach den offiziellen Berichten, ohne für deren Richtigkeit bür⸗ 
gen zu können. ; (K. Z.) 

— (Neueſte Mode.) In Bu ſah man kürzlich mehre Damen in dem neuen Frauen- 
aebi auf den Boulevards; ſie waren der großen ſich verſammelnden Meuſchenmenge wegen 

th gt, ſehr bald ihre Promenade einzuftellen, Wie man verſſchert, hat ſich bereits ein Klubb 
gebildet, vn Zweck es iſt, für die neue Tracht Propaganda zu machen. Jene Damen trugen 
folgendes db ahne Hoſen mit Heinen Stiefeln, einen kurzen, eng anſchließenden Ueber⸗ 
rock und eine Art Tirolerhut mit ſchwarzer Decke. 


n e..!üñüé9.Td. EETTTTDTETESSEETENEGEEERERBETEC EN 
592] | Bekanntmachung. 

Am 22., 23., 29. und 30. Oktober dieſes Jahres, Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Lokal unſeres Stadt⸗Leihamtes die 
wegen unterlaſſener Prolongation verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, 
Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, 
Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche, Kleidungsſtäcken und Betten, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant verſteigert werden, welches wir 
unter Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 5. September 1851. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſtdenzſtadt. 


er Vorſtand. 


ben berſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir ſehen uns genöthigt unſere Anordnung, wenaß Sur Gepäck der Reiſenden nur bis 
zehn Minuten vor Abgang des Zuges expedirt werden 8 u, hierdurch wiederholt zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß zu bringen. Reiſende, welche ſpäter ihr ahrbillet lösen, haben auf Expedition 
ihres Gepäcks mit dem betreffenden Zuge keinen Anſpr ach. 

Breslau, den 14. Oktober 1851. ö Das Direktorium. 


3743] Wintergarten. 


Heute Sonntag Konzert. Das Standbild Friedrich des Großen — 30 Fuß boch 
iſt aufgeſtellt. Entree: Herren 27 Sgr., Damen 1 Sgr. Anfang 3 Uhr, Ende nach 7 Uhr. 
—— — . — — — xZ— 


S Für Gartenfreunde. 


Aus meiner 130 Sorten enthaltenden Rebſchule find zwei- und mehrjährige, kräftig bewur⸗ 
zelte Weinflöcke, unter Garantie der Echtheit, mit Ausnahme einzelner bereits im Laufe des 
Sommers beſtellter Sorten, abzulaſſen. Starke Exemplare werden verhällnißmäßig unbeden⸗ 
tend höher berechnet. Die Verſendung beginnt gegen Ende Oktober. Kataloge werden Schuh ⸗ 
brücke 74 im Komptoir gratis verabreicht. Kaufmann G. A. Held. 


ws Mein Pianoforte Magazin 


befindet ſich jetzt: Altbüßerſtr. Carl Beyer, Inftrumentenbauer. 


11827 Verlobte: We 
enriette Schöps, 
* Sera hard Aen. 


Steinau a. O., im Oktober 1851. 


r jeder — — Meldung.) 
b fi „ 

C. 8. Neu 1239 5 Kaſſen⸗Kontroleur. 
Verlobte. 

Schönau u. Jauer, den 16. Oktober 1851. 


Arbindung es Anzeige. 

Den 5 um 6½ Uhr wurde meine geliebte 
Frau Agnes, geborue Fteün von der Recke, 
von einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Dies zeige ich entfernten Verwandten und Freun ⸗ 


den ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt 925 Eulendorf, den 17. Okt. 1851. 
v. Wrochem, Landrat a. D. 


3761], Entbindung Anzeige. 

die heut morgen 6 Uhr zu fe erfolgte Ent. 
bindung meiner lieben Frau Bertha, geborne 
Thiem, von einem todten Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel. 
dung, hierdurch an. 

Breslau, den 17. Oktober 1851. 

Julius Gierſchner, 


ermann Marbach. 
lara Marbach, geb. Held. 


—— — — nn 
Br. SI T. 20. X. 5. J. UI. 
— — — [1 


Theater Repertoire. 

Sonntag den 19. Okt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Letztes Gaſtſpiel der 
F. k. öſterreichiſchen und kgl. baieri⸗ 
ſchen Kammerſängerin Frau von 
Haſſelt⸗Barth, und erſtes Gaſtſpiel 
des Herrn Kuopp und der Frau 
Knopp⸗Fehringer, vom ſtändiſchen Thea. 
ter zu Prag. „Die Familien Montecchi 
und Capuleti, oder: Romeo und 
Julia.“ Oper in 4 Aufzügen, Muſik von 
Bellini. — Julia, Frau von Haſſelt— 
Barth. 

W Dealer Einlaß 85 
Für heute: Einlaß 5% Uhr. 

Anfaug 6% Uhr.) 


03] Im alten Theater. 


Letzte Woche. 
Heute den 19. Oktober: 


Cyclorama 
. des „Biiſſiſſippi Fluſſ ed. 
nfa % r. a Uhr. 
Billats Ans bei den ey: en Pole 10 80 ck 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


[1513] Technische Section. 
Montag, den 20. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Herr Privatdocent Dr. phil. Schwarz; 
1. Ueber eine neue Art, Kupfer- und Stahl- 
stiche ZU copiren. 
2. Ueber eine elastische Masse zu galvano- 
plastischen Modellen. a 


— — — — — — — 
[1779] Vorläufige Anzeige. 

Die große nige niederländiſche 

Menagerie 
des Herrn van Aken, jetzt im Beſitze des 
rühmlichſt bekannten Thierbändigers 15 
75 2 Kreut berg 2 

wird auf der Durchreiſe in eungen Wochen hier 
eintreffen und einem vn. Publikum 28 12 
er d. I. auf einige Zeit zur Schau ge» 
ellt ſein. Ss WAREN 

Dieſe Menagerie, verbunden mit einem zn ⸗ 
Nfchen Nieſen Elephanten, Miß Baba, 
ft in. Europa unſtreitig an Exemplaren die 
ausgezeichneiſte und vollſänvigſte. Ihr Bes 
fiber welcher auf mehreren k. 


ellungen eröffnen und 
Hauptfüg eines Aufenthaltes käglich vor der 
d lalberung ſämmtlicher Raubtiere und 
Produtuonen der Miß Baba eine große, 
auf ar ach Vorſtellung in der Dreſſur 
in den Kaſſgen der Thiere geben, worüber das 
Nähere ſolgen wird 
Drentzberg, Chef der Menagerie. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
45750 N * e 7 uhr, 


Verloren. 


Am 18. d. M. iſt mir mein Vieh- Beſtands · 
buch auf dem Wege von der fergaſfe A Ro» 
fentpalerftraße verloren gegangen. Der ehrliche 

inder wird erfuch ee gegen eine Belohnung 
e Nr. 13 abzugeben, l 

13767 Retter, Branntweinbrenner. 


Romeo, Frau Knopp⸗Feh⸗ 


Ausser den hachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, In Catalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und Landkarten handels, bietet unser bedeutendes, in fünf ln einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


polnischen, englischen und italienischen Literetur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


Neue Schul⸗ und Lehr⸗Buͤcher. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau erſchien fo eben und wird der verdien⸗ 
ten Aufmerkſamkeit des Lehrſtandes empfohlen: 
K. Seltzſam, Methodik der Orthographie nach Jacotot's Grundſätzen. Nebſt 
Materialien für den orthographiſchen Unterricht. 10 Sgr. 
pr Kürzlich erſchienen in eben demſelben Verlage: 
L. Keanpige, ea ehe mik; 1. Theil: Arithmetik und Al⸗ 
gebra. 12 ½ Sgr. 
Deſſelben Werkes 2: Theil: Planimetrie. 12½ Sgr. 
Deutſches Leſebuch. Von Auras und Gnerlich. Mit Vorwort von Di⸗ 
rektor Dr. Kletke. afte Stufe. 2. Auflage. 15 Sgr. N 
Deſſelben Buches 2te Stufe. 15 Sgr. 
Im Laufe des Winters erſcheinen: 
Duflos, A., Anfangsgründe der Chemie. Mit zahlreichen in den Text 
gedruckten Abbildungen nach Originalzeichnungen von v. Kornatzky. 
Kambly's Elementar⸗Mathematik. ar Theil. 
Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte. Ste Auflage. Mit vielen 
in den Text gedruckten Abbildungen nach Originalzeichnungen von Koska 
und v. Kornatzky. 11845 
Von Seydlitz'ens Geographie. 6. Auflage. 


1846] Intereſſante Neuigkeit! 


In C. B. Lizius Verlag in Frankfurt a. M. iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei 
Ferdinand Hirt Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock, 
in Görlitz in der Heyn'ſchen Buchhandlung, in Liegnitz bei F. Th. Kaulfuß, in Oppeln 
bei Graß, Barth u. Komp., in Glogau in der Flemming ſchen Buchhandlung, in Neiſſe 199 
Fr. Burckhardt vorräthig: 


| Eulturhiſtoriſche Skizzen z 
aus der Induſtrie⸗Ausſtellung aller Völker 


von L. Bucher. 
gr. 8. eleg. geh. Preis. 1 Thlr 15 Sgr. 

Des Verfaſſers — ehemal. Abgeordn. zur preuß. National⸗Verſammlung — geiſtreiche Leit⸗ 
Artikel über die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung in der berliner National⸗Zeitung haben das 
größte Auſſehen erregt und find von den meiſten deutſchen Blättern excerpirt oder benutzt wor⸗ 
den, da ſie von der gewöhnlichen Feuilleton» und Touriſten⸗Literatur aufs Vortheilhafteſte ſich 
unterſcheidend, ihr Hauptaugenmerk darauf richten, aus dem Ausgeſtellten einen Maßſtab für 
den Bildungsgrad der Ausſteller zu gewinnen, und dadurch ein ebenſo anziehendes als anſchau⸗ 
liches Bild geben, zunächſt der Ausſtellung, dann aber des augenblicklichen Culturzuſtandes aller 
Völker. Hier liegen dieſelben durchaus revidirt und ſehr bedeutend vermehrt als 
Ganzes vor, und find fo namentlich auch Allen, welche noch jetzt nach London reifen, als höchſt 
zweckmäßiger Führer durch den Glaspalaſt, jo wie allen Dortgeweſenen als angenehmen Erin⸗ 
nerung zu empfehlen. 


— —v—ͤ— M * A -- =T — — * „ 
1847] Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt 47), A. Keßler in Ratibor, A. 
E. Stock in Krotoſchin ſind zu haben: 

Stöckhardt, Dr. Jul. Adolph, 


Profeſſor an der k. Akademie für Forſt⸗ und Landwirthe zu Tharand, 


chemiſche Feldpredigten für deutſche Landwirthe. 
1. Abth. Leipzig, 1851. G. Wigand. 
1 Broſchirt 1 Thaler. 
Chemiſche Feldpredigten hat der Verf. deshalb dieſe Schrift genannt, weil ſeine mündlichen 


— 


Vorträge über Chemie in den ſächſiſchen landwirthſchaftlichen Vereinen Anfangs ſcherzweiſe fo 


genannt und dann ſpäter allgemein ſo bezeichnet worden ſind. Wie dies bei allen Schriften des 
Verf. der Fall ıft, fo zeichnet ſich ganz beſonders auch die hier vorliegende, durch klare und ver⸗ 
ſtändliche, anziehende und feſſelnde Darſtellung aus, weshalb dieſe Feldpredigten in hohem Maße 
geeignet erſcheinen, den Landwirth mit den Lehren der Chemie vertraut, und dieſe für die Land 
wirthſchaft neuerdings fo ungemein fördernd wirkende Wiſſenſchaft ihm lieb und werth zu mas 
chen, zumal da hier in der That nur ſolche Lehren gegeben werden, „welche ſich auf dem Felde 
bewährten.“ Dieſe erſte Abtheilung, mit welcher eine im hoben Maße gelungene populäre Dar 
ſtellung der Agrikulturchemie begonnen worden iſt, enthält folgende 10 chemiſche Feldpredigten: 
die Chemie als Hausfreundin des Landwirthes, Ernährung der Pflanzen, Vermehrung des 
Pflanzenwachsthums durch Düngung, Ereremente und Urin, Jauche, Stalldünger und Streu, 
Wichtigkeit und Werthbeſtimmung der Hülfsdüngemittel, Guano, Knochen, Oelkuchen u. Malzkeime. 


(1848] So eben erſchien bei F. A. Herbig in Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, in Ratibor bei A. Keßler, 
in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthlg: 


Anekdoten und Charakterzüge 


aus dem Leben 


Friedrich des Großen. 


- Zweite wohlfeile Ausgabe. 
Ir Band. gr. 8. geb. 1 Rtbl, 


— — — —— 3᷑́ö—öÄßXiñVxł:Ä 111m ͤ—¼ mNTe 24: iV. nn —ę„— —— — 
isst] Das von der kontgl. Negierung zu Koblenz, Amtsblatt Nr. 35, anerkannt beſte Werk 


er den Weinbau, unter dem Titel: 
* S. K e ch 175 


J 
verbeſſerter praktiſcher Weinbau 
2 in Gärten und auf Weinbergen, 
wurde in feiner ſiebenten, um 163 Seiten, 13 Kupfertaf. u. 7 Holzſchnitte vermehrten Auflage, 
1 Berlin, 1850. Nauck. 
mit all den Erfahrungen verſehen, die die Wiſſenſchaft dem Herausgeber in 
reichem Maaße zu Geboke ſtellte. 
Preis 1¼ Rtlr. 


Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), 


ſowie bei A. Keßler 
in Ratibor und A. E. Stock in Krotoſchin zu haben. j 


14 2 
5 
2275 5 * uni ys 
Buchhdl. (L. F. Maske) in & 
Breslau ist zu haben: 4. 
Vollständiges alphabet. Wanaren- ' 
1 verzeichniss m. beigesetztem 
Tarif und Tharasätzen zum Vereins- 
zolltarif bearb. v. Krieg (Haupt- 
Steneramts-Rendant). Nebst auge- 
hängtem Zolltarif u. e. Uebersicht ° 
der zu entrichtenden Uebergangs- 
abgaben. Wesel 1851. 18 Sgr. 
Zolltarif der Vereinsstaaten, gül- 

1 tig v. 1. Oktober 1851 ab, Nebst 
3 Uebersicht der zu entrichtenden 

} Vebergangs-Abgaben. 

Das alphabet. Waaren- Verzeichniss 

„ zum Tarif zeichnet sich nicht allein x 
, durch eine sehr gefällige und bequeme , 
J, Form, sondern auch dadurch als sehr 4 
. praktisch aus, dass bei jeden einzelnen Kr 

k Waarenartikel neben der Tarifposition ” 

anch zugleich der entsprechende Zoll- 1 
betrag und Tharasatz zu finden ist. 

1657) Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
Materialien und an kryſtalliſirter Soda für die 
Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 6. Armee⸗ 
Korps pro 1852, beſtehend in circa 

400 Centner Brennöl, 

80 . Talglichte und 

160 . oda, 
ſoll im Wege der öffentlichen Ausbietung für 
die einzelnen Garniſonorte oder für den ganzen 
Korpsbereih dem Mindeſtſordernden in Entte⸗ 
priſe gegeben werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 11. November d. J. in unſerem 
Geſchäftslokal — Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt — 
anberaumt und fordern Lieferungsluſtige hier⸗ 
durch auf, ihre Anerbietungen bis zu dem ge⸗ 
nannten Tage ſchriftlich verſſegelt und portoffet 
unter der Aufſchrift: 

„Sobmiſſion, die Lieferung von Exleuch⸗ 
tungs⸗Materialien (oder Soda) betreffend“, 
hieher einzuſenden. In derſelben bleibt auch an⸗ 
Nate ob auf die Lieferung für den ganzen 
orpsbereich oder für einzelne Garniſonorte und 
event. für welche, reflektirt wird. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, fo wie die uns 

efähren Bedarfs⸗Quantitäten an Erleuchtungs⸗ 
Materialien können bei den königl. Garniſon⸗ 
Verwaltungen hierſelbſt, zu Brieg, Koſel, Glaz, 
Neiſſe, Schweidnitz und Silberberg, die Bedin⸗ 
gungen zur Lieferung der Soda dagegen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt wird 
haben die Unternehmer ſogleich den 10ten Theil 
des Lieferungs⸗Objekts als Caution zu hinter⸗ 
legen und wird ſchließlich noch ausdrücklich dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß Nachgebote nicht 
berückſichtigt werden. 

Breslau, den 8. Oktober 1851. . 
Königliche Intendantur des 6. Armeekorps. 

Keigel. 

[3774]. 60 Stück Mutterſchafe > 
ſtehen bei dem Dominium Schmortſch, 7 Meile 
vom Anhaltepunkte Cattern, zum Verkauf. Die 
Heerde iſt ganz geſund, ſtark und ſehr wollreid: 
e zeigt, daß jährlich pro Hundert 2% Gtr. 
geſchoren worden iſt. 


Das Wirthſchaſts⸗Amt. 
Müller. 


. —— — 
[675] Holzverkaufs Bekanntmachung. 

Am Dinstag den 28. d. M., von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ab, ſollen in der Brauerei zu 
Poln.⸗Hammer verſchiedene trockene Brennhölzer 
aus dem vorjährigen Einſchlage der königlichen 
Oberförſtereien Kathol. Hammer und Kubbrüd 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes verkauft 
werden. 

Kuhbrück, den 17. Okt. 1851. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


1746] Offener Bürgermeiſter-Poſten. 

f Die Stelle eines Bürgermeiſters in hieſiger 
Stadt ſoll beſetzt werden. - 
Sein jährliches Dienſteinkommen beträgt: 
1) 300 Rthlr., 7 

2) 8 Klaftern kiefernes Leibholz aus den 
hieſigen Forſten. — 

Außerdem bezieht er noch 25 Rrhlr. auf 


Schreibmaterialien und 3 Nıblr. auf Licht. 


Geeignete Bewerber wollen ihre Anmeldun⸗ 
gen ſpäteſtens bis zum 2. November d. J. bei 
dem Unterzeichneten einreichen. 

Pitſchen, den 12. Oktober 1851. 

ulius Przirembel, 
Vorſſtzender im Gemeinderath. 


13792] Der Beſitzer eines großen, in Mitten 

der Stadt belegenen, mit wenig Schulden be⸗ 
laſteten Hauſes, wünſcht ſolches auf ein gleich 
fals mit wenig Schulden belaſtetes Rittergut zu 
vertauſchen und if allenfalls auch noch baar 
zuzuzablen bereit. Gefällige Offerten unter An⸗ 
abe des Flächeninhalts, Schuldenſtandes und 
nventars werden unter Chiffre A. v. A. fr. 
Breslau, poste restante, erbeten. 


[640]. Bieferungssttuternebmen, 
Für bie er Snigtiche Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll auf das Jahr 1852 die Lieferung ihres Be. 
darſs an Leder, Hauf un 
dem Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu iſt auf Sonnabend den 25. Okto⸗ 
ber d. Vormittags 9 Uhr ein Termin in un⸗ 
ſerem Geſchäſtslokale bierſelbſt angeſetzt, woſelbſt 
Proben von jenen Artikeln und die anderweiti⸗ 
gen Bedingungen von heute ab zur Anſicht be⸗ 
keit liegen. Kautionsfähige und ſonſt geeignete 
Unternehmer werden hiermit zur Uebernahme 
diefer Lieferungen aufgefordert und erſucht, ihre 
Angebote getrennt, schriftlich und verſiegeit bis 
zum Anfang des Termins unter der Auſſchrift: 
„Submiſſion über Leder ꝛc.“ portofrei 
an uns einzureichen. 
Neiſſe, den 6. Oktober 1851. 
Königliche Verwaltung 
der Haupt Artillerie⸗Werkſtatt. 


16%] Nutzholz⸗Lieferung. 

** die hieſige königliche Artilerte⸗Wertſatt 
ſoll im nächſten Winter durch Lieſerungs⸗Anter⸗ 
nehmer eine Partie friſcher Nutzhölzer beſchafft 
werden und zwar eirca 

„ eichene Sattelbäume, 
150 — 3½zöllige rothrüſterne Lafettenboßhlen, 
5 — Zzoͤllige eichene Bohlen, 

8000 lauſende Fuß Fieferne 1 J zöllige Bretter, 
1400 laufende Fuß elſene 7zöllige Kloben, 

400 rothrüſterne kleine Naben. 

Es iſt dazu ein Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend den 25. Oktober d. Vormit—⸗ 
tags um 11 Uhr in unſerem Geſchäftslokale 
hierſelbſt angeſetzt. Die Beſchaffenheit der Höl- 
zer und die Lieſerungsbedingungen liegen von 
Ne ab hier zur Einſicht bereit, Kautionsjä- 
ige und geeignete Unternehmer werden zur 
Uebernahme dieſer- Lieferung aufgefordert und 
erſucht, ihre Angebote ſchriſtlich und verſtegelt 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion über Nutz⸗ 
holz“ bis zur Terminszeit portofrei au uns 
einzureichen. 

Neiſſe, den 6. Oktober 1851. 

Königliche Bean 
der Haupt, Artillerie⸗Werkſtatt. 


11841] Auktions⸗Anzeige: 

Dienſtag den 21. d. M. Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen in Nr. 3, alte Taſchen⸗ 
ſtraße, diverſe Pfand. und Nachlaß Sachen, als: 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel: Haus⸗ 
geräthe und eine Partie neuer Bücher, verſchte⸗ 
denen Inhalts, verſteigert werden. . 

N. Reimann, gerichtl. Aukt. Kommiſſar. 


T ˙——̃ — 
[3656] Auktion. Den 21. d. M., Vorm. 
9 Uhr ſollen in meinem Lokal, Herrenſtraße 
Nr. 18, aus dem Nachlaſſe des Mechanikus 
Jäkel diverſe Inſtrumente, als: ein gutes Aſtro⸗ 
labium, Nivellir⸗Inſtrumente, Queckſilber- und 
Goldwaagen, Bouſſolen, Transporteure, Zirkel, 
Alkoholometer, Lauge, Bier, Eſſig⸗, Wein 
und Milch Prober ꝛc. öffentlich verſteigert 


werden. 
E. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
13781] Auktion. 


Montag den 20. d. Mts. Nachm. von 2 Uhr 
ab ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 eine Partie 
Cigarren und Roth und Rhein⸗Weine in Flaſchen 
meiſtbietend gegen Dante Zahlung verſteigert 


werden. Sebi 5 
öffentlicher Auktionator. 


3782 Auktion. 

Dienſtag den 21. d. M. Vormittags von 9 
Uhr ab ſollen Schmiedebrücke Nr. 21, Möbel, 
Betten, Haus und Köchengeräth, eine 14 Tage 
gehende Porzellan-Uhr mit Stundenſchlag und 
2 mythologiſche Kupferſtiche meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Liebich, öffentlicher Auktionator. 


n nnn 
A 2000 Thaler zu 4½ %% werden zur 


N 
unter der Adreſſe B. 8 
Breslau in den nächſſen 8 Ta 376 

gen. [3764] 2 
eee 
„Haus ⸗ Verkauf. 

[3567] Krönftihteitöhaiber Wi in einer der 
ſchönſten Provinzial Kreis- Städte in der Mark 
am ſchiffbaren Fluſſe, ein im beiten Zuftande 
befindendes Haus, worin über 60 Jahre ein 
Material, Farbe⸗Waaren., Eifen-, Speditions. 
Agenturen, und andere Waaren-Geſchäfte be⸗ 
trieb 
Lage 
dingung 
jahren h 
fragen dei 


poste restante A 


r und Utenſilien, unter vortheilhaften Be⸗ 
en zu verkaufen. — Reele Käufer er⸗ 


Hrn. Carl Sievers in Breslau. 


d Leinwand auf“ 


en und noch geführt werden, nebſt Waaren⸗ 


jeruͤber das Nähere auf portojreie An⸗⸗ 


2080 
Neuer Verlag der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Es ſind erſchienen und in allen Buchhanblungen zu haben: 5 
1) Novellen aus meinem Wanderbuche. Von Oscar von Witzleben. 
2 Bände. 8. 1852. Geheftet. 47 Bogen. 2 Rthl. 25 Sgr. 


Inhalt: 1) Venedig. Das Kreuz der Lagunen. Der Kanal Orfano. 2) Val d' Aguno. La Straniera. 3) Obe t 
Der Fluch des Hauſes Salamanca. 4) Unter⸗Kärnthen. Eine Dorfgeſchichte. 5) Im Plauegſchen Grunde. Die e une 
6) Der Harz. Woher kennt man die Sagen des Harzes? 7) Baden. Steeple chase. Das Gefecht von Neudorf. 8) Paris, Hortense. 


2) Lebens- und Neiſebilder aus Oft und Weſt, von Theodor König. 
5 25 32 Gebeftet. 26% Bogen. Preis 1 Rthl. 25 Sgr. 

N nhalt: 1) Buchareſt. 2) Ungarn. 3) Serbien. 4) Walladi dez-vous. 5 ürken. arte. . 

chareſt und ſeine Maskenbälle. 8) Rußlands Militär. N Gen e een 100 ee die ee > 15 2 


griechiſche Frage. 12) Ein ruſſiſcher Ball in Buchareſt. 13) Wallachiſche Ariſtokratie und Buteaufratie. 14) Der Lucifer des 19. derts. 
15) Die Donau. Ungarn. 16) Wien. 17) Linz. 18) 8060 19 hal 20) München. 21) in RER . — 


Obige Werke dürften den Anforderungen der gebildeten Leſewelt vollkommen entſprechen. Den Novellen des Herrn von 
Witzleben liegt überall Ellebtes zu Grunde; in Form und Darſtellung find fie vollendet. — Die inhaltreichen Lebens: und 
Re iſebilder des Herrn Theodor König beginnen mit Buchareſt und den Donau⸗Fürſtenthümern. Das ſociale 
und hyperpariſineſche Leben der Haute volée jener Länder hatte der Verfaſſer Gelegenheit vollkommen kennen zu lernen. — 


Darauf folgen Bilder aus Ungarn, Wien, Salzburg, München und Dresden, welche den Leſer in gleichem 
co anziehen und feſſeln werden. 
1815 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Musikalien-Leil-Tustitut 
Buch- und Nlusikalten-Handlung 


nauer in Breslau, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 52. 


ge und Einheimische zu gleichen und den bil- 


u 
von 


Nr. 52. 


Abonnements für Auswärti 


ungen, und zwar: 
Mit Prämie. 
Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 12, 6 oder 3 Rıl. 
und hat das Recht, für den vollen Betrag des Abonne- Rd. Abonnements für einen Monat richten sich nach 
dran eee eee zu entnehmen. dem Quantum der entliehenen Piecen. 
eee eee ee 
dingungen gestellt. g 1836] 


ligsten tar 


II. Ohne Prämie. 
Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 6, 3 oder 1½ 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage unter der Firma 


F. Paulow 


ein Galanterie-, Bijouterie. Cigarren und 
Handſchuh⸗Geſchäft 


eröffnet habe. — Durch die rrelſte Bedienungsweiſe und bllligſten Preiſe werde ich mich beſtreben, mir das Vertrauen eines 
hochgeehrten Publikums zu verſchaffen und mir daſſelbe dauernd zu erhalten. [8775] 


P. Paulow, Schweidnitzer Straße Nr. 51, zur Stadt Berlin. 


Die königl. Porzellan⸗Niederlage 


ür die Provin leſien, in ing 53, 1 Treppe ho 
iſt fin „de 9 von ug Schl Ni vn Breslau, King at eppe h. ge, 


bei aufs Neue ſtattgehabten bedeutenden Preisherabſetzungen, auf das Sorgfältigſte und Reichhaltigſte aſſortitt. 
Breslau, im Oktober 1851. 


ann Die Verwaltung der königlichen Porzellan Niederlage. 


14 für alle Hautkranke. — Innern conzeſſtomrte Kummerfeld ſche Waſch⸗ 
waſſer, welches jeit 60 Jahren durch viele tauſend ſegensreiche Erfahrungen bewährt iſt, heilt ra. 
dital und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden und Finnen, 
Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, itzbläschen und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrank⸗ 
heiten. — Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden jeder Flaſche beigegeben, auch auf ſrantirle Anfragen Jedem gern 
mitgetheilt. — Dieſe Zeugniſſe gelten aber ſelbſtverſtändlich nur für das a 
und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. Die ganze Fla 


wirklich ächte feld'ſche Waſchwaſſer, 

ſche koſtet 2 Thin 9 e 5 halbe 1 Wi 10 

Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Pr. Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar. — Brieſe u. Gelder traue. 
Das einzige Depot für Breslau iſt bei Herrn Eduard Groß, am Neumackt Nr. 42. 

Vor veifaͤlſchten Nachbildungen werden alle Leidenden, denen ihre Geſundheit liebziſt gewarnt. — „Alle Flaſchen, 
welche nicht mit dem nebenſtehenden Stempel verſehen find, find nicht acht.“ 0 ö 


Das ächte, vom königl. preuß. Miniſterium des 


a 11594 


* 


2081 


Dritte Beilage zu ½ 290 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 19. Oktober 1851. 


Bournuſſen und Mänteln 
wi Gebrüder Litta | 


Preiſe feit. Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


Außerdem empfehlen wir unſer N 
als ein in jedem Zweige höchſt reichhaltig aſſortirtes, und erlauben uns dabei — anſtatt auf befondere Einzelheiten deſſelben aufmerkſam zu machen — 


— 9 
im Allgemeinen nur zu bemerken, daß alle die Mode ſo wie den Luxus betreffenden Artikel in mannichfachſter Auswahl vorhanden 


und daß wir ſtets beſtrebt find, das bisher genoſſene Vertrauen aufs Strengſte zu rechtfertigen und zu vergrößern. 


Gebrüder Eittauer, 


Preiſe feſt. Ring Nr. 42, 1 Treppe. et: a 


en Vorläufige Etabliſſements⸗Anzeige. eon Echten Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſt 


1 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir auf hieſigem Platze der Clementine Martin in Köln 
Schweidnitzer Strafe Nr,. 2, im erſten Viertel vom Ringe rechts, in kleinern und größern Flacons, ein anerkanntes und vielbewährtes Heilmittel, 
Manuf, k eine S Capillat beſonders Bruſt- und 8 18 f t 
a x 2 yrup Capillaire gegen Bruſt⸗ un alsaffeetionen, 
tur und Modewaaren Handlung . von Theodor Hildebrand und Sohn, g . 
5 a in kleinen Flaſchen, dem franzöſſſchen ganz gleich und ungleich billig, empfiehlt en detail fo wie 
Soffner und Firle an Wiederverkäufer mit angemeſſenem Rabaft: . 
an. . iuri 6 e Nr. 78. 
errichtet haben und Dienſtag den z. Oktober d. Il eröffnen werden. — Das uns gü- F... Fr ii 


tigſt zu ſchenkende Vertrauen werden wir fiets bemüht fein jeder Zeit zu rechtferti d em⸗ 8 5 l a a 
pfehlen uns dem freundlichen Wohlwollen 5 1 eee age gen und em.] [1833] In der Niederlage der Chokoladen⸗Fabrikate 


Soffner und Firle, Schweidnitzer Sttaße Nr. 3. der königl. Hof Lieferanten Theodor Hildebrand und Sohn in Berlin, 
3 r bei Heinrich Löwe in Breslau, * 
4 1 ind alle Sorten Gewürz⸗Chokoladen von der billigſten Sorte mit Canehl bis zur feinſten 
Reis ries, Reismehl, Kartoffelmehl, Pariſer mit Vanille, desg Ar RR und . ſowohl in klei⸗ 


i = 7 nen Partien als größerer Entnahme durch Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen empfohlen. 
Oſtind. ago, Perl⸗Sago, Pom. Hafergries 1 dann derſelben Fabrik: a pre 
empfiehlt in beſter Quanitär zu billigen Preiſen Engl. Steben un du in Blei-Dofen, 175 echten ganz gleich; 15 dieſe 1 
den Herren Conditoren und Detailliſten dieſes Artikels zur gefälltgen Beachtung in er 
Carl Straka, Sreibnonkung empfohlen, ee bjefe zorg Bee 8 "8 


rg] Albrechtsſtraße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber. 
2 : 3756] h De Bose ruſſiſche ane hat auf meine 15 auch das Fa — u 
manns erſter Gilde ertheilt; demzufolge werde ich mein Speditions⸗ und Trausport:Ges 
S. S. Peifer 8 Strump fwaarenlager, ſchäft nach Polen 8 Rußland mit eigenem Geſchirr, unter den ſolideſten Bedingungen, wie 
iſt durch Ning, im Leinwandhauſe neben der Waage, bisher prompt beſorgen und der ſtrengſten Reelität mich befleißigen. 
den Eingang der in den Fabriten perſönlich eingekauften Waaren wieder beſtens aſſor⸗ Wieruſzow, den 17. Oktober 1851. Marcus Hiller Bannaſch. 


tirt un f 
von 15 Eupfiehlt als beſonders preiowürdig: Wollene elaſtiſche Leibbinden, das Stüd| — 


4 Unterbei jacken für 15 1 u $ . 2 . 
Unterjacken dr. ab, baumwollene einkleider und Unterjaden für 15 und 17½ Sgr., feidene 1824 . 
kutane Beintleiber eh A Rl., feine Camiſols und paſſende Belltlehrt von Ge⸗ ! 3, Holländische ‚Rummel-Hpyazinthen, 
das Dutzend van rößter Aus wah 4 menſtrümpfe und Socken von Seide, Wolle und Baumwolle, 100 Stück 5 Rthl. empfing in neuer Sendung und empfiehlt: 
3691 on 14 Rtl. bis 12 Rtl., geſtrickte und gewirkte Shawls, Ueberwürfe für Kinder ꝛc. ꝛe. Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


„ TT 1, 
Baumwollene und wollene Strickgarne, wollene Damen: 
und Kinderhänubchen, Herrenmützen, Knaben⸗ und Mädchens 


3785 Die größte Auswahl Die geſchmackvollſten Muſter 


. 4 = ” . * ” 
16 8 . Hütchen elegant garnirt, Tücher, Jäckchen, Shawls und Era⸗ 
nm 1a bis la Tücher. In Donble-Shawls. vatten empfiehlt in den neueſten Deſſins zu den billigiten Prei⸗ 


ſen. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 
ö Die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


| Carl Herrmann Zeifi 
18744] Ning, DE. Ju FA 


im Fabrik⸗Lager von Meidner u. Comp. 


ros und en detail-VBerfanf: 


e Nr. 10 u. 11, eine Treppe. 


4 En & 
Blücherplatz⸗E 


* 


11837] Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt fo eben erſchienen: 


Philink. 
men 75 E. M iber 


2 Bände. 8. geh. Preis 1 Rthl. 6 Sgr. 

Wenn heute der erſte Roman eines neuen Autors im Druck erſcheint, fo will dies viel be⸗ 
deuten, denn jetzt muß jeder vorſſchtige Verleger alles Mittelmäßige zurückweiſen. Wir glauben 
daß das vorliegende Buch durch die Wahrheit der Charakter⸗Schilderungen und treffliche pſycho⸗ 
logiſche Entwickelung den Leſer anziehen und feſſeln, und bald zu den bedeutenderen Er- 
ſcheinungen der neueſten Zeit gerechnet werden wird. 


Schreiber'ſche Wittwen⸗Penſions⸗Kaſſe 


2 


ö für alle Stände Preußens, zu Berlin. 

Dieſe Kaffe, welche einem tiefgefühlten Bedürfniſſe abhilft, hat ſeit ihrem kurzen Beſtehen, 
ſich fo reger Theilnahme zu erfreuen und gewährt bei ihrer auf ganz neuen Prinzipien beruhen⸗ 
den Einrichtung und dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit den Theilnehmern ſo große Sicherheit, 
daß fie mit Recht überall empfohlen werden kann. 

a Der Beitritt kann bis zum 6Often Lebensjahre für eine Penſtons⸗Verſicherung von jährlich 
50 bis 300 Tolr. geſchehen. — Es find für jede 100 Thlr. jährliche Wittwen⸗Penſion zu zahlen, 
wenn der Theilnehmer beim Eintritt in die Geſellſchaft alt ift: 5 
bis zum vollendeten 35ſten 40ſten 45ſten 50ſten Höſten 60ſten Jahre 
vierteljährlich: 2 Rthl. 2½ Rihl. 3 Rthl. 3½ Rthl. 4½ Rthl. 6 Rthl. 
ußerdem ift ein Einkaufsgeld in der Höhe des vierteljährlichen Beitrages zu zahlen. — 
Proſpekte werden gratis ausgegeben, auch find Statuten fo wie jede wünſchenswerthe Aus- 
Funft von mir und den ernannten Spezial⸗Bevollmächtigten zu erhalten. 
Breslau, den 19. Oktober 1851. 
Richard Schramm, Comptoir Ring Nr. 44. 
In Beuthen O/ S. Hr. Samſon Eisner. In Neiſſe Hr. J. Schönbrunn. 
Brieg Hr. Auguſt Schwirkus. Neuſtadt Hr. S. W. Chotzen. 
Glogau d. Herren Moritz Häusler u. C. Ober⸗Glogau Hr. Joſ. Lerch. 
Görlitz Hr. Louis Kieper. Patſchkau Hr. Osw. Fr. Schewenz. 
Grünberg Hr. Wilhelm Löwe. P.⸗Wartenberg Hr. Th. Herrmann. 
Guhrau Hr. Th. Schilling. Reichenbach Hr. H. L. Bithorn. 
Haynau Hr. A. E. Fiſcher. Ratibor Hr. Hugo Kudlid. 
Jauer Hr. Otto Beling. Rybnick Hr. J. Heidenfeld. 
Kempen Hr. Gottſch. Fränkel. Sagan Hr. Rud. Balcke. 
Koſchentin Hr. F. Hannemann. Schweidnitz Hr. Herrm. Thieme. 
Liegnitz Hr. C. R. Haſſe. Sprottau Hr. Otto Wilhelm. R 
Militſch Hr. L. S. Lubliner. Tarnowitz Hr. Löbel Kayſer. 
Myslowitz Hr. M. Herzberg. | Warmbrunn Hr. Fr. John. 

STE ⁵˙ ˙.⏑ʃ⅛̃j⁊k A ²˙w ²˙ w 

Schwarze und couleurte Halb⸗Sammete, fowie auch 


atent⸗Halb⸗Sammete 


in den vorzüglichſten Qualitäten empfehlen 


Wohl und Cohnſtädt, 


2 [1817] Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im zweiten Gewölbe. 


Das Zweite SH’ 


Herren⸗Garderobe⸗Magazin 
f vereinigter Schneider⸗Meiſter 


WB Elifabet-Straße Nr. 8 m 


5 im König von Preußen 

empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ſein wohlaſſortirtes Lager aller Arten 
fertiger Herren⸗Kleider zur gütigen Beachtung. — Durch direkte Einkäufe von 
Winterſtoffen in den neueſten Muſtern, ſind wir in den Stand geſetzt unſere geehrten 
Kunden jederzeit mit den modernſten Winter⸗Kleidern nach den neueſten Fagons 
zu verſehen, und bitten uns mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren, die wir ſtets 
bemüht ſein werden, aufs ſchnellſte, reelſte und ſorgfältigſte in Ausführung 
zu bringen. — Beſtellungen, zu denen unſere geehrten Kunden den Stoff ſelbſt beſor⸗ 
gen, werden eben ſo prompt als billig ausgeführt. 1834] 


Das dritte Herren⸗Kleider⸗Magazin 


vereinigter Schneidermeiſter, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 


zur Stadt Berlin 


‘ in Breslau, 
empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter: Saifon fein wohlaſſortirtes Lager fertiger 
Herren⸗Anzüge nach den neueſten Moden auf's ſolideſte gearbeitet, ſowie fonftige Herren: 
Garderobe⸗Artieel in den geſchmackvollſten Deſſins. — Neue Zufendungen von Düffel, 
e ind ae und franzöſiſchen Weſtenſtoffen, haben das Lager auf's reichhaltigſte 
a 5 en au U in kürzeſter Zeit prompt 
n been außgeführt > Beſtellungen auf überbrachte Stoffe in kürzeſter 3 En 


902040408030 
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2 [3741] E _ 5 — 
| Beiugeder e, Wollene Unterjacken, N ö 8 
in größter Auswahl, zu den billigfien Pease An dan 1 e ee 5 
Corſett⸗, Roßhaarrock⸗ und Stepprock⸗Fabrik 

von C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Nr. 24 u. 25. 8 


4 . ° 
0100303040$5304040405050407050505010407030 


: 2050504030 


040303050304030%040705030704030403030107010707070707070707070701910701 
Ein ſchönſten und ächten Farben, empfehle ich die Robe à 8 ½ Rrhlr. 
2 


8 
8 
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Oſtbahn. [1820] 
. Von den in unſerer Bekanntmachung vom 9. 
vn zn Rai 1 e in den Fr 
— unterlagsplakten am 27. Okt. d. J. Mittags 18 n 
ur Submiſſton geſtellt. — Die Offerten find porkofrel e — 
= — werden im Termine in Gegenwart der erſchienenen Submittenten eröffnet. 
Es wird dieſer Submiſſion eine anderweite Zeichnung der Platte zum Grunde gelegt, nach 
welcher das Gewicht pro Stück 3,88 Pfd. beträgt. Bei der Ablieferung werden 3 Proc. Mehr⸗ 
oder Mindergewicht geſtattet. Die Zeichnung wird auf portofreie Geſuche mitgetheilt. Die 
übrigen Submiſſtons⸗Bedingungen und die Stückzahl bleiben unverändert. - 
Bromberg, den 15. Oktober 1851. Königl. Direktion der Oſtbahn. 


v. Mts. aufgeführten 
werden die gewalzten 


13750) Die beſten ganz wollenen, carrirten Kleider, 


H. Wongrowitz, 
Eliſabet⸗Straße Nr. 5, im goldnen Lamm. 


c 
° 
— 
— 
2 
2 


11830] Brief- und Schreibpapiere werden mit Buchſtaben, Namen, Wappen und 


Firmas ſauber und billig geprägt, ebenſo Viſitenkarten in weißer Prägung elegant an⸗ 


gefertigt, wovon Muſter bei mir zur Anſicht liegen. 
J. Klauſa „ Papierhandlung, Contobücherfabrik und Papfer⸗Präg⸗Auſtalt, 
Riemerzeile 10. 


2753] Oranienburger Palmwachs⸗Lichte und Soda⸗Seife 
offerirt: F. M. Krieger, alte Taſchenſtraße Nr. 24. 


— ——ñ— ne — 


Gobelins, Nipfe und Möbel-Eattune empfehlen in Auswahl: 


Wohl und Cohnſtädt, 


Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im zweiten Gewölbe. 


IEFLEEE 


[1818] 


EITESLELLSLLLLSLLEEELLLELLELLLLEEEELELLEH 


[11826] Achte Cachemir⸗Thybets in den modernſten Farben à 15 Sgr., 
ſowie eine Partie geſtreifte Seidenſtoffe, deren reeler Preis 27½ Sgr. die 
Elle, verkaufen à 15 Sgr. 


eisler u. Wollheim, 


und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Geſtrickte wollene Strümpfe, 
e ee Na gehähle Kindergamaſchen ıc,, verkaufen zu 


Eine Partie wollene Strickgarne verkaufen zum Selbſtkoſtenpreiſe: 
Gebrüder Thunack, 


Schweidnitzerſteaße Nr. 1, vis-A-vis der Kornecke. 


bee Wollene Geſundheits⸗Jacken, 


Unterbeinkleider, Strümpfe, Socken und elaſtiſche engliſche Leibbinden habe ich in größter 
Auswahl vorräthig, beſonders empfehle ich 


Vigogne⸗Jacken, 


und Beinkleider auf bloßem Körper du trägen, für Herren und, Damen. 


Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße 15. 
Alle Arten Damenputz, 


als: Hüte, Hauben, Coiffuren, Blumen, Negliges- und Morgen⸗ 
häubchen empfehlen zu äußerft billigen Preiſen. 
Auch übernehmen das Waſchen, Färben und Moderniſiren von 


Pusfahen zu den dilligſten Preiſen: p 
Gebrüder Thunack, 


2 1 
Schweidnitzerſtraße Nr. I. vis-à-vis der Kornecke. 
NB. Demoiſelles, im Putzfach geübt, finden dauernde Beſchäſtigung ebendaſelbſt. 


Neue Hamburger Rauchheringe, IM delifat von Geſchmack, 
das Stück 1 Sgr. und = Pf., 
Elbinger Neunaugen, das Stück Sor. das Did. 10 Sgr., 
neue marin. Heringe mit Gurken und Owiedeln, N 
„beite neue Schotten⸗Fullbrand Heringe, das Stuck 1 Sgr., 
9 und, 8 Pf., das Fäßchen mit 50—55 St. 25 Sgr. exkl. Gebind, 
er fetter Limburger Sahnkäſe, der Ziegel Sgr. 
0 u { ! 
; beiten Emmenthaler Schweizer: Käſe, welchen direkt in feinſter 
Qualität empfing, offerirt zur gefälligen Beachtung: 
3778] Wilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


bisher nur halbrelf, find wir endlich in Folge der jüngſt eingetretenen ſchönen Herbſt- Witterung 
in wirklich reifer füßer Frucht auch dieſes Jahr zu empfehlen im Stande. — Unſere Verſendun⸗ 
d. incl. Gebind gran franco - Einjendung v. 1 Rtl. 


gen erfolgen in Fäßchen von reichlich 12 Pfd. | 
oder Poſt-Vorſchuß⸗Entnahme und bürgen wir auch hierbei für von uns ſteis gewohnte reele 


Bedienung. r i [1806] 
Gründerg, den 16, Okt. 1851. Die Wein⸗Handlung Hempel u. Mühle. 


* 


Schweidnitzer⸗ 


11539] 


11840] 


. 13754] 


4 


autem Affen⸗Pinſcher — 


Liebichs Lokal. 


1844 Heute: 
Grass Konzert der Theater⸗Kapelle. 


* Weißt Garten. 
5 68) Heute, Sonntag den 19. Oktober: 
roßes Nachmittag und Abend⸗Konzert 
Anfang 3% 


der Springerſchen Kapelle 
Entree: Herren 


Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
24 Sgr., Damen 1 Sgr. 
ps ODEON. 
te Sonntag großes Nachmittags- und 
ge „Concert der Philharmonie, 
unter Direktion des Hrn. Göbel. Anf. 3½ Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


en Caſino⸗Halle, 


nahe der Oderbrücke (Sder-Vorſtadt). 
heute, Sonntag den 19. Oktober: Großes 


Eröffnung 4 Uhr. Entree für Concert u. Tanz 
Herren 7% Sgr., Damen 27 Sgr. 


... ̃ . ———— 
7 
Hartmann's Lokal. 
n 
en 2 IR 
98790 e pro Perſon * ne 


Bergmann's Lokal, 


18757 artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag: Konzert. 


Café restaurant 


(Karlsſtraße Nr. 37). 
Heute, Sonntag den 19. Oktbr.: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des 19ten Inf- Regiments. 
1 2 52 5 ö 
r. n r. 
[1828] 2 Das Muſikchor. 


6 Humanität. 


Mittwoch den 22. Okt., zum Stiftungsſeſte: 
Tan z. 


n Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 19. Oktbr., ladet 2 ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Lichtbilder 


auf Papier und Silberplatten 
werden täglich von 9—3 Uhr im Atelier 


Ohlauer Stadtgraben Nr. 20, 


angefertigt. 1838s) G. M. Pimto. 
Schiebelampen 
B in Meffing und 
Neuſilber, als auch 


W. alle andern Arten Lampen, 
0 J Kaffe⸗ und Theemaſchi⸗ 
nen, lackirte Waaren; 
% desgleichen Ofenvorſetzer, 
Kohlen- und Waſſereimer 
ſind zu haben bei 


Th. Stab, 


Klemptnermeiſter, 
Ring Nr. 31; Grüne: 
Röhr⸗Seite. 


rn || 
Elbinger Neunaugen, 


empfehlen wir von neuer Zufuhr zu abermals 
nedenend berabgeſetzten Preiſen. Auch empfin⸗ 
gen wir die erſte Zufuhr von 


marinirtem Aal und 
marinirtem Lachs. 


3780 Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. 80. 
— —— — . — ——— 


5788] Ein Wirt chreiber 
der polniſchen Spra n mit Empfeh- 
lungen verſehen ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kußternberg in Breslau, 
Te e Nr. 24. 
Einen Thaler Belo 
emjenigen, welcher einen, dane Abend ent · 
laufenen ſchwarzen langhaarigen Wachthund 
fen mit Leder⸗Hals⸗ 
„Kupferſchmiedeſtraße 20, zurückbringt. 


2083 


[1798] Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
examinirter Forſtmann, welcher 12 Jahre un 
unterbrochen bei einer großen Herrſchaft als 
Rentmeiſter fungirt, und dabei die bedeutende 
Forſt⸗ und Teichwirthſchaft ſelbſtſtändig verwal⸗ 
tet hat, ſucht ein anderweites Unterkommen in 
dieſen Geſchäfts⸗Branchen. Seinem ſofortigen 
Dienſtantritte ſteht kein Hinderniß entgegen. 
— Hierauf Reflektirenden wird der königliche 
Steuer⸗Einnehmer Herr Kümmel in Feſten⸗ 
berg, Poln.⸗Wartenberger Kreiſes, nähere Aus- 
kunft ertheilen. 


13789] Eine Landwirthin oder gute Köchin, 
welche mit guten Atteſten verſehen iſt, ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Näheres ertheilt: 

F. Perſitzki, Schmiedebrücke Nr. 51. 


[3749] Ein anſtändiges ſchönes Ladenmäd⸗ 
chen findet in einem Modewaaren-Geſchäft ein 
Unterkommen. 

Alexander u. Comp.. Ohlauerſtr. 8. 


3790 1 
20 Junge Damen, 
welche in allen weiblichen Handarbeiten, im 
Weißnähen, Sticken, auch im Schneidern nach 
Maaß und Schnitt, Unterricht zu nehmen 
wünſchen, erfahren Näheres Karlsſtraße 38 bei 
Frau Dr. Sachs. 
[3755] Ein Kuabe, katholiſcher Konfeſſton, 
kann bei mir als Lehrling eintreten. 
Nichard Lange, Buchbinder -Meiſter, 
Katharinen⸗Straße Nr. 19. 


Ein nüchterner Brennmeiſter, 
praktiſch erfahren, mit guten Empiehfüngen, 
kann placirt werden durch 

18211 F. W. König, Albrechtsſtr. 33. 


[3766] Ein Bedienter, 
unverheirathet und durch glaubhafte Zeugniſſe 
als ehrlich und brauchbar empfohlen, kann zum 
Dienſtantritt am 1. November d. J. ſich ſo⸗ 
fort melden auf dem Dominium Hünern bei 
Breslau. 


[1843] Offne Stellen! 

2 Gouvernanten, 1 Hauslehrer, 4 Defon. 
Eleven, 2 Handlungs⸗Lehrlinge, 2 Kammerjung⸗ 
fern u. m. a. Hausofſtcianten können ſofott 
placirt werden durch 

E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


1100 Rthlr. 


werden zur 1. Hypothek durch Jura Cessa aufs 
Land, Weizenboden, geſucht. Das Nähere bei 
[3759] J. Hoffmann, Ketzerberg 25. 


137371 Unterzeichneter hat feine Werkſtatt 
genügend vergrößert, empfiehlt ſelbe zu gütigen 
Aufträgen, und verfichert, bei prompter Bedie⸗ 
nung die bekannten ſoliden Preiſe. 

Breslau, Graben Nr. 6. 
Wieland, Bildhauer. 


[3791] 2000 Nthlr. können auf ein hie⸗ 

ſiges Grundſtück ſicher untergebracht werden. 
Das Nähere bei M. Cohn, Goldene-Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 11. 


[3586] Nutzholzverkauf. ö 

Schöner trockne Ahon, Eichenbohlen u. Bret⸗ 
ter lagern zu billigen Preiſen zum Verkauf Pa⸗ 
radiesgaſſe Nr. 4. 


4000 Thaler 


werden zur zweiten Stelle hinter 8000 Rtl. auf 
einen Häuſer⸗Komplex von 23000 Rtl. Mate⸗ 
rialtare bierorts ſofort für einen prompten Zin⸗ 
ſenzahler geſucht, durch F. W. König, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 33. [1500] 


10) Haus⸗Verkauf. 


Mein in Waldenburg an einer belebten 
Straße gelegenes Haus bin ich Willens, verän⸗ 
derungshalber zu verkauſen. Es eignet ſich zu 
jedem Geſchäft, und hat einen bequemen Ver⸗ 
kaufsladen mit daran ſioßender großer Wohn⸗ 
ſtube, ein freundliches Gaſt⸗ und nebenan ein 
Billard⸗Lokal, und noch mehrere bewohnbare 
Stuben, nebſt Garten und Wieſe, jo wie Hof— 
raum, Stallung und laufendes Röhrwaſſer. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe 
der Riemermeiſter Gottfried Reimann in 
Altwaſſer. 


Grünberg. Weintrauben 


für 1 Thlr. 12 Pfund incl. Faß und 
Verpackung, täglich ſriſch und in vorzüglicher 
Güte, find gegen franco Einſendung des Betra⸗ 
ges durch die Poſt zu beziehen von Clem. 
Vier, in Grünberg in Schleſten. [1702 


Damenhüte, | 


von feinem Filz, für Damen u. Mädchen, find 
vorräthig in der Hutfabrit Herrenſtr. Nr. 23. 
3765 J. ' 


F. Märcker. 


13740) Zu verkaufen 
als beim Dom. Plohe (Kreis Strehlen) 


＋ 
; Jet eine 
neumilchende Eſelin. 


ich ebenfalls alle Sorge getragen. 


Von Montag den 20. d. M. ab 
roße Auktion 5 


von Tuchen, Boukskings, Düffels, Weſtenſtoffen und allen Arten Herren-Garderobe⸗Arti⸗ \ 
keln, Gummiſchuhen c. Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwen, 
1 Treppe, Zimmer Nr. 7. 11814] 


18746] Un arifı che Nußbaum⸗Bohlen 5 


und Fourniere, Mahagont-Pyramiden, Kirſchbaum, Zebra, Eſchen, Birken, Saltin, Königsholz⸗ 
Fourniere, empfiehlt in Auswahl zu ſoliden Preiſen: f 
J. Zimpel, Katharinenſtraße Nr. 7. 


K [1506] Von der franzöſiſchen, engliſchen und preußiſchen Medizinalbehörde re * 5 
Medizinal⸗Schönheits⸗Geſundheits⸗Lilienſaft, 
das Flacon 1 Thlr., größere 2 Thlr., mit Gebrauchs anweiſung, 
Medizinal⸗Schönheits⸗Geſundheits⸗Seife, 

das Stück 1 Thlr., 20 Sgr., 15 Sgr., 10 Sgr., 7 Sgr., 
das % Dutzend 5 Thr., 3 Thl. 15 Sgr. 2 Thl. 20 Sgr., 1 Thl. 20 Sgr., 1 Tl. 10 Sgr. 
zur radikalen Heilung aller Sommerſproſſen, Sonnenbrand, Leberflecken, Finnen, Pickel, 
Hautausſchläge, Röthe des Geſichts, Bleiche des Geſichts, gelbe Haut, krankhaftes Aus⸗ 
ſehen, ſtellt in kurzer Zeit eine jugendliche Friſche der Geſichtsfarbe her, macht weißen, 
weichen, zarten Teint und giebt dem Geſicht ein blendend friſches, belebtes Kolorit. In 
allen exiſtirenden Gerüchen parfümirt. Der Erfolg wird garantirt., 5 

Nur allein echt zu haben bei: 

BOHSE in Berlin, Jägerſtraße Nr. 46, Maison de Paris, 
Nn. Briefe und Gelder werden franco erbeten, Emballage wird nicht berechnet. 


del EN Ez Kees 28 7717251 N E. KEK; Ane a An 721551 ele nnr 251 N 
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[3643] Mobel:Fuhrwerk:Gelegenheit. 


Am 25. Okt. fährt ein großer leerer verdeckter Möbelwagen von Breslau nach Berlin. 
Anmeldungen übernimmt bis zum 24. Okt. Mittags Herr Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. 
— —— ee ee —u.— . P— i — 


Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 0 
[Peder Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng- f ned 
(Medaille brüſtigkeit, Keuchhusten, Heiſerkejt, gänzlich zu heilen, giebt es nichts] Medaille 
\ 1548 wirkſameres und beſſeres, als die Pate peetorale von Georgs, N 1845 
— Apotheker zu Epinal (Vogeſen). Die S find in Schach == 
teln zu haben, in Breslau bei Herrn Kaufmann Scheurich, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Haarlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln 


ſind nur noch bis zu Ende dieſes Monats in noch ſchönen Exemplaren zu haben bei 
[3708] Nitſchke u. Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 


A 
2 
2 


21 ee 
NN; N 


un 
NN 


BER 
N RNR/N 


Ren 
SNN 


“ [1580] 


our erne 


N 


[3245] 


2 
Fuß Teppiche, 
ſowohl abgepaßte vor Sopha's, Betten ꝛc., als auch Ellenzeuge zum Belegen der Zimmer, in 
reicher Auswahl, empfiehlt zu billigen, feſten Preiſen: ' 


Heinrich Mundhenk, 


Ohlauerſtr. Nr. 87 (goldene Krone). 


Wen Kalender für 1852, 
vorräthig in der Sortiments-Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslan, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Steffens, Volkskalender für 1852. 12½ Sgr. 
Der Bote, für 1852, mit Prämie, durchſch. 12 Sgr., undurchſch. 11 Sgr. 
Breslauer Volkskalender für 1852. 12½ Sgr. 
Terminkalender für die preuß. Juſtizbeamten für 1852, durchſchoſſen 
271, Sgr., undurchſch. 22%, Sgr. 


Nieritz, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 
Lindow, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 
Gubitz, Volkskalender für 1852. 12½ Sgr. 


Trowitzſch, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 

Auguſt, deutſcher Volkskolender für 1852. 10 Sgr. 
Breslauer Hauskalender für 1852. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 
Glogauer 7 77 " 5 „ 75 6 „ 


8 N en,, 8 6 „ 
omtoirkalender in verſchiedenen Größen. 2½ Sgr., auf Pappe 5 Sgr. 


Frankfurter 4 Kalender für 1852. 7 ½ Sgr., gebd. und durchſch. 11 ½ Sgr. 


Neue Leihbibliothek 


von J. 0 Ziegler, Herrenſtraße 20. 

Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und 
fortwährend vermehrte Leihbibliothek dem geehrten 
Kahn zur gefälligen Benutzung ergebenst zu 
empfehlen. 


in reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, fo wie das Vor⸗ 
üglichere der älteren wird, ſo darf ich hoffen, den Anforderungen meiner 
Peſer entſprechen. Für beſondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 


begonnen werden; die Pränumera · 


Das Leihabonnemeut kann jederzeit 


tionspreife find aufs Billigſte geftellt, und die näheren Bedingungen Ge⸗ 
helene ber Per Preis des Katalogs mit Suppiementen iſt 
7 % Sgr. J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr, 20. [1499] 


* 


= 


PX ein großer freier Platz, 


Straße Nr. 33 belle-étage. 


Ma 


2 hias⸗e ade Nr. 923 
(Ecke Roſenthaler⸗Straße) 
ſind theils bald theils zu Weihna ten zu 
egiehen und zu vermielhen nach ehende 
aan Not f bis jetzt als Holz · 
platz benutzt, ſich aber feiner außerordenk⸗ 


ten Lage wegen zur Anlage 
5 S oder Kalk⸗Niederlage 


eignend; 
; ung im 1. Stock, beſtehend aus 
ee Küche und nöthigem Beigelaß; 
und mehrere kleine Wohnungen für 25 
und 30 Thlr. jährliche Miethe. 
5 Nähere Auskunft wird ertheilt Karls⸗ 
(3763 
enn 


Patent⸗Schroot 


in allen Nummern und kräftigſtes engl. Jagd⸗ 
Pulver in jeder Körnung, welches durchaus 
keinen Schmutz im Gewehre zurüdläßt, fo 
wie Kupferhütchen und Ladepftopfen offerirt 


billigſt: C. G. Weber, 


707 
288 


Dee 


37691 Oderſtraße I, nahe am Ringe. 
[3755] Hausverkauf. 
Ein Haus mit Garten und Hof, mit geord⸗ 


netem Hypothekenſtand, ſo wie ein kleineres Haus 
im Herzen der Stadt iſt mir zum Verkauf über ⸗ 
tragen. S. Singer, 
Hummerei Nr. 54. 


Wir empfehlen von neuen Sendungen: 
Friſchen ger. Silber⸗Lachs, 
„ marin. Lachs, 

„ Aal, 
Kieler Sprotten, 
Teltower Rübchen, 
Aſtrach. Zuckererbſen, 
Tashi Traubenroſinen, 
glich friſche Auſtern. 
Gebrüder Friederici, 


[3785] Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Glühwein. 
das große Quart 15—17% Sgr., für Wieder 
verkäufer billiger. C. G. Gansange, 
[3760] Reuſcheſtr. Nr. 23. 


Billard ⸗Verkauf. 


Neue Billards und Queues ſtehen ſtets 
in größter Auswahl billig zum Verkauf bereit. 
Auch wird jede Reparaturarbeit an Bil⸗ 
lards u. Queues ſtets angenommen u. aufs 
promteſte ausgeführt. 9 [3736] 

LVeetzner, Billardbauer, Ring Nr. 15. 


Limburger Käſe 


von bekannter Güte, iſt wieder angekommen und 
pro Ziegel 6 Sgr. zu haben bei 

70 C. G. Weber, 
Oderſtr. Nr. 1, nahe am Riuge. 


Friſche Trüffeln, 
marinirten Lachs, 
marinirten Aal, 
Kieler Sprotten, 
Chr. Gottl. Müller. 


Ungar. Kaſtanien 
Kicker an ‘ 


empfehlen wieder von neuer Sendung: 


Gebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


, ’ 
3742] Ein ſchöner 
euſoundländer Jagdhund 
iſt zu verkaufen at e 
Nr. 63 bei Madame Pezold. 


[3793] 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


' 


— 


Schul⸗Anzeige. 


Den geehrten Eltern, deren Söhne bei der 
Aufnahme in die Elementarklaſſen der höheren 
Bildungsanſtalten keine Berückſichtigung fanden, 
die ergebene Anzeige, daß die Schulanſtalt des 
Unterzeichneten, Gartenſtraße Nr. 28, unter den⸗ 
ſelben Verhältniſſen gleiches Ziel erſtrebt, und 
täglich Schüler von jedem ſchulpflichtigen Alter 
in dieſelbe aufgenommen werden. 

[8718] Nudſchützky, Schulvorſteher. 
15644 Wohnungs⸗Anzeige. 

Ein anftändiges, möblürkes 155 im erſten 
Stock, vorn heraus, nahe am Ringe, iſt zu einem 
Adfteige- Quartier oder während des Marktes zu 
vermiethen. Näheres Schmiedebrücke Nr. 61, im 
zweiten Stock, beim 

Partikulier C. J. Kudraß. 


3632) Zu vermiethen Schmiedebrücke 21, 
neben dem Gaſthof zum goldenen Zepter, ein 
Gewölbe, nebſt daran befindlichen Zimmern, 
zu jedem großen Geſchäfte geeignet, iſt ſofort 
oder zu Weihnachten d. J. zu beziehen. 

Das Nähere beim Wirth Schmiedebrücke 22. 


Ein Comptoir und ein Nebenkabinet, 
in welchem durch eine Reihe von Jahren ein 
gutes Geſchäft geführt wurde, iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen. * 

Näheres Hummerei Nr. 3. 37521 

13591] Eine Stallung für 5 Pferde, eine 
Wagenremiſe zu 3 bis 4 Wagen und eine Stube 
nebſt Kabinet iſt baldigſt Menoritenhof Nr. 5 
u vermiethen. Das Nähere Wallſtraße Nr. 8 

ohes par terre zu erfragen. 

3747] Zu vermiethen iſt ſofort oder Ter⸗ 
min Weihnachten zu beziehen Kloſterſtr. Nr. 39 
eine Wohnung von 3 Stuben und Zubehör. 


13753] Büttnerſtraße Nr. 25, erſte Etage, iſt 
ein möblirtes Zimmer bald zu beziehen. 


13751] Schuhbrücke Nr. 61 find 2 freundliche 
Stuben, lichte Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then. Näheres im zweiten Stock hintenheraus. 


[3773] eee e. 

Ring 54 iſt der 2. Stock, beſtehend in 2 
Stuben, Küche, Boden und Keller, ſofort oder 
Term. Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
im Gewölbe. 


ve zu beziehen Albrechtsſtraße Nr. 55. 


.. ren ri Fe 
[3574] Mein Comptoir, Wolle- und Getreide⸗ 
Lager befindet ſich von beute ab 
Goldne Nadegaſſe Nr. 6. 
Jonas Lipmann. 

—— — dü3—ꝑ— n ͤ ñ ——— 
11829] Fremdepliſte von Zettlitz Hötel. 

Geh. Reg.⸗Rath, Schellwitz aus Berlin. 
General-Major v. Röder aus Gohlau. Kam⸗ 
merherr v. Elsner aus Zieſerwitz. Gutsbeſ. 
Baron v. Koppy aus Oberreck. Gutsbeſ. La⸗ 
benhof aus Pommern. Offizier Baron von 
Beau aus Berlin k. Frau v. Lebbin aus 
eſſau. Fräulein Fahſel und Meinardus aus 
Hamburg. Kaufm. Rugemer aus Stettin. 
Kaufm. Helterhoff aus Erfurt. Landes⸗Kom⸗ 
miſſär Gebſer aus Meiningen. 


Der Wahrbeit die Ehre. 
Vom 16. bis 19. Oktober 1851 ſind folgende 
Getreide⸗Preiſe gezahlt worden: 
Beſten weißen Weizen 71 und 72 Sgr. 
Beſten gelben Weizen 68 und 69 Sgr. 
Für mittlern Weizen 64 und 65 Sgr. 
Beſten Roggen 61 und 62 Sgr. 
Mittlern Roggen 56 und 57 Sgr. 
Die Bäcker und Müller ⸗Aelteſten. 


Markt: Preiſe. 
Breslau am 18. Oktober 1831 
fetnſte, feine, it., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 71½ 66 62 54 Sgr. 
Gelber dito 68 66 62 58 . 
Roggen. 60 56 53 50 

Gerſte 47 45 43 2 

Hafer . 3009 BEN u 
Raps. 75 8 71 88 . 
Sommer-Rübſen 58 56 52 51 
Spiritus. . 124 Rtl. bez. 


Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
„Marktkommiſſion. 


17. u. 18. Okt. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Zuftdruck b. 0» 277,21 27 8,37 17 9 91 
Luftwärme + 7,1 7 6,2 +71 
Thaupunkt + 4,7 3 ＋ 4,2 
Dunſtſättigung S2pCt. 93pCt. 78pCt. 
Walle Ba BER a 
ede ed. u. Regen bed. u. Regen 
Wärme der Oder + 90 3 


2084 


3720) Ein Komptoir iſt zu vermiethen und 8 


44 


dou 3 Monat 12. 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 0 


(1670) Bei Schubberth und Hamburg erſchien ſoeben in vierter vermehrter Auflage: 


Ney, H., Buch der Andacht. 


Erhebungen für Geiſt und Herz; ein Seitenſtück zu Witſchelss Morgen» und Abend 
Opfern. Mit einem Stahlſtich. Preis geh. 12 Sgr. Sauber cart. 15 Sgr. 
e fe geb. = Goldſchnitt 1 Rthl. 2 

er Inhalt erweckt zur Andacht, ermahnt zum Guten, ſtärkt und beſſert d , 
und bietet außer vortrefflichen Morgen» und Abend- Andachten eine Auswahl ER ie 
trachtungen und Auffäße über Glaube, Vorſehung, Unſterblichkeit, Glück der Häuslichkeit und 

285 5 92 Lebens. Es iſt dies Buch ein würdiges Weihgeſchenk für chriſtliche Jünglinge 

uen. 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei 5. 
bei Ziegler. pp hig bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 


1715] Soeben iſt bei Klemann in Berlin erſchienen, in Breslau und eln vor⸗ 
raͤthig bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: * * 


Liederbuch für Studenten. — Mit Melodien. 


Herausg. von Guſtav Braun. 
3. vermehrte Aufl. Sauber geheftet 15 Sgr. Geb. in vielfarbigem Umſchlage 20 Sgr. 
Keine der vielen Konkurrenzen hat die Beliebtheit dieſes Buches verringert; zwei ſehr ſtarke 
Auflagen find in kaum 8 Jahren vergriffen. In der vorliegenden 3. Aufl. find 6 Lieder hin⸗ 
zugekommen, deren köſtlicher Humor überall erfreuen wird. 6 
Dieſes Liederbuch iſt übrigens keinesweges für Studenten allein, ſondern 
für jeden Sangesluſtigen beſtimmt; von den 195 Liedern find nur 62 eigentlich ſtuden⸗ 
tiſche, die übrigen 133 aber Geſellſchafts⸗, Volks⸗ und andere Lieder. 


Bei uns iſt erſchienen: [1550] 
Anleitung zur nützlichen Bienenzucht, beſonders für den Landmann und 
die Schulen. Kurz, aber doch vollſtändig bearbeitet von Johann Baptiſt Vogel 
bacher. Broch. Preis 6 Sgr. 5 
Fr. Wagner'ſche Buchhandlung in Freiburg. 
In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und 
ſchienen und durch alle +1 Re zu beziehen, in Brieg durch 3. Seen 2 


Special⸗ Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Graſſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


FJ. J. Schneider, ; 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Staats und Privat⸗Chbauſſeen, Kieslraßen und Kommunikattons⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 11849 
144% 8 


l ee eee 
den Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine 4 
ſowohl in Folio als in Quart (Briefform] e De 


Graf, Barth u. Comp. in Breslau. 


Börfenberichte. 


Breslau, 18. Oktober. Geld- und Fondd-Edurje Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 954 Br. Friedrichs ot 155 . Louisd'or 
108% Gld. Polnische Bank⸗Billets 947, Br. Oeſterreichiſche Banknoten It Br. Freiwfl⸗ 
lige Staats Anleihe 5 103 Br. Neue Preußiſche Anleihe 44 K 102% Br, Staate. Schuld⸗ 
Scheine 34 1 88½ Br. Seehandlungs-Prämien⸗Scheine — Preußiſche Bank⸗Antheile 
— — Breslaugr Stadt-Obligationen 4% 99% Gld. Breslauer Kämmerei » Obligationen 
4 102 Gld., dto. 4% — — Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 4% . — Große 
herzoglich Poſener Pfandbrleſe 103 Br., neue 34% 9% Br. Schleſiſche Pfandbrieſe a 
1000 Nthlr. 34% 95% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 103 74 Br., Lit. h. 4% 103 Br., 
3½ 95 Cl. Nentenbrieſe 99% Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 94 Gl., neue 94 Gl. 
Polniſche Partial-Obligationen a 300 Fl. 4% — — Polniſche Schatz⸗Obligationen 4x — — 
Parse e Anleihe 1835 A 500 Fl. — — Polniſche Anleihe dite a 200 Fl. 
urheſſiſche Prämien- Scheine a 40 Rtlr. — — Badiſche Looſe à 35 Fl. — Eiſenbahn⸗ 
Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger — —- Priorität 4% , — Oberſchleſiſche 
Lit. A. 3½ & 133% Br., Litt, B. 3% %% 121% Br., Priorität 4 9% Br. Krakau-Ober⸗ 
ſchleſiſche 4 79% Gl., Priorität 41 — — NiederſchleſiſchMärk, 5% 1 93 Br., Priorität 
4% — Priorität Ser. I. u. IL 4% — — Priorität 57 Ber: II. 
Wilhelmsbahn (Roſel⸗Oderberger) 41 — — Neiſſe- Brieger ir 54% Br. Köln Min 
dener 3% Priorität 5% II. Emiss. 104% Br. Sächſiſch⸗Schleſſſche 44 — 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 32% Br. Poſen⸗Stargard nn Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdam 2 Monat 141% Gb. Hamburg k. Sicht 151 Br. 2 Monat 149% Gl. | on. 
don 3 Monat 6. 227, Br., k. Sicht Paris 2 Mond — — Leipzig 
aris 2 Monat Augsburg 2 Monat — n 2 Monat — — Berlin 
„Sicht 100%, Br., 2 Monat 99% Gld. Frankfurt a. M. 2 Monat — 
Berlin, 17. Oktober. Die Vörſe war durch mehrſach: Verkaufs. Ordres trotz beſſerer 
auswärtiger Berichte in flauer Haltung und die Courſe fen 16 ee wieder niedriger. 
Eiſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden ab 1065 ale Mi und Br., Prioüität 4% & 
a 
3 


102% Br., Priorität 5% 104% Br. Krakau⸗Ober chleſt 78% Br., Priorität 4 86 
Br. Fredrich Wüh dene. Koctbahn 4% 33% 1 32% 58. und Gld., Priorität 5 100 Br. 
Niederſchleſſch. Märkiſche 3% % 93 a 92½ bez. und Br. Priorität 4% 97% Br., 4½ & 101% 
Br., Priorität 5% Serie II. 103 Br., Priorität Serie W. 5% 103 Gld. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiihe Zweigbahn 4% 31 Br., Priorität 4% % , Oberſchleſſſch Let. A. 3% 183% 
a 133 bez., Lit. B. 314% 121 Br. Rheiniſche 6% d 60% bez. Geld und Fonds ⸗ 
Courſe. Freiwillige Staals⸗ Anleihe 5% 102% Br. Staate. Anleihe 1850 4 % 1027 Br. 
Staats Schuld⸗Scheine 88% Br. Seehandlun g-prämien-Scheine — — Pofener Pfandbriefe 


4% 103 Oldb., 3% %% 93% bez. Preußiſche BaukAn heil scheine 96 u 944 vez und Br., 
Polniſche Pfandbrſes alte Fo 275 1b neue 4% 94% Gld. Polnische Partial-Obligationen 
a 500 Fl. 4% 84 Gld., a 300 Fl. 144 Br 5 


matter, nur neues Anlehen bei ziemlichen ms 
fag behauptet. Ser. A. Certif. 92 bis 91%, B- 9 is „; Looſe von 1839 und Bankaktien 
ſowie Mailänder E. B. niedriger und flau. dec e en anfangs 1397, beſſerten ſich zu. 
No . und Wechſeh wean eſter und fanden mehr Nehmer als Geber 
London und Frankfurt um oͤher bezahlt. 

5% Malle . 2 PR Nordbahn 140% ; Hamburg 2 Monat 179%; Lon ⸗ 
5.; Silber 21. 


Wien, 17. Oktober. Fonds und Aktien 


— — 


